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Beiträge 


zur  Kritik 


einzelner  Annalen  des  XI.  Jahrhunderts, 


( 


Inaugural-Dissertation 

zur  -Erlangung-  der  I3octor würde 

der 

philosophischen  Fakultät  der  Universität  Heidelberg 

vorgelegt 


von 

aus  Döbeln 
am  8.  März  1882. 


er 


/ 


München,  1882. 


Kgl.  Hof-  und  Universitäts-Buchdruckerei  von  Dr.  C.  Wolf  &  Sohu. 


\ 
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8r.  Hochwohlfjehoren 


Herrn 


Hofrath  Prof.  Dr.  WmMmann, 


seinem 


Jwchver ehrten  Lehrer 


danhharst  gewidmet 


vom  Verfasser. 


\ 


k. 


Eiiileitimg. 


ft 


Verwandscliaf'tliclie  Abscliiiitto  der  Aimales  Sangallerses 
maioros  (M.  G.  SS.  I,  8;> — So)  und  Wipos  ,,Gesta  Chuouradi 
iniperatoiis '  (i\I.  G.  SS.  XI,  254-275)*)  veranlassten  E. 
Stein  du  r  ff,  in  den  Foi'sclmngen  zur  deutschen  Geseliiehte 
B.  VI,  477  — 41);>  zuerst  die  Verniutluing'  auszusprechen,  dass 
Wipo  bei  aller  Reichlialtigkeit  neuen  Stoffes  und  bei  aller 
Freiheit  der  Form  die  Annales  Sang-allenses  benutzt  habe. 
Eine  erneute  Untersuchung-  Hess  jedoch  dieses  erste  Resultat 
für  sehr  bedenklich  erscheinen,  machte  es  wahrscheinlich, 
dass  vielmehr  beide  auf  eine  ältere  reichere  Quelle  zurück- 
gehen. (Forschungen  B.  VII,  p.  559  f.) 

Da  die  Chronik  Hermanns  des  Lahmen  von  11  eichen  au 
(M.  G.  SS.  "V,  67  f.)  ebenfalls  eine  Menge  von  ITeberein- 
stimmungen  sowohl  in  der  Auswahl  des  Stoffes  wie  in  ein- 
zelnen AVendungen  des  Ausdruckes  theilt,  lag  die  Folgerung 
sehr  nahe,  dass  auch  er  diese  gemeinsame  Vorlage  einge- 
sehen hat.  Den  Beweis  dafür  hat  J.  Harttung  gebracht. 
(Studien  zur  Geschichte  Conrads  II,  Diss.  Bonn  1876.) 

Einen  Schritt  weiter  ist  H.  Bresslau  gegangen.  Indem 
er  die  Ansicht  von  E.  Steindorff  und  J.  Harttung  ac- 
ceptirte,  dass  den  Annal.  Sang.  mai.  wie  Wipo  und  Her- 
mann eine  grössere    gemeinsame  Quelle  zu  Grunde  gelegen 


y 


')  Separatausgube,  ed.  Bresshiu,  Hannover  1878. 


habe,  suchte  er  den  Ursprung  und  Charakter  des  verlorenen 
Werkes  genauer  zu  ergründen.  Als  Hülfsmittel  diente  ihm 
die  sog.  Epitome  Sangallensis.  Seine  Abhandlung  (Neues 
Archiv,  B.  II,  566— 59G)  versuchte  den  Nachweis,  dass  die 
Epitome  Sang,  in  ihrem  Wortlaut  den  angeblichen  Quellen 
Hermanns  öfters  näher  als  dieser  selbst  komme,  dann  aber 
auch  an  vielen  andren  Stellen  einen  engeren  Zusammenhang 
mit  Hermann  als  mit  jenen  Quellen  zeige.  Der  Beweis 
einer  beiden  gemeinschaftlichen  Vorlage,  die  schwäbischen 
Ursprungs  war ,  weil  in  ihr  vorwiegend  schwäbische  Quellen 
berücksichtigt  wurden,  scheint  ihm  abgeschlossen  zu  sein. 
„Die  Epitome  erhält  damit  den  Rang  eines  Hermann  coor- 
dinirten,  nicht  subordinirten  Werkes."  (p.  576.) 

Dennoch  erheben  sich  gewichtige  Bedenken.  Eine  über- 
raschende Uebereinstimmung  der  Epitome  mit  einem  der 
späteren  Excerptoren  und  Fortsetzer  Hermanns  ,,Bernold 
von  St.  Blasien"  veranlasste  mich,  der  ganzen  Frage  noch 
einmal  näher  zu  treten.  Dabei  ergaben  sich  über  die  Quellen- 
benutzung und  Abfassungszeit  der  Epitome  Resultate,  welche 
der  Ansicht  von  Bresslau  gerade  entgegen  gesetzt  sind. 


\ 
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Kapitel  L 

Gilb  es  wirklich  verlorene  scliwäbisclie 

Reiclisannalen  ? 

§  1. 

Handschrifth'ches  Material  und  die  über  die  Epitome  Sang, 
vor  Bresslau  verbreiteten  Ansichten. 

Das  handschriftliche  Material  dieses  äusserst  seltnen 
Werkes  führen  Pertz  (M.  G.  SS.  V  70,  73/74)  und  Bress- 
lau (Mon.  Germ.  M.  G.  SS.  XIII,  p.  62  und  Sep.  Wipouis 
gesta  Chuonradi  p.  XL)  an. 

1)  C.  Gotwicensis  numero  G.  26  signatus  membr.  in  4 
saeculi  XII  (bei  Pertz  4). 

2)  Editio  Sichardiana,  Basileae  a.  1529.*)  J.  Sichard 
giebt  die  Herkunft  der  jetzt  verlorenen  Handschrift  nicht  an. 
Dazu  kommen  noch  Abdrücke  der  Sichardschen  Ausgabe: 

a)  Bei  Pistorius,  Herum  Germanicarum  scriptores  ali- 
quot insignes ,  tom.  I,  (ed.  I.  Fancof.  1583,  ed.  2  Hannoverae 
1613,  ed.  3.  Eatisp.  1726  curante  Struvio. 

b)  Bei  Urstisius,  Germaniae  historicorum  illustrium, 
quorum  plerique  ab  Heinnio  IV  imperatore  usque  ad  annum 
1400,  tomus  unus,  p.  229—336,  Francof.  1585. 

3)  Cod  mon.  Engelbergensis,  membr.  in  fol.  saeculi  XII. 


^)  4  b  bei  Pertz. 


Die  wenigen  von  Pertz  unter  Hermanns  Text  bei^^e- 
ftigten  Znsätze  ans  der  Epitonie  geben  kein  richtiges  Bild 
ihrer  Znsannnensetznng. 

Unsrer  Untersncliung  liegt  die  von  H.  Bresslau  nener- 
dings  besorgte  Ausgabe  (M.  Ct.  SS.  XI 11,  Gl— 7:f)  zu  Giunde. 

Mannigfache  S('h\vaiikuui»eu  hat  die  Heui'theilung  der  Epi- 
tome  erfaliren.  Sieh a rd  liielt  sie  für  H  e i'ina n n s  Chronik  und 
seiner  xVnsicht  seldossen  sieh  Pistorius*"!  und  l' rstisins^) 
an.  Ei^t  ITssermann  gelang  es,  das  verwirrt(^  Verliältniss 
einigermassen  zu  kbiren.  Bei  Vergleielmng  der  Sieliardsehen 
Ausgabe  mit  dem  Reiclienauer  Oedex  des  He  im  an  n  ^var  ihn] 
die  grosse  beiderseitige  Verseliiedenlunt  aufgefallen  (Geimaniae 
sacrae  prodromus  I,  §  I,  e.  II).  Manches  fand  sich  in  ersterei- 
in  viel  reicherer  Fassung,  vieles  war  wiederum  ausgeschieden. 
Die  Chronologie  beider  Exemplare  stimmte  durchaus  nicht  zu- 
sanmien.  Man  wusste  sicher  aus  der  vita  Heremanni  von  Bert- 
hold (M.  G.  SS.  V,  268  z.  11)  und  aus  der  Chronik  Bernolds 
von  St.  Blasien  (cf.  M.  G.  SS.  Y,  408,  Jahr  377),  dass  Her- 
manns Werk  mit  der  Geburt  Christi  begann,  und  an  der 
Spitze  der  Sich ardschen  Edition  stand  ein  langer  fast  wört- 
licher Abschnitt  aus  Bedas  Schrift  ,,de  ex  aetatibus  mundi". 


*)  Dieser  Irrthuin  hat  beduuerlitheii  Wirrwar  angerichtet.  Denn 
während  Urtisius  in  seiner  Ausgabe  bis  375  den  Text  der  Epitonie  durcli 
Nachrichten  aus  Bernolds  Chronik,  die  er  auch  von  Hermann  verfasst 
glaubte  (ex  codice  S.  (ieorgii  ViUingani,  cf.  Urstis  p.  230  und  M.  G.  SS.  V, 
390),  bisweilen  ergänzte,  so  das  mehrnuvls  ein  und  dasselbe  Ereiguiss  dop- 
l>elt  berichtet  wird  (vgl.  347  und  358,  349  und  354,  351  und  353),  von 
375  aber  an  dann  die  Jahresangaben  beider  Chronisten  in  zwei  Columneu 
richtig  nebeneinanderstellte,  hat  Struve  ,  der  Herausgeber  der  Werke  des 
Pistorius,  durch  Heranziehung  von  Hermanns  Chronik  (Codex  biblioth. 
Augustanae,  vergl.  Pistorii  Kerum  (iermanicarum  scriptores  ed.  Strave, 
tom  I,  p.  116)  sich  noch  zu  grösseren  Fehlern  hinreissen  lassen.  Im  seit- 
samen  Mischmasch  hat  er  die  Epitome  bald  mit  Bernold  bald  mit  Hermann 
zusammeugeschwaisst.  Indessen  aUe  diese  Einschiebsel  und  eigenmächtigen 
Veränderungen,  welche  stets  durch  gesperrte  Schrift  hervorgehol)en  wurden, 
lassen  sich  leicht  controlireu  und  übersehen. 


^ 


Als  endlich  Pertz  aus  diesen  Entdeckungen  weitere  Conse- 
quenzen  zog,  namentlich  als  d(3n  Entstehungsort  der  E[)itome 
St.  Gallen  (M.  G.  SS.  V,  70,  An.  53)  und  den  Verfasser  als 
Excerptor  He r  m  a n  n  s  bezeichnete,  schien  die  schwebende  Frage 
ihre  bleibende  Erledigung  gefunden  zu  haben.  Wie  Uss er- 
mann konnte  freilich  auch  Pertz  nicht  umhin,  zuzugestehen, 
dass  der  anonyme  St.  Galler  Mönch  eine  ganze  Reihe  dem 
Reichenauer  unbekannter  Quellen  vor  x\llem  des  VIII.  und 
IX.  Jahrhunderts  enthalte,  dass  seine  Zeitbestimmung  un- 
genau sei,  im  Widerspruch  mit  seiner  trefflichen  Vorlage 
stehe,  (p.  76).  Nochmals  benützt  schien  ihm  die  Chronik  des 
Eusebius  in  der  Uebersetzung  des  H i  e  r  o  n  jmu  u  s,  0  r o  s  i  u  s, 
Beda,  ein  Papstkatalog,  ferner  die  Kirchengeschichte  des 
Eusebius,  Regino,  Wipo  und  endlich  verschiedene  au- 
nalen  des  VIII.  und  IX.  Jahrhunderts,  welche  den  Annales 
Laureshamenses ,  Einhaidi ,  Alamannici ,  Augienses  sehr 
nahe  stehen. 

Ich  ziehe  jetzt  die  Chronik  Bernolds  von  St.  Blasien 
heran  (M.  G.  SS.  V,  385—467).  Die  Zusammensetzung  ihres 
ersten  Theils  bis  1054  ist  ausser  Frage  gestellt.  Das  in 
München  aufbewahrte  Autograph  trägt  gleich  an  seinem  An- 
fang die  vom  Verfasser  vermuthlich  selbst  herrührende  Rand- 
note :  *)  ,^Hi  sunt  auctores  chronicorum :  Eusebius,  Jeronimus, 
Prosper,  Dionisius,  Jordanis,  Beda  et  nostii  temporis  Here- 
mannus  et  deinceps  quilibet  sui  temporis  descriptores."  Und 
dies  ist  denn  auch  ganz  in  der  That  der  Fall.  Bernold 
hat  die  Chronik  Hermanns  zum  Grundstock  seines  Werks 
gemacht,  um  diese  Excerpte  dann  nochmals  mit  Zusätzen  aus 
Hieron3^mus,  Gros  ins,  Beda  u.  s.  w.  zu  ergänzen.  Hier 
und  da  sind  noch,  wie  Pertz  weiter  nachgewiesen  hat,  Stücke 
aus  der  Kirchengeschichte  des  Eusebius,  der  historia  mis- 
cella,  Regino  u.  A.  hinzugekommen  (M.  G.  SS.  V.  387). 


i 


i 


*)  M.  G.  SS.  V,  p.  400. 
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Audi  Bresslau  theilt  diese  Ansicht  (N.  A.  II,  586). 
Sein  Schlussresultat  lautet:  „Dagegen  ist  der  Anfang  von 
Bernolds  Chronik  bis  1040  nicht  aus  verlorenen  schwäbischen 
Keichsannalen  geschöpft ,  wie  man  denken  könnte ,  sondern 
eine  eingehende  Vergleichung  zeigt,  dass  Bernold  nur  eine 
Umarbeitung  von  Hermanns  Chronik  giebt.  Nur  äusserst 
selten  sind  die  Stellen,  an  denen  er  der  Epitome  näher  steht 
als  Hermann." 

Die  erste  dieser  Annahmen  ist  unbedingt  aufrecht  zu  er- 
halten, die  andere  dagegen  zu  verwerfen.  AVie  eng  Bernold 
mit  der  Epitome  verschwistert  ist,  hat  schon  Pertz  längst 
beobachtet  (M.  Gr.  SS.  V,  73,  391).  Bei  beiden  waren  aus 
Hermann  entlehnte  Stellen  öfters  gleichmässig  umgestaltet, 
aber  seltsam,  Bernold  kam  in  seinem  Wortlaut  dann  immer 
noch  Hermann  näher  als  der  Epitomator,  welcher  sich 
wiederum  neue  Veränderungen  des  Textes  erlaubt  hatte.  In 
der  Auswahl  der  Quellen ,  dem  Styl ,  der  Aneinanderreihung 
der  Ereignisse  stimmten  sie  vor  Allem  im  ersten  und  zweiten 
Jahrhundert  nach  Christi  Geburt  Wort  für  Wort  so  genau 
überein,  dass  Pertz  sogar  die  Frage  aufwerfen  konnte,*)  ob 
nicht  etwa  Bernold  als  alleiniger  Verfasser  beider  Werke 
anzusehen  sei.  Gleichwohl  verhehlte  er  sich  nicht  das  Be- 
denkliche seiner  Ansicht.  Schon  die  Uncorrektheit  der  Chro- 
nologie, die  Thatsache,  dass  Bernold  niemals  in  St.  Gallen 
als  Mönch  weilte,  hielt  ihn  ab,  weiter  gehende  Folgerungen 
zu  wagen. 

Diese  täuschende  Aehnlichkeit  beider  Chronisten  hatte 
endlich  auch  Urstisius  dazu  verleitet,  in  seiner  Ausgabe  bis 
375  den  Text  der  Epitome  allein  abzudrucken  und  nur  au 
einzelnen  Stellen  Bernolds  Nachrichten,  wo  sie  eine  erweiterte 


*)  „nisi  ntrumque  opus,  foutibus,  rebus,  scribeudi  ratione  et  pineipio  inde 
ab  orbe  condito  usque  ad  secnndum  post  Christum  saeeulum  sibi  simil- 
limuiu  et  fere  idem,  uui  Bernoldo  auctori  tribuere  e^  malis''  (pag.  73). 


^#<'>Ä  -#' 


Fassung  des  Inhalts   oder  anderen  Wortlaut  aufwiesen,   ge- 
legentlich einzuschieben. 

In  welchem  Verhältniss  stehen  also  die  drei  Autoren 
zu  einander?  Als  illustrirendes  Beispiel  ziehe  ich  das  Jahr 
1037  heran: 


Bernold. 

Odo  princeps  Gal- 
licae   Campaniae    a 


Epitome. 

T 

Oto  princeps  Kar- 
linfforum    a    Gozzi- 


Gozzilone  Lotharin-  lone  duce  pugna  vic 


gorum    duce   pugna 
victus  fugiensque  a 
quo  dam  milite 
occiditur. 


tus   fugiensque  a 
quodam    milite 
occiditur. 


Hermann. 

Ipso  anno  pugna 
inter  Odonem,  Gal- 
licae  Campaniae 
principem  et  Gozzi- 
lonem  ducem  com- 
missa ,  Odo  victus 
et  cum  suis  fugatus 
in  ipsa  fuga  per- 
emptus  interiit. 

Was  zunächst  Hermann  und  Bernold  betrifft,  so 
liegt  es  auf  der  Hand,  dass  letzterer  ganz  der  entlehnende 
Theil  ist;  ich  erinnere  nur  an  Wendungen  wie:  princeps 
Gallicae  Campaniae" ,  „pugna  victus" ,  „in  ipsa  fuga  —  fu- 
giens"  etc. 

Zweitens  Hermann  und  der  Epitomator.  Nach  Bress- 
lau empfingen  beide  Clu^onisten  diese  Nachricht  aus  einer 
gemeinsamen  verlorenen  Quelle.  Wirklich  scheint  auf  den 
ersten  Augenblick  dieses  angenommene  Verhältniss  sich  be- 
stätigen zu  wollen.  Verwandtschaftliche  Anklänge  in  Form 
und  Inhalt  sind  unverkennbar.  Hermann,  der  stylgewand- 
teste Gelehrte  seiner  Zeit,  hat,  so  folgert  man  hier,  seinen 
überkommenen  Stoff  nur  besser  gefeilt,  als  der  unbeholfene, 
mit  der  Führung   der  Feder   wenig   vertraute  Verfasser  der 

Epitome. 

Dennoch  ist  diese  Auffassung  keineswegs  gerechtfertigt. 
Dies  erhärtet  drittens  eine  Vergleichung  des  Epitomators  mit 
Bernold.   Der  Ausdruck  „princeps  Gallicae  Campaniae"  ist 


1^ 
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durch  „prim-eps  Karlingüiiiiii"  ersetzt,  das  Wort  „Lotharin- 
gürum"  entfernt,  aber  sonst  lautet  Silbe  für  Silbe  -leicli 
Vor  Allem  ist  -  und  dies  ist  das  Entscheidende  ~  der 
characteristische  Zusatz  Bernolds  „a  quoda^n  milite"  er- 
halten. 

Damit   ergiebt  sich    von   selbst  das  Resultat.    Es  kann 
kern  Zweifel    mehr  darüber   bestehen:    Bernold   schoj.ft 

hier   aus  Hermann    und   der  Epitomator   schreibt 
Bernold  aus. 

Dieses  Ergebniss  wird  sich  in  allen  seinen  einzelnen 
I heilen  stichhaltig  erweisen  müssen;  es  mus^  sich  deutlich 
sowohl  in  den  früheren  Abschnitten  wieder  erkennen  lassen 
in  denen  Bernold  selbständig  sich  mit  Stücken  aus  Hierony- 
mus,  Orosius,  Beda  bereicherte,  als  auch  in  der  späteren 
Zeitpenode,  wo  Bernold  die  reichhaltigeren  Sätze  Her- 
manns meistentheils  gekürzt  wiedergiebt. 

Zunächst  gilt  es,  dies  Ü\r  den  Zeitraum  bis  726*1  fest- 
zustellen. 

§  2. 
Die  Berührungen  der  Epitome  Sang,  mit  Bernold  bis  726. 

_  Wie  schon  oben  erwähnt  wurde  (p.  4),  hat  Bernold 
seiner  Chronik  einen  langen  Abschnitt  aus  Bedas  de  sex 
aetatibus  mundi"  vorangeschickt,**)  der  mit  der  bibliscLn  Er- 
zählung von  der  Erschatfnng  der  Welt  anfangt  „nd  mit  fol- 
gendem Satz  schliesst:  Domitianus,  frater  iunior  annos  lö 
me-ises  5.  Hie  secundus  post  .\eronem  christianos  persequitur' 
Sub  quo  apostolus  Johannes  in  insnlam  Pathmos  rele-^atus 
e^s^^tRavia  Domitilla ,    Flavii  (Jlementis  consulis  ex  sorore 

•)  Da  i„  den  Mon.  0er.  SS.  XFII,   erst  >„it   dem  .lahr  768  d-r  Text 
der   Epuome     .e.huekt    vorliegt,     konnten    hier  nur    die  A„« Jen    ™, 
Pistorms  und  Urstisius  benutzt  werden.  Ans,(,aöeu    ^on 

teri  *ilt!'  K  ;®^'  ^'  "*•  ^'^  ^'^""P"""  •■'—"«>  venerabili«  Be<lae  pre.sb.y. 
teri  luxta  Hebraicam  veritatem"  .     .  i"^»u^ 
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neptis,  in  insulam  Poiitianam  ob  fidei  testimonium  exiliatur". 
Dann  beginnt  er  wieder,  jetzt  Hermann  folgend,  mit  der 
Ci(4)nrt  Christi,  dem  42.  Regiernngsjahre  des  Kaiser  Angnstiis. 
Ein  flüclitiger  Blick  genügt,  zn  constatiren,  dass  der  Epi- 
tomator  Bernold  wortgetren  copiit  hat. 

In  der  Hanptsache  war  dnrch  Bernolds  grundlegende 
Vorarbeit  dem  St.  Galler  INIönch  schon  der  Weg  gekennzeich- 
net,  den  er  zu  gehen  hatte.  Gewissenliaft  schreibt  er  auch 
im  Anfang  Satz  für  Satz  ab;  mit  der  Zeit  aber  scheint  ihm 
diese  Art  zu  arbeiten  lästig  geworden  zu  sein,  sein  früherer 
Eifer  versiegt,  eine  immer  sich  steigernde  Flüchtigkeit  und 
Eile  macht  sich  vor  Allem  seit  dem  8.  Jahrhundert  bemerk- 
bar. Dies  zeigt  sich  nicht  nur  darin,  dass  Sätze  seiner  Vor- 
lage oft  recht  gedankenlos  verkürzt  werden,  sondern  dass 
auch  gerade  wichtigere  Ereignisse,  an  deren  AViedergabe 
unbedingt  gelegen  sein  musste,  fehlen. 

An  dieser  Stelle  kommt  es  mir  zunächst  darauf  an,  Bei- 
spiele beizubringen,  wo  Bernold  und  die  Epitome  im  Gegen- 
satz zu  dem  hier  viel  dürftigeren  Hermann  sich  vollständig 
decken. 


i 


Hier  o  n  y  m  u  s : 

Neue  kritische  Ausg.  von 
A.  Schöne  in:  Eusebii  chroni- 
corum  canonum,  quae  super- 
sunt,  vol.  II,  Berl.  18(36.) 

258. 

Valerianus,  in  christianos 
persecutione  commota 
statin!  a  Sapore  Persai-um 
rege  capitur  ibique  in  Servi- 
tute m  i  s  e  r  a  b  i  1  i  c  o  n- 
senescit. 


Herman  n: 

258.  Valerianus  a  Sapore 
rege  capitur. 

2h\).  Valeriano  in  Persas 
ducto  et  ochUs  pr'wato ,  Gal- 
lienus  pacem  reddidit  nostris. 
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260.  Valeriano  in  Persas 
ducto,  Gallieuiis  iiostris  pa- 
cem  reddidit. 

Bernold: 

258.  Valerianus,  c  o  m  m  o  t  a 
persecutione,  a  Sapore  rege 
Persarum  captus  et  ociilis 
2>n^rt/w6*,inservitutemiser- 
abiliconsenescit,  et  Gallie- 
nus  territus  pacem  reddidit 
christiains. 


Hieronymus.  278. 

Aurelianus  cum  adversus 
nos  persecutionem  movisset, 
fiilmen  iuxta  eiim  comitesque 
mit  ac  non  multo  post  inter 

Constantiiiopolim  et 
Heracleam  in  Cenophiirio 
viae  veteris  occiditur.  Eoman- 
orum  t  r  i  c  e  s  i  m  u  s  regii avi t 
Tacitus  mensibus  VI ,  quo 
apud  Pontum  occiso,  obtinuit 
Florianus  imperiuni  diebus 
LXXXIX.  Hoc  quoque  apud 
T  h  a  r  s  u m  interfecto,  Roman- 
orum tricesimus  primus  reg- 
navit  Probus  anuos  VI,  men- 
ses  TU. 


Bernold: 

276.  Aurelianus,  divino  ful- 
mine  territus,  inter  Bizan- 
tium  et  Eracleiam  a  wi7i- 


Epitome: 

258.  Valerianus,  commota 
persecutione,  a  Sapore  rege 
Persarum  captus  et  oculis  pri- 
vatus,  in  Servitute  miserabili 
consenescit,  et  Gallienus  ter- 
ritus pacem  cliristicolis  red- 
didit. 


Hermann  275. 

Aurelianus  dicuio  fulmine 
territus  interficitur  a  fnilitihus, 
pro  quo  regnavit  Tacitus  men- 
sibus 6.  Quo  apud  Pontum 
occiso,  Florianus  regnavit  dies 
88  et  occiditur. 


Epiptome: 

276.  Aurelianus,  divino  ful- 
mine territus,  inter  Bizantium 
et  Eracleiam  a  militibus  occi- 


^ 


M^ 


titus  occiditur.  Tacitus  SO"" 
menses  6.  Quo  apud  Pontum 
occiso,  Florianus  regiuit  dies 
88  et  apud  Tharsum  occi- 
ditur. 


Hieronymus: 

306.  Maximinus  et  Severus 
a  Galerio  Maximiano  caesares 
facti. 

307.  Constantius  sexto  de- 
cimo  imperii  anno  diem  obiit 
in  Brittania  Eboraci. 
Post  quem  filius  eius  Con- 
stantinus  ex  c  o  n  c  u  b  i  n  a 
Helena  procreatus  regnum 
invadit. 

Bernold: 

305.  Maximinus  persecutor 
cliristianorum  et  Severus  cae- 
sares eliguntur. 

306.  Constantius  Augustus, 
vir  mansuetus,  in  Brittania 
Eboraci  obiit.  Constantinus, 
Constantii  ex  concubina 
Helena  filius  annos  30,  men- 
ses 10.  flic  primus  imperator^ 
excepto  Fhilippo,  christianus 
fuit,  et  ah  hoc  christiani  mtpera- 
tores  coeperunt. 
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ditur.  Tac.  XXX,  mensibus 
sex.  Quo  apud  Pontum  occiso, 
Florianus  regnavit  dies  88  et 
apud  Tharsum  occiditur. 


Hermann: 

305.  Maximinus  et  Severus 
caesares  facti  sunt.  Constan- 
tius Augustus  obiit,  post  quem 
Constantinus  filius  eius,  Con- 
stantii ex  Helena  filius ,  pri- 
mus impercdur ,  excepto  PJii- 
li  1)2)0,  cliriMianus,  et  ah  hoc  Chri- 
st inni  imperatores  esse  coeper- 
unt. (Aus  Orosius,  lib.  VII, 
cap.  XXVIII.) 

Epitome: 

305.  Maximinus  persecutor 
christianorum  et  Severus  cae- 
sares eliguntur. 

306.  Constantius,  vir  man- 
suetus, in  Brittania  Eboraci 
obiit.  Constantinus,  Constan- 
tii ex  concubina  Helena  filius 
annos  30,  menses  10.  Hie 
primus  Imperator ,  excepto, 
Philippo,  christianus  fuit,  et 
ab  hoc  christiani  imperatores 
esse  coeperunt. 
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Oro^iius. 

(Migne,  Patrologiae  cursiis  complet.   XXXI.) 


Orosius     (lib.     VII,     c. 
XXXII). 

Valentiniaiuis  Saxones  geu- 
tem  in  oceaiii  litoribus  et  pa- 
ludibus  inviis  sitam  ,  virtute 
et  agilitate  terribilem,  pericu- 
losam  Romanis  finibiis,  erup- 
tionem  magna  mole  meditan- 
tes,  in  ipsis  F  ran  com  m 
finibus  oppressit.  Bnrgun- 
d  i  0  n  u  m  qnoque  r.ovorum 
hostium,  novnni  nonien,  qui 
plus  quam  octoginta  millia, 
ut  ferunt,  armatorum,  ripae 
Kheni  flnminis  insederunt. 

Bernold:  370. 

Yalentinianus  Saxones  i  n 
regione  Francorum  caede 
perdomnit. 

371.  Burgundionuni  quo- 
que  octoginta  fere  millia 
iuxta  Rhenum  consederunt. 


Orosius  lib.  VII,  cap. 
XXXII. 

Anno  autem  imdecimo  im- 
perii  sui  Valentinianus ,  cum 
Sarmatae  sese  per  Panno- 
nias  confudissent  easque  va- 
starent,  bellum  in  eos  pa- 
rans   apud   Brigitionem    op- 


Hernicinn: 

371.  Yalentinianus  Saxones 
cftedc  pcnJoniffif.  Burgundiones 
quoque  iiufa  RheuHm  conse- 
derunt. 


Epitome:  370. 

Yalentinianus  Saxones  in 
regione  Francorum  caede  per- 
domnit. 

371.  Burgundionuni  quoque 
octoginta  fere  millia  iuxta 
Rhenum  consederunt. 


Her  m  a  n  n : 

374.    Valentinianus    subita 
sanguinis    eruptione    moritur. 
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pidum  subita  effusione  san- 
guinis ,  quod  Graece  apo- 
pl e X i  s  vocatur . .  mortuus  est. 

Bernold: 

374.  Valentinianus,  bellum 
i  n  S  a  r  m  a t  a  s  p  a  r  a  n  s,  a  p  o- 
plexi  moritur. 


Epitome: 

374.  Yalentinianus,  bellum 
in  Sarmatas  parans,  apoplexi 
moritur. 


Beda 

[ilc  tcmporum  raf'ume  [Migne,  Patrol.  90]). 


Beda  (p.  o^ö) : 

Decimo  et  nono  anno  Dio- 
cletiani  ipse  in  Oriente, 
Maximianus  Herculius  in 
occidente  vastari  ecclesias 
affligi  interficique  cliristianos 
praecipiunt. 

Bernold: 

303.  Diocletianus  in  Ori- 
ente et  Herculius  Maximi- 
anus in  occidente  ecclesias 
suhvertunt,  Uhros  dlvlnos  w- 
ce)i(h(nf  et  ckr'istkuios  decima 
post  Neronem  persecutione 
cruclnverurd . 


<i 


Beda  (pag.  556): 

Idem  (sc.  Constantinus)  ur- 
bem  nominis  sui  statuens  in 
Thracia  sedem  Romani 
imperii  et  totius  caput  ori- 
entis  esse  voluit. 


Hermann : 

303.  Diocletianus  et  Maxi 
mianus  eccleslns  suhvertindy 
Vdtros  dirhws  inceuduid  et  cJiri- 
sIkwos  cruc'iant. 


Epitome: 

303.  Diocletianus  in  Ori- 
ente et  Herculius  Maximia- 
nus in  occidente  ecclesias  sub- 
vertunt,  libros  divinos  incen- 
dunt  et  cliristianos  decima 
persecutione  post  Neronem  cru- 
ciaverunt. 


Hermann: 
330.    Constantinopolis 
dicatur. 


de- 
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Bernold  327: 

Constantinus  Bizaiitiiim  ur- 
bem  restauravit  et  ex  suo 
nomine  Constantinopolim  no- 
minavit  et  sedeni  Romani 
regni  esse  voluit. 


Epitome  330: 

Constantinus  Bizantium  ur- 
bem  restauravit  et  ex  suo 
nomine  Constantinopolim  no-. 
minavit  et  sedem  Bomani 
regni  esse  voluit. 


Beispiele  dieser  Art*)  Hessen  sich  noch  viele  anführen; 
man  vergleiche  nur,  um  eine  Auslese  der  frappanteren  Stellen 
zu  geben,  weiter  folgende  Jahre:  15,  42,  68,  171,  178,  227, 
249,  254,  304,  311  (313),  349,  350  (357),  358,  365  (364), 
367  (366),  368  (367),  476  u.  s.  w. 

Aber,  wirft  man  ein,  alle  diese  Beispiele  beweisen  im 
Grunde  nichts ;  sie  bestätigen  zwar  vollauf  die  behauptete 
intimere  Verwandtschaft  Bernolds  mit  dem  Epitomator, 
aber  das  oben  ausgesprochene  Ableitungsverhältniss  ist  doch 
nicht  ersichtlich.  Setzt  man  vielmehr  den  Fall,  dass  Ber- 
nold Hermanns  Chronik  mit  der  des  St.  Galler  Mönches 
compilirte,  schwindet  dann  nicht  jede  Schwierigkeit,  löst  sich 
nicht  auf  diese  Weise  der  verwirrte  Knoten  leichter? 

Drei  Gegenargumente  halte  ich  dieser  Hypothese  entge- 
gen. Das  erste  ist :  Bernold  hat  in  den  meisten  Fällen  ein  Plus 
von  Worten  vor  der  Epitome  voraus,  mit  der  er  aber  sonst, 
oft  von  Hermann  abweichend,  durchaus  übereinstimmt.  In  der 
That,  wie  höchst  sonderbar,  ja  unverständlich  wäre  nun  Ber- 
nolds Methode  gewesen!  Nach  Ausdrücken  der  lückenhaften 
Epitome  haschend,  sich  fest  an  ihren  Styl  und  Wortschatz  an- 
klammernd, hätte  er  allemal  den  Ueberschuss  seiner  Nach- 
richten aus  Hermann  wieder  entnehmen  müssen.  Wieviel 
Zeit  würde  auf  diese  unpraktische  Weise  unnöthig  vergeudet 
worden  sein.  Am  allerwenigsten  wird  man  Bernold,  dem  ge- 


*)  SteUen    wo   beide  Chronisten    historische  Facta    aufzeichnen,    von 
denen  Hermann  nichts  weiss,  sind    20,  108,  309,  317(318),  401,  404  (403) 

U.  8.   W. 
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übten  Verfasser  zahlreicher  Streitschriften,  dem  gefeierten 
Fortsetzer  Hermanns  eine  so  verkehrte  Behandlung  seines 
Stoffes  zutrauen  dürfen. 

Die  Situation  klärt  sich  dagegen  sofort  auf,  nimmt  mau 
Bernold  als  Quelle  der  Epitome  an,  vgl.  das  Jahr  474. 


Bernold: 
Orestes     patri- 
cius   Nepotem   im- 
p  e  r  a  t  o  r  e  m  fugavi  t 
filioque    suo    Augu- 
stulo  imperium  dedit. 


Epitome: 
Orestes  Nepotem 
fugavit  et  filio  Au- 
gustulo    imijerium 
dedit. 


Hermann: 
Romae  Orestes 
patricius,  Nepote 
i  m  p  e  r  at  o  r  e  in  Dal  - 
matias  fugato,  filium 
suum  Augustulum 
imperatorem  consti- 
tuit. 

Zweitens.  Viele  Stellen  lassen  sich  wieder  beibringen, 
wo  Hermanns  Bericht  gleichmässig  bei  Bernold  wie  bei 
der  Epitome  in  stark  zusammengezogener  Form  wiederge- 
geben wird.  Wird  wohl  hier  Bernold,  so  fragt  man  sich, 
seine  bisherige  treue  Führerin,  die  Chronik  Hermanns,  ver- 
lassen haben,  um  mit  den  mageren  Sätzen  der  Epitome  für- 
lieb zu  nehmen? 

Man  betrachte  z.  B.  das  Jahr  377. 

Hier  veranlassten  die  Worte  Hermanns  zu  378: 
,,Huiusque  chronica  Eusebii  Hieronymus  perduxit.  Hinc 
Heremannus"  Bernold  dazu,  gleichsam  eine  kurzgefasste 
Charakteristik  seiner  Hauptquelle  einzuflechten.  Nachdem  er 
den  Satz  ,,Huiusque  chronica  Eusebii  Jeronimus  perduxit" 
wörtlich  herübergenommen  hat,  fährt  er,  auf  „Hinc  Here- 
mannus"  Bezug  nehmend,  fort:  „Hinc  autem  usque  ad  mille- 
simum  quinquagesimum  quartum  annum  ab  incarnatione  do- 
mini  domnus  Heremannus  chronica  sua  perduxit".  Der  Epi- 
tomator schreibt  nur :  „Huiusque  chronicam  Eusebii  Hieronymus 
perduxit".  Zu  demselben  Jahrgang  aber  erzählen  alle  drei 
Chronisten  vorher  folgendes  geschichtliche  Factum : 


ßernold. 

Valens,  a  GotJiis 
occiso  exereitii ,  in 
domo  qnadani  vivus 
creniatur. 


Epitome: 

Valens,  a  Gothis 
orciso  exei'('itu  in 
domo  qnadam  vivus 
crematur. 
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Hermann. 

Valens  imperator, 
post  multa  mala  sua, 
in  Tliracia  trucidato 
a  Gothis  Romano 
exercitu,  ipse  sagitta 
sauciatus  fugiens  et 
in  vilem  casam,  cnm 
saepe  equo  labere- 
tur,  deductns  inse- 
qnentibnsnue  liosti- 
bns  vivns  in  ipsa 
casa  ineensns  s(  [uil- 
tura  etiam  earuit. 

Es  ist  gewiss  nun  falsch,  annehmen  zu  wollen,  dassBer- 
nold  Hermann,  auf  dem  er  erwiesener  Massen  im  zweiten 
Abschnitt  dieses  Jahrganges  beruht,  im  ersten  Theil  voll- 
kommen ignorirt  und  dem  Epitomator,  der  ihm  nichts  Neues 
bot,  den  Vorzug  gegeben  hätte.  Ein  solcher  Gedanke  i-ichtet 
sich  von  selbst. 

Ein  drittes  Moment  von  höchstem  (jewicht  kommt  noch 
hinzu.  Es  finden  sich  in  der  Epitome  eine  Menge  kleinerer 
Annalenwerke  vor  Allem  des  8.  und  9.  Jahrhunderts  ver- 
arbeitet, die  Bernold  gänzlich  unbekannt  sind.  War  wirk- 
lich die  Epitome,  folgert  man  mit  Recht,  die  Vorlage  Bei-- 
nolds,  dann  konnte  es  nicht  anders  geschehen,  als  dass 
wenigstens  hier  oder  da  einige  dieser  Notizen  in  seine  Chronik 
übergingen.     Diese  Bedingung  erfüllt  sich  nirgends  (^cf.  §  4). 

Alle  diese  Erwägungen  fallen  zu  Ungunsten  des  Ein- 
wauds  aus.  Wir  können  noch  hinzusetzen,  jedenfalls  hätte 
Bernold  es  nicht  versäumt,  die  Epitome,  falls  er  sie  so  stark 
ausgebeutet  hätte,  als  eine  der  am  meisten  benutzten  Quellen 
am  Anfiing    seiner  Chronik  rühmend  mit  zu  nennen.     Seine 


.i 
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Randnote  (cf.  pag.  5),  dass  er  u.  A.:  Hieroiijmus,  Beda 
nochmals  verwerthet  habe,  wäre  gegenstandslos  und  sogar 
falsch.  Denn  stets  bringt  er  alle  aus  den  eben  genannten 
Chronisten  entlehnten  Nachrichten,  welche  Hermanns  Text 
ergänzen,  mit  dem  Epitomator  gemeinsam;  keine  Stelle  be- 
zeugt sonst  eine  weitere  directe  Benutzung.  Demnach  könnte 
nur  der  St.  Galler  Mönch  die  vermittelnde  Rolle  gespielt 
haben,  und  dies  lässt  sich  wieder  mit  jener  Randbemerkung, 
welche  ausdrücklich  eignes  geistiges  Schatten,  eine  erneute 
Verwerthung  von  Hieronymus  und  Beda  hervorhebt, 
nicht  vereinbaren. 

Noch  ist  der  Chronologie  zu  gedenken.  Hauptsächlich 
fällt  da  auf,  dass  Bernold  einen  besonderen  Papst-  und 
Kaiserkatalog  benutzte,  der  die  Regierungsdauer  in  Jahren, 
Monaten  und  Tagen  ausdrückte.  Auch  der  Epitomator  hat 
sich  dieser  Zeitrechung  anbequemt.  Wie  willkürlich  aber  sonst 
beide  bei  Feststellung  der  Jahresangaben  verfuhren,  Avie  sie 
oft  Ereignisse,  die  viele  Jahre  auseinander  liegen,  in  den 
engen  Zeitraum  eines  Jahres  zusammen  pressten,  dafür  kann 
als  drastisches  Beispiel  das  Jahr  109  gelten.*)  Bernold 
und  Epitome:  „Terrae  motus  multas  urbes  subvertit  et 
aurea  domus  Neronis  incendio  periit  et  pantheum  fulmine 
concrematum  est. '  Während  nun  Hieronymus  den  Brand 
des  goldenen  Palastes  Neros  105,  Hermann  10(>  datirt,  ist 
das  Erdbeben  bei  Hieronymus  in  das  Jahr  100,  bei  Her- 
mann 107  gesetzt.  Die  Zerstörung  des  Pantheons  durch 
Blitz  findet  sich  bei  Hieronymus  und  Hermann  112,  bei 
Beda  sogar  erst  118  angegeben. 

Bresslau  hat  diesem  ersten  Abschnitt  bis  72t>  w^enig 
Beachtung   geschenkt.    „Dass  Gros  ins,    Eusebius   u.  A., 

*)  Es  liegt  mir  nutürlich  fern,  daraus  die  Abhängigkeit  der  Epitome 
von  Bernold  behaupten  zu  wollen.  Jedenfalls  aber  kann  eine  derartijre 
Uebereinstimmung  als  ein  weiteres  C-riteriuni  für  ihre  gegenseitige  Ver- 
wandtschaft mit  Recht  in   Betracht  gezogen  werden. 
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vor  Allem  Beda,  schreibt  er  (pag.  577),  Quellen  des  verlorenen 
schwäbischen  Werks  gewesen  sind,  liegt  auf  der  Hand." 
Damit  soll  über  sieben  Jahrhunderte  dieser  Annalen  das 
Urtheil  gefällt  sein,  während  doch  nur  eine  unerwiesene 
Behauptung  als   vollgültige  Thatsache  angenommen  ist. 

§  3. 
Die  Berührungen  der  Epitome  Sang,  seit  726. 

Bern olds  Chronik  beginnt  diesen  Zeitabschnitt  mit  fol- 
genden Worten:  „Hucusque  regnum  Eomanorum,  exhinc  Fran- 
corum  supputatur.  Carolus  Pipini  filius,  cum  iam  principatum 
maior  domus  12  annis  tenuisset,  posthac  eundem  principatum 
15  annis  obtinuit,  regibus  tamen  in  Francia,  sed  parva  digni- 
tate  regnantibus."  Diese  Nachricht  fehlt  bei  Hermann,  der 
Epitomator  theilt  sie.  Auch  für  diese  Periode,  darf  man  fol- 
gern, stand  Bernold  der  Epitome  zur  Verfügung. 

Zur  positiven  Gewissheit  führen  aber  erst  Beispiele,  wie 
folgende,  das  erste  aus  dem  Jahr  953: 

Hermann.  Bernold. 

(Ex  vita  S.   Oudal-       Liutolphus    dux 

rici  cap.  10,  M.   G.   Ottoni ,    patri    suo, 

rebellat,  sed  a  san- 

ctisepiscopisre- 

conciliati  sunt. 
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SS.  II,  377  f.) 
Otto     rex    fratri 

Heinrico    favens, 
filium  contra  se  in- 
citavit    JJutolphum 

magnaque    totius 
regni     turbatio    di- 

versarum    studiis 
partium  facta  est . . . 
Secuto  tempore  cum 
invalescente  discor- 
dia  Otto  rex  et  tilius 


Epitome: 
Liutolfus     dux 
Ottoni ,    patri    suo, 
rebellat. 


V 


eins  Luitolphus  dux, 
collectis  contra  se 
invicem  exercitibus, 
iuxta  fiuvium  Hila- 
ram  et  villam  voca- 
bulo  Tussam  iam 
iamque  pugna  con- 
flicturi  consedissent, 
intercurrentibus 

sanctis  episco- 
p  i  s   Oudalrico    Au- 
gustense    et   Hard- 
perto  Curiense,  deo 
donante ,       pacifi- 

cati  et    confoe- 
derati  sunt. 

Das  zweite  aus  dem  Jahr  955 


Hermann: 
(Ex  vita  S.  Oudal- 
rici  c.  12). 
Ungarii,  cum  tan- 
tis  ut  nunquam  antea 
co}>iis  percursa  Baio- 
aria,  Licum  flumen 
transeunt,  basilicam 
sanctae  Afrae  Au- 
gustensis  incendunt, 
sanctuni  episcopum 
Oudalricum  multa 
instantia  divinum 
implorantem  auxili- 
um,  Augustae  cum 
suis  obsessum  armis 


Bernold: 
Ungarii  tot  am 
Baioariam  depopu- 
laiites,  iuxta  Augu- 
stam  Alemanniae  ur- 
bem  ,  deo  iuvante, 
ab  Ottone  rege 
pugna  victi,  im- 
mensa  caede  ne- 
cantur  4  Id.  Au- 
ofusti.  Ex  nostris 
etiam  Chuonradus 
dux  cum  aliis  mul- 
tis  occubuit.  Un- 
garii etiam  ,  qui 
tunc  effugere  po- 


Epitome: 
Hungari  totam 
Baioariam  depopu- 
lantes ,  iuxta  Au- 
gustam,  Alamanniae 
urbem,  deo  iuvante 
ab  Ottone  rege  pug- 
na victi,  immensa 
cede  necantur  4  Id. 
Aug. 
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terant,  per  totam 
Baioariam  triici- 
dati  sunt.  Eeges 
eorum  in  patibu- 

lis    suspensi 
sunt. 


circumstrepunt.  Sed 

superveniente  cum 
exercitu  Ottone  rege 
4     Id.     Augusti 
pugna  valida  nimis 
committitur,  multum 

humani  sanguinis 
funditur,  caedes 
immensa  Ungario- 
rum  sequitur  .  .  Ipsi- 
que,  qui  tunc  ef- 
fugere  poterant, 
per  totam  postea 
passim  Baioariam 

capti  trucidati- 
que  sunt.  Inter 
quos  reges  eorum 
comprehensi,  ßadis- 
ponae  in  patibulis 
suspensi  sunt.  In 
ipsa  pugna  ex  nostra 
parte  inter  alios 
multos  Cuonra- 
dus  dux  . 
occubuere 

Wir  wenden  uns  jetz  der  Hypothese  von  Bresslau  zu. 

Zwei  Ansichten  stehen  sich  schroff  gegenüber. 

Aus  den  Ann.  Alamannici,  Ann.  Augienses,  Ann.  San- 
gallenses  maiores,  Ann.  Heremi  und  Ann.  Fuldenses  baute 
Hermann,  so  nimmt  Pertz  an  (M.  G.  SS.  V,  40),  seine 
Chronik  mit  staunenswerther  Sorgfalt  und  Genauigkeit  auf. 

Nein,  gerade  das  Gegentheil  trat  ein,  behauptet  Bresslau. 
,, Nicht  mosaikartig,  aus  vielen  Quellen  mühsam  zusammenge- 


•      •     "•      • 
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setzt  ist  sein  Werk  —  es  ist  in  seinem  ganzen  früheren 
Theil  fast  ausschliesslich  Excerpt  aus  einem  einzigen  verlorenen 
Werk;  wenig  mehr  als  das  Verdienst  passender  Auswahl 
beim  Excerpiren  und  sprachlicher  Glättung  bleibt  für  diesen 
Abschnitt  dem  Mönch  von  Reichenau;  erst  wo  er  von  dem 
Selbsterlebten  reden  kann  und  seine  Quelle  ihn  verlässt, 
wird  er  Historiker."  (N.  A.  II.  p.  576.) 

Ein  noch  härteres  Urtheil  trifft  die  Epitome.  ,,Fast  auf 
das  Gerathewohl,  ohne  dass  der  Excerptor  eine  Ahnung  von 
ihrer  Wichtigkeit  oder  Unwichtigkeit  gehabt  zu  haben  scheint, 
sind  die  Thatsachen  zusammen  getragen."  (p.  575.) 

„Den  Wortlaut  des  verschollenen  schwäbischen  Werks, 
folgert  Bresslau  weiter  (p.  576),  behielt  bald  der  eine,  bald 
der  andere  von  ihnen  getreuer  bei;  wo  Hermann  und  die 
Epitome  gemeinsame  Abweichungen  von  den  Quellen  des- 
selben —  es  sind  dies  eben  die  Ann.  Alamannici,  Ann.  Au- 
gienses, Ann.  Sang,  mai,  Ann.  Heremi  und  Ann.  Fuldenses 
—  zeigen,  da  darf  man  darauf  schliessen,  dass  sie  von  dem 
Verfasser  des  verlorenen  Werks  herstammen." 

Zu  allen  diesen  Erörterungen  liefert  Bernold  den  Gegen- 
beweis. 

Man  erinnere  sich  an  die  Beispiele  von  Bresslau,  wo 
zuerst  Hermann  (vgl.  p.  56S  f.)  in  der  That  mannichfache 
Abweichungen  im  Wortlaut  und  Satzbau  von  seinen  Quellen 
zeigt.  Seltsamer  Weise  bringt  hier  auch  die  Epitome  öfters 
die  meist  in  Weglassungen  und  Zusätzen  bestehenden  Ver- 
änderungen des  Textes. 

Woher  kam  dies?  Was  war  die  unmittelbare  Ursache? 
Etwa  eine  gemeinsame  Quelle? 

Mit  Nichten!  die  Antwort  lautet  auch  hier:  Bernold, 
der  Excerptor  Hermanns,    übermittelte  der  Epitome   einen 

Theil  seiner  Nachrichten. 

Wir  werden  gleichfalls  Stellen  aufhäufen,  wo  Hermann 
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der  Epitome  näher  steht  als  seinen  Quellen.  Die  Chronik 
Bernolds  wird  diese  Erscheinung  vollauf  erklären.  Und 
weiter  noch!  Es  wird  und  niuss  sogar  der  Fall  eintreten, 
dass  die  Epitome  in  verschiedenen  Fällen  dann  Bernold 
noch  näher  kommt  als  Hermann,  dass  sie  init  Bernold  da, 
wo  letzterer  sich  eine  andere  Phrase,  eine  kürzere  Fassuno- 
irgend  einer  Nachricht  auswählte,  übereinstimmt,  von  Her- 
mann aber  abweicht. 

lieber  die  Ann.  Alammaniiici  vgl.  §  4,  pag.  4G. 


Annalef^  Hei-enii. 

Ann.  Heremi. 

057.     Bellum  inter  Liutul 
phum  et  Adalbertum  victoque 
Adaiberto     regnum     obtinuit 
omnesque  sibi  subingavit.   Et 
in  eodem  anno  obiit  in  Blum 
bia  et  Mogontiae  sepultus  est. 


Bernold: 

957.  Liutolphus  dux 
Adalbertum  hello  vicit 
et  ipse  eodem  anno  obiit. 


Annal.  Heremi. 

965.  Item  Otto  Caesar  na- 
talem  domini  Papiae  indeque 
per  montem  Cenerum  et  Lug- 
giam  iter  dirigens  Curiam 
pervenit  in  octava  epiphaniae. 
Burkhardus    dux  Italiam  ho- 


(M.  G.  SS.  III,  137  f.) 

Hermann: 

957.  Lintolphus  dux 
commissa  pugna  Adalber- 
tum vicit  cuiictisque  sibi 
una  cum  regno  Italiae  subiu- 
gatis  ii)se  eodem  anno  apud 
Pluml)iam  immaturo  obitu 
vita  decessit  et  magno  mul- 
torum  luctu  Mogontiae  se- 
pultus est. 

Epi  tome: 

957.  Liutolfus  dux  Adal- 
bertum hello  vicit  et  ipse  eo- 
dem anno  obiit. 


H  ermann. 

965.  Otto  Imperator 
natalem  domini  item  Papiae 
manens  indeque  per  montem 
Cenerum  de  Italia  rediens 
octavam  epiphaniae  Curiae 
egit.  Burkhardus  vero  dux 


V 


stiliter  ingrediens  bellum  cum 
Adaiberto  iniit  eoque  fugato 
eiusque  fratre  Widone  inter- 
fecto  ad  imperatorem  rediit. 

Bernold: 

965.  Otto  imperator  de 
Italia  redit,  et  Burkhar- 
dus dux  Suevorum  in  Ita- 
lia rebelles  imperatori  vicit. 


Ann.  Heremi  1002: 

Otto  eiusdem  nominis  ter- 
tius  in  Romaniae  partibus 
obiit  et  Aquisgrani  palatio 
sepultus  est. 


Bernold  1002: 

Otto  imperator  in  Ita- 
lia 10  Cal.  Febr.  obiit 
anno  regni  18  et  intestina 
eins  Augustae,  reliquum 
vero  corpus  Aquisgrani 
sepelitur. 


Ann.  Heremi  1003. 

Heinricus  rex  super  Hein- 
ricum  marchionem  resistentem 
cum  excercitu  veniens  omnes 
civitates  illius  subvertit. 


Suevorum  Italiam  hostiliter 
invadens,  Adalpertum  pugna 
victum  fugavit  fratremque  eins 
Widonem  occidit  et  ad  impera- 
torem Victor  rediit. 

Epitome: 

965.  Otto  imperator  de 
Italia  redit,  et  Burchardus  dux 
in  Italia  rebelles  Cesari  vicit. 


Hermann  1002: 

Otto  imperator  in  Ita- 
lia in  Castro  Paterna  anno 
regni  19  X.  Cal.  Febr.  im- 
maturo obitu  decessit  et  inde 
asportatus ,  i  n  t  e  s  t  i  n  i  s  A  \i- 
g  u  s  t  a  e  condit  is ,  Aquis- 
grani sepelitur. 

Epitome  1001: 

Otto  imperator  in  Italia  10 
Kai.  Febr.  obiit,  et  intestina 
eins  Augustae  et  reliquum 
corpus  Aquisgrani  sepelitur. 


Hermann  1003: 

Heinricus  rex  Hein- 
ricum  marchionem  sibi 
rebellantem  petens  pluri- 
ma  eins  diruit  castella. 
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Bernold  1003: 

Heiiiricus  rex  Heinri- 
ciim  marchionem  et  alios 
sibi  resistentes  exercitu 
petit. 


Epitome  1003: 

Heiuriciis  rex  Heinriciini 
iiiarchionem  et  alios  sibi  re- 
sistentes cum  exercitu  petit. 


Annales  Augienses 

(.Tafle,  bibl.   III,  702  f.) 

Ann.  Augienses: 

915.  Ungari  totam  Ale- 
manniam  igue  et  gladio  va- 
stant. 


Bernold  910: 

Ungari  totam  Aleman- 
niam  igne  et  gladio  va- 
staut. 

Ann.  Augienses: 

932.  l'ngari  ab  exercitu 
regis  Heinrici  occisi  et  multi 
coraprehensi  sunt. 


Hermann: 

916.  Ungarii,  item  egressi 
inter  alia  mala  totam  pene 
Alemanniam  igne  et 
gladio  vastant. 

Epitome: 

Ungari  totam  Alamanniam 
igne  et  gladio  vastant. 


Bernold: 

932.  H  e  i  n  r  i  c  u  s  LI  n  g  a  r  i- 
OS    in  Siurbia   interfecit. 


Hermann: 

932.     Ungarii     8orabo- 
rum  provinciam  petentes    ab 
exercitu     regis     Heinrici 
caede    profligati,     fiigati 
multique  ex  eis  capti  sunt. 

Epitome  : 

932.     Heinricus     Ungarios 
in  Syrbia  interfecit. 


Ann.  Augienses: 

937.  Ungari  per  orientales 
Francos  et  Alemanniam,  mul- 
tis  civitatibus  igne  et  gladio 
consumptis,  iuxta  Wormatiam 


Hermann: 
937.  Ungarii  perBaioariam 
Alemanniamque    et     Ori- 
entalen! Franciam  praedis  gla- 
dio igneque  furendo  vagantes, 


Rheno  transito,  usque  ad 
mare  oceanum  regnum  Galliae 
devastaverunt  et  per  Italiam 
redierunt. 
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transito  Wormatiae  Rlieno, 
Alsatiam,  regnum  Lotharii  et 
adiacentes  usque  ad  oceanum 
Gallias  vastantes,  per 
Burgundiam  Italiamque 
tandem  in  Panuoniam 
redierunt. 


Epitome: 

937.  Uno-ari  Franciam,  Ala- 


Bernold: 

937.  Ungarii  Franciam, 
Alemanniam,    Galliam  et  j  manniam,  Galliam  —  et  Bur- 
Burgundiam     vastantes,  j  gundiam  devastantes,  per  Ita- 
tandem   per   Italiam    re    \  liam  redierunt. 
dierunt  in  Pannoniam.       | 

Annale^  Sangallenses  maiores. 


Ann.  Sang.  mai. 

940.  Otto  rex  in  Galliam 
usque  Sequanam.  Hugo  et 
Heribertus  venerunt  ad  eum. 
Et  postea  Hug,  filius  Richardi, 
venit. 


Bernold : 

940.  (3tto  rex  Gallias 
contra  Ludowicum  regem 
petiit.  Hiemps  seva  et 
mortalitas  a  n  i  m  a  1  i  u  m . 


Hermann: 

940.  Otto  rex  Gallias 
contra  Ludowicum  regem 
p  e  t  e  n  s  ,  maguam  pro  vinciae 
partem  usque  ad  Sequanam 
omnem  vastavit  et  Hugonem 
Hd'ibertumque  princii)es  ad 
se venientes suscepit.  Hiemps 
saeva  hoc  anno  facta  et 
pestis  animalium  subsecuta. 

Epitome: 

940.  Hiemps  valida  et  mor- 
talitas animalium  facta.  Otto 
rex  Gallias  petit. 
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Ann.  Sang   mai. 

943.  Omnis  Agareuorum 
exercitiis  a  Baioariis  occisus 
est. 

Bernold  043: 
Ungarii    Baioarios    in- 
vadeutes  vincuntur. 
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Ann   Sang.  mai.  082: 

....  Deiiide  [nc.  impera- 
torCoiistantinop()litaiiU8)>SV/m- 
ccNCks  ex  Sicilia  et  aliis  iiisu- 
lis  maris  et  üiiibus  Africae 
etAegjpti  adversns  eiiiii  con- 
dnxif  in  inoelium.  Cum  ([iii- 
bus  ille  infelidtei"  dimicavit. 
Nam  ad  praedaiidum  eos  venire 
aestimans ,  dum  paiicos  in 
litore  quasi  latrunculos  con- 
spicit,  parva  manu  aggressus 
est  eos  opprimere  et  circum- 
fusus  inlinita  multitudine, 
quae  se  noctu  in  montibus 
üccubuit,  Omnibus  in  exer- 
citn  suo  fugatis  vel  occisis, 
ipse  navigio  vix  ad  castellum 
quoddam  suorum  evasit. 

Bernold  982: 

Otto  rex  apudCalabriam, 
occiso  a  Graecis  et  Sara- 
cenis  exercitu,  de  uavi  exi- 


Hermann: 

943.  Ungarii  item  Baioa- 
rios in  vadentes,  pugnacum 
eis  commissa,  victi  terga 
verterunt. 

Epitome  943: 
Ungari  cum  Baioariis  pug- 
nant  et  vincuntur. 


Hermann  982: 

Graeci  cum  magnis  copiis, 
coH(lt(ctis  etiam  precio  Sara- 
cenis,  Calabriam  contra 
Ottonem  imperatorem  defen- 
dere  aggressi,  magnis  utrim- 
que  viribus  pugna  conserta, 
primo  victi  et  deinde,  nova 
manu  succurrentibus  Sara- 
cenis,  victores,  totum  pene 
exercitum  nostrum  peri- 
munt  vel  capiunt.  Ipseque 
imi)erat()r  in  mari  natando 
t'ugiens  ab  liostibus  captus, 
cum  non  agnosceretur  ab  eis, 
ad  quoddam  castrum  mari- 
timum  pro  precio,  ut  rogabat, 
adductus,  a  suis  redemptus 
est. 

Epitome  982: 

Otto  Imperator,  occiso  aGre- 
cis  et  8aracenis  exercitu,  de 
navi  exiliens  natando  aufugit. 
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liens ,    in    qua    captus     erat, 
aufugit. 


Ann.  Sang.  mai.  1032: 

Rege  Buodolpho  de- 
functo,  XJoto,  filius  soro- 
ris  suae,  regnum  Bur- 
g  u  n  d  i  0  n  u  m  tamquam  haeri- 
ditatem  patrum  suorum  valida 
manu  affectavit  et  aliqua 
municipia  capta  custodiis  suis 
mun  ivit,  i  m  p  e  r  a  t  o  r  e  p  e  r 
idem  tempus  Pulanis 
Slavis  bello  insistente. 


Hermann  1032: 

Roudolfus,  ignavus  Bur- 
(junäiae  regulits,  ohüt,  et  d  i  a- 
dema  eins  regnique  insig- 
nia  Cuonrado  imperatoii  per 
Seligerum  allata  sunt.  Im- 
peratoreque  ipsis  diebus 
contra  Misiconem  S 1  a  v  o  r  u  m, 
qui  Polani  vocantur.  regem 
exercitum  ductante,  Odo, 
soror  i  b-  eiifs'dem  Roudol  fi 
filiiii^,  pr'niccps  GalUcaeCam- 
pan iae  ,  r eg  n  u  m  B  u  r g  ti  n- 
I  diae  vwdbit. 

Bernold  1032:  Epitome  1032: 

Ruodolphus,    rcd  Bargua-  Rödolfus,    rexBurgun- 

d  i  a  0  ignavus,  o  b  i  1 1  et  C  u  o  n-     diae,     m  o  r  i  e  n  s      diadema 

rado      imperatori      diadema     suum     Chönrado     imperatori 

suum  transmisit,  cuius  regnum      misit. 

Odo ,  sororis-  .snac  fiUus,  pr'm- 

ceps    G(dUcae  Campaniae,   in- 

vasit. 

Annales  Fuldenises.   (M  G  SS  I,  337  f.) 


Annales  Fulden  ses: 
891.  Arnolphus  ergo  rex 
ob  lioc  ulciscendum  in  Nord- 
mannos  cum  Francis  .  . .  iter 
arripuit .  . .  Nordmaniii ,  de- 
vastatÄ  ex  maxima  parte 
Hlutharici  regni  regione,  prope 


Hermann: 

Arnolphus  vero  Nordman- 
nos  victoria  elatos  et  regnum 
Lotliarii  vastantes  cum  exer- 
citu insequens,  iuxta  fluvium 
Dila  palustribus  locis  mun  i  tos 
.  .  otfendit  .  .  .  Clamor  attoli- 
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tiir  . . .  Totus  eorum  exercitus 
iiniltis  milibiis  numerosus  tru- 
cidatus  et  in  flumiiie  fugam 
impediente  dimersus  ad  in- 
ternicionem  deletur. 


liuvio  Dyla,  loco  qui  dicitur 
Lovonnium,  sepibiis  more 
eorum  mnnitione  coepta,  se- 
curi  consederunt .  .  .  Clamorin 
coelum  a  christianis  attolitnr. 
. . .  Nordmannis  fngae  praesi- 
diuniqnaerentibus  flumen,  quod 
ante  eis  a  tergo  pro  niuro 
habebatur,  pro  morte  oecurre- 
bat.  Nani  instantibus  ex  al- 
tera parte  raede  christianis, 
coacti  sunt  in  fluvium  prae- 
cipitari  .  .  . 

-Bernold:  |       Epitome: 

<S91.  Arnolplms  rex  Nord-  '  890.  Arnolfus  rex  exerci- 
mannos  ad   internicionem      tum    Nordmannorum    prorsus 

delevit.  !  delevit. 

Zwei  Beispiele  aus  der  Ann.  Fuldenses  möchte  ich  noch 
hervorheben,  um  durch  sie  auf  eine  p]rscheinung  aufmei'ksam 
zu  machen,  welche  der  Chronik  Hermanns  ein  eigenthümliches 
Gepräge  \'erleiht,  ich  meine  die  Compilation  von  Nachrichten 
der  verschiedensten  Quc^llen  /n  einem  einzigen  Bericht.  Mau 
könnte  aus  diesem  umstand  voreilig  schon  auf  die  Selbst- 
ständigkeit Hermanns  schliessen;  denn  der  Epitomator, 
der  doch  aus  derselben  verlorenen  Quelle  geschöpft  haben  soll, 
zeigt  sich  tast  immer  aljhängig  von  Bernold.  So  sind  schon 
385,  560  Beda  und  Prosper  (Migne,  i>atrol.  51,  p.  585), 
895  Prosper  und  Fredegar  (Basnage,  thes.  moii.  bist.,  toni  II, 
p.  184),  615,  624  Fredegar  und  die  Gesta  Francorum  (Bou- 
quet  II,  c.  39,  c.  47),  597  Fredegar  (Bouquet  II,  c.  16)  und 
die  Historia  Longobardorum  des  Paulus  Diaconus  (Migne, 
patrol.  95,  p.  544,  lib.  IV.  c.  12),  6(j'6  die  Historia  Longo- 
bardorum (lib  n,    c.  11)   und  Beda   (de   tempoium    ratione, 
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Migne  patr.  90,  p.  567),  so  896  die  Ann.  Augienses  und  die 
Ann.  Fuldenses  zu  897  ,  939  die  Ann.  Augienses  und  der 
(Cont.  Beginonis  (M.  G.  SS.  I,  613  f.)  876,  879  resp.  878, 
884  die  Ann.  Fuldenses  und  Regino  (M.  G.  SS.  I,  337),  752 
die  Ann.  Fuldenes  und  Ann.  Sang.  mai.  u.  s.  w.  mit  ein- 
ander verschmolzen.  Wenn  daher  Br esslau  Seite  578 
schreibt:  ,,Pertz  hat  in  seiner  Ausgabe  des  Hermann  in 
einer  ganzen  Reihe  von  Fällen  ,Reg'  oder  ,Cont  Reg',  am 
Rande  bemerkt,  aber  keine  dieser  Stellen  zeigt  irgendwie 
einen  wörtlichen  Zusammenhang  mit  ,Reg'",  so  wird  man 
sich  leicht  überzeugen  können,  dass  der  Altmeister  sich  auch 
in  dieser  Beziehung  nicht  geirrt  hat,  dass  eben  Regino  und 
sein  Fortsetzer  meist  in  Compilationen ,  was  Pertz  allemal 
durch  Aneinanderstellung  der  betreifenden  beiden  Autoren 
andeuten  wollte,  auftreten. 

Compilation    aus    Ann.  Fuldenses    und  Einhardi    vita 

Caroli 


814.  Carolus  Imperator, 
dum  A  q  u  i  s  g  r  a  n  i  hiemaret, 
anno  aetatis  suae  circi- 
ter  71,  regniautem47  sub- 
actaeque  Italiae  43,  ex 
quo  vero  i  m  p  e  r  a  t  o  r  et  Au- 
gustus  ap  p  e  1 1  a  t  u  s  est,  a  n  n  o 
14,  5  Cal.  Febr.  rebus  hu- 
manis  excessit. 


(M.  G.    SS.  II,  426  f.) 

Cap.  30.  Cumque  ibi  hie- 
maret, mense  Januario,  fahre 
valida  correpfus  decubuit 
....  sed  accidente  ad  febrem 
lateris  dolore ,  qtiem  Graeci 
pleuresiinUcmit,..  decessit. 

Cap.  31.  Corpus.  .  maxi- 
mo  totius  populi  luctu  eccle- 
siae  (sc.  Aquisgrani)  inla- 
tum  atque  humafum  est. 

Cap.  33.  Divisionern 
tamen  thesaurorum  et  pecu- 
niae  ac  vestium  aliaeque  sup- 
pellectilis  coram  amicis  et 
ministris  suis  annis  tribus, 
antequam  clecederet,  fecii. 
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Hermann  814: 

Carolus  Imperator  magnus,  cum  prius  thesauros 
suos  inter  21  archiepiscopatus  regni  siii  caeterosque  episcopa- 
tus  et  ecclesias  divisisset ,  fehre  et  pleuresi  jyulsatus, 
5  Cal.  Febr.  Aqiiis  grani  obiit  ibique  honorifice  sepiil- 
tus  est,  anno  aetatis  71  ,  regni  47,  subiectae  Italiae 
44,  imperii  14,  indictione  7. 


> 


Bernold  814: 

Carolus  Imperator  magnus, 
cum  prius  thesauros  suos  inter 
21  archiepiscopatus  regni  sui 
caeterosque  episcopatus  et 
ecclesias  divisisset,  febre  et 
pleuresi  pulsatus,  5  Cal.  Febr. 
Aquis  grani  obiit  ibique  sepul- 
tus  est  honorifice,  anno  aeta- 
tis 71,  regni  47,  subiectae 
Italiae  44,  imperii  14,  indic- 
tione 7. 


Epitome  813: 

Karolus  febre  et  pleuresi 
pulsatus  obiit  indictione  7,  5 
Cal.  Febr.,  anno  aetatis  71. 


Compilation  aus  Annales 

843.  Descripto  regno  a 
primoribus  et  in  tres  par- 
tes diviso  apud  Viridun- 
um  Galliae  civitatem,  tres  re- 
ges, mense  Augusto  conveni- 
entes,  regnum  inter  se  disper- 
tiunt,  et  Hludowicus  qui- 
dem  Orientalen!  partem  ac- 
cepit,  Carolus  vero  occiden- 
talem  tenuit,  Hlotharius,  qui 
maior  natu  erat,  mediam 
inter  eossortitus  estportionem. 
Factaque     inter    se     pace 


Fuldenses  und  Regino: 

842.  Anno  dominicae  in- 
carnationis  842  tres  supradicti 
fratres  iniperiuni  Francorum 
inter  se  diviserunt,  et  Carolo 
occidentalia  regna  cesserunt, 
a  Brittanico  oceano  usque  ad 
Mosam  fluvium ,  L n  da tv  i  co 
vero  occidentalia,  scilicet  omnis 
GrriH(ini(i  usque  ad  Rheni 
fluenta  et  nonnullae  civitates 
cum  adiacentibus  pagis  trans 
Rhenum  propter  vini  copiam. 
Po r ro    Lütli a r  i u  s  ,    qui     et 
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iuramento  firmata,  sin-  maior  natu  erat,  et  impera. 
guli  ad  disponendas  tuendas-  tor  appellahatur,  medius 
que  regni  sui  partes  rever-  inter  utrosque  incedens  reg- 
tun tur.  num  sortitus  est,  qiiod  hac- 

temis  ex  eins  vocahtd o 
Hlotharii  minciipatur, 
totamque  provinciam  nee  nun 
et  omnia  regna  Italiae  cum 
ipsa  Romana  urbe .... 

Hermann  843: 

Descripto  regno  et  in  tria  diviso  fratribusque 
Viriduni  convenientibus ,  Lotharhis  cum  impera- 
toris  nomine  Italiam  et  Galliam  Belgicam,  quae  nunc 
usque  ah  eo  regnum  Lotharii  dicitur,  Ludoivictis 
Germaniam,  Pannoniam,  Noricum  et  Alemanniam,  Carolus 
reliquas  Galliarum  provincias  accipiunt  firmataque  pace 
sacramento  digressi  sunt. 


Bernold  843: 

Lotharius  cum  imperatoris 
nomine  Italiam  accepit  et  Bel- 
gicam Galliam ,  quae  nunc 
usque  ab  eo  regnum  Lotharii 
dicitur;  Ludowicus  Germani- 
am,  Carolus  Gallias  obtinuit. 


Epitome  842: 

Ludowicus       Germaniam, 
Lotharius     cum     imperatoris 
nomine  Italiam,  Karolus  Gal- 
lias, regnum  dividentes,  acci- 
piunt. 


Diese  Beispiele  haben,  meine  ich,  das  oben  ausgesprochene 
Abhängigkeitsverhältniss  vollauf  bestätigt.  Eine  andere  Frage 
harrt  noch  der  Erledigung.  Es  tritt,  wie  Bresslau  weiter 
nachweist  (pag.  568  f.)  auch  der  Fall  ein,  dass  die  Epitome 
wiederum  den  Ann.  Augienses,  Ann.  Heremi,  Ann.  Sang, 
mai.  und  Ann.  Fuldenses  näher  steht  als  der  ebenfalls  auf 
ihnen  basirende  Hermann. 

Nach  den  erhaltenen  Ergebnissen  würde  ein  Rückschluss 
auf  Bernold    nicht  befremden.     Neben  Hermann    hat   der 
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Chronist,  könnte  man  leicht  denken,  die  betreffenden  Annalen 
nochmals  eingesehen,  und  einige  dieser  Notizen  sind  dann 
auf  diese  Weise  auf  den  Epitomator  übergegangen. 

Wie  bestechend  auch  für  den  ersten  Augenblick  eine 
solche  Vermuthung  sein  mag,  bei  einer  genaueren  Unter- 
suchung zeigt  sie  sich  unhaltbar.  Bernold  gibt  für  diese 
Zeitperiode  nichts  mehr  als  einen  Auszug  aus  Hermann; 
die  genannten  Quellen  sind  ihm  gänzlich  unbekannt. 

Um  grössere  Klarheit  zu  gewinnen,  stellen  wir  uns  eine 
kurze  Zeit  auf  den  Standpunkt  von  Bresslau  und  nehmen 
an,  der  ßeichenjauer  wie  St.  Galler  Mönch  excerpiren  eine 
verlorene  gemei^ame  Quelle.  Dazu  benutzen  wir  am  besten  die 
von  Bresslali  selbst  zum  Beweis  herangezogenen  Stellen, 
z.   B.   für  die  Annales  Augienses  das  Jahr  875: 


E  p  i  1 0  m  e : 

Ludowicus  Imperator  obiit,  et 
Karolus,  rex  Galliarum,  Romam 
pervenit. 


Annales  Augienses: 

Ludowicus  Caesar  Italiae 
obiit,  et  Carolus,  rex  Galliae, 
Romam  pervenit. 

Hermann: 

Ludowicus  Italiae  imperator  defunctus,  Mediolani  in  basi- 
lica  sancti  Ambrosii  sepultus  est,  anno  regni  20.  Cuius 
thesauros  et  regnum  patruus  eins  Carolus,  rex  Galliarum, 
quasi  soli  sibi  debitum  invasit  ac  diripuit.  Unde  motus  fra- 
ter  eins  Ludowicus,  rex  Germaniae,  lilium  suum  Cailomannum 
contra  eum  in  Italiam  misit  ipseque  cum  aequivoco  Gallias, 
regnum  eins,  invasit.  Carolus  vero  congredi  hello  timens,  dolis 
et  pecuniis  mendaciisque  Carlomannum  de  Italia  abegit,  se 
quoque  discessurum  et  fratrem  Ludowicum  de  regni  illius 
divisione  exspectaturum  iuraus  etc.  .  .  .   (Ex  Fuldensibus.) 

Wie  lautete  die  ursprüngliche  Fassung  dieser  Nachricht 
in  der  angenommen  schwäbischen  Eeichschronik  ? 

Die  Epitome  theilt  fast  denselben  Wortlaut  und  Inhalt 
wie  die  Ann.  Augienses,    nur   dass  ihr  der  Zusatz  ,, Italiae" 
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mangelt.  Offenbar  aber  gibt  Hermann  ein  ziemlich  aus- 
führliches Excerpt  aus  den  Ann.  Fuldenses.  Damit  eröffnet 
sich  die  Alternative,  anzunehmen:  entweder  schöpfte  Her- 
mann selbständig  aus  den  Ann.  Fuldenses  und  die  schwäbi- 
schen Reichsannalen  enthielten  die  kurze  Fassung  der  Ann. 
Augienses,  oder  umgekehrt,  der  Epitomator  schrieb  die  Ann. 
Augienses  ab,  und  in  der  Reichschronik  stand  der  Text  der 
Ann.  Fuldenses. 

Noch  frappanter  zeigt  sich  derselbe  Vorgang  an  dem 
unter  den  Ann.  Sang,  mal  von  Bresslau  (p.  569)  gegebenen 
Beispiel.  Es  ist  dies  das  Jahr  883.  Hier  lehnt  sich  der 
Epitomator  ganz  an  die  Ann.  Sang.  mai.  an ,  während  Her- 
manns Text  wiederum  eine  Compilation  aus  den  Ann.  Ful- 
denses und  Ratperti  Casus  St.  Galli  darbietet. 


Ann.  Sang,  mai.: 

Ex  petitione  Hartmoti 
abbatis  Bernhardus  in  locum 
illius  instituitur. 

Annales  Fuldenes: 

Caesar     in     Alemannia 

natale  domini.  Inde  paula- 

tim    iter    suum   ad  Baioriam 

dirigens      pasch  a      domini 

honoriiice     Radisponae 
mansit. 


Epitome: 

Peticione  Hartni'Hi  Perin- 
hardus  abbas  efficitur. 

Ratp.  Cas.  St.  Gall. 
(M.  G.  SS.  II,  p.  74.) 

Aliquanto  vero  temporum 
transeunte  curriculo  contigit, 
domnum  imperatorem  de  Italia 
redeuntem  nostriim  introire 
monasterium.  Tunc  vero  vene- 
rabilis  abhas  Hartmotus  .  . 
imperatoris  clementiam ,  ut 
suae  promissionis  memor  exi- 
steret,  studiose  coepit  flagi- 
tare.  Piissimus  vero  princeps 
.  .  .  illorum  concessit  arbitrio, 
ut,  quem  vellent,  de  suis  ab- 
batemsibideligerent,  Hartmoto 
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scilicet  successoreui . .  .  Postea 

vero  Omnibus   Bernliardnm 

sibi    abhcffem    poscentibus, 

statim    in  praesenti  benignis- 

simus  princeps,     eoriim    desi- 

deriiim    an  dien  s,     ßernliardo 

monasterium  cunicongregatione 

commendavit   ipsumque  ahla- 

tem  constituif  .... 

Hermann: 

Carolas  imperator,  ceiebrato  in  Alemannia  natale 
domini,  ad  sancti  Gcdli  quoqup  coenohium  renit  ibique,  petentc 
Harfmoto  ahhcde  iam  sene,  Bernhard  um  pro  eo  ahhafcm  con- 
stitait,  qui  eideni  loco  7  annis  praefuit,  ipseque  Radis ponae 
pascha  egit. 

Um  endlich  auch  die  Ann.  Heremi  zu  berücksichtigen, 
so  bemerkt  man  u.  A. ,  dass  die  von  Bresslau  zum  Jahr 
953  angeführte  längere  Stelle  bei  Hermann  auf  das  10. 
und  12.  Kapitel  der  Vita  S.  Oudalrici,  bei  dem  Epitomator 
dagegen  auf  die  Ann.  Heremi  zurückgeht. 

Ich  kann  mich  kurz  fassen.  Yon  Jahr  zu  Jahr  wieder- 
holt sich  fast  immer  derselbe  Fall :  durchweg  schliesst  sich 
der  Epitomator,  wenn  ihm  Bernold  nicht  genügte,  wörtlicli 
an  die  Ann.  Augienses,  Ann.  Heremi,  Ann.  Sangalles  mai. 
an,*)  Hermann  schweift  dagegen  bald  zu  dieser,  bald  zu 
jener  Quelle  ab.  Selbst  an  den  Stellen,  wo  beide  Nachrichten, 
die  in  einer  von  den  genannten  Vorlagen  stehen,  gemeinsam 
vorbringen ,  ist  der  Text  des  Reichenauer  meist  ein  andrer, 
der  Inhalt  aus  andren  Quellen  erweitert. 

Eine  doppelte  Fassung  der  schwäbischen  Eeiclisannalen 
anzunehmen,  wo  neben  irgend  einer  aus  den  Ann.  Augienses, 
respect.    Ann.  Heremi,    Ann.  Sang.  mai.    entlehnten    Nach- 
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'•^')  Was  die  Ann.  Fiildenses  betriflft,  vergl.  pag.  50. 
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rieht  gleichzeitig  derselbe  Bericht  ausführlicher  aus  einer 
anderen  Quelle  noch  einmal  angereiht  stand,  hat  sicher 
wenig  innere  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Cnd  noch  uner- 
klärlicher wäre  es  dann,  wenn  die  Epitome  im  Gegensatz  zu 
Hermann  den  Ann.  Augienses  etc.  allemal  den  Vorzug  ge- 
geben hätte,  dass  sie  wie  zufällig  die  zweite  bessere  Recen- 
sion  nicht  bemerkte.  Mit  einem  Wort:  es  lässt  sich  auf  beiden 
Seiten  die  Abhängigkeit  von  ein  und  derselben  Vorlage  nicht 
erkennen;  Hermann  wie  der  Epitomator  zeigen  sich  selb- 
ständig. 

Nach  alledem  bleibt  uns  nur  noch  ein  Ausweg  übrig: 
der  Epitomator  benutzte  als  Ergänzung  seiner  Chronik  direct 
die  Ann.  Augienses,  Ann.  Sang.  mai.  und  Ann.  Heremi. 

Fand  man  früher,  dass  die  Epitome  durch  Bernold 
Hermann  öfters  näher  stand  als  den  angenom.menen  gemeinsamen 
Quellen,  so  war  und  wird  noch  Gegenstand  unsrer  Unter- 
suchuDg  sein,  die  weitere  starke  Benutzung  jener  Annalen 
zu  constatiren.  Damit  wird  sich  dann  auch  von  selbst  er- 
klären ,  wie  der  St.  Galler  Mönch  wiederum  den  Quellen 
Hermanns  näher  kommen  konnte,  wie  dieser  selbst. 

§4. 
Quelienanalyse  der  Epitome  Sang. 

[Jeher  den  Zeitraum  bis  726  ist  wenig  zu  sagen.  Wie 
schon  Pertz  angab  (M.  G.  SS.  V,  73),  hat  die  Epitome  un- 
abhängig von  Bernold  noch  einmal  Hieronymus*)  und 
Beda**)  verwerthet.  Dagegen  ist  dies  entschieden  für 
Pr  osper  und  Orosius  in  Abrede  zu  stellen.  Hier  beruht  sie, 
was  sofort  eine  Vergleichung  bestätigen  wird,  auf  Bernold. 

Noch  bot  ihr   ein  Märtyrerkatalog  Gelegenheit  dar,  bei 


*)  cf.  3  resp.  4  (bei  H.  2),  36  resp.  35,  37  (36),  57,  63  (61),  348  (E) 
350,  351,  352,  353,  354,  360,  369,  372.  373  et«. 
**)  cf.  382,  385,  572,  581,  614,  671  etc. 
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jeder  Christenverfolgung   auch  die  Namen   der  edlen  Dulder 
einzufügen  z.  B.  56,  82,  118,  168,  223,  23;'),  252,  305. 

Mit   dem  Jahr   726    verändert   sich    der  Charakter  des 
Werkes.    Bernold  tritt,  wie  schon  früher  angedeutet  wurde 
(pag.  9  f.),  mehr  zurück,  eine  grössere  Selbständigkeit  maclit 
sich  geltend.     Die  zu  Gebote  stehenden  Hülfsmittel  sind  er- 
staunlich viele.    Aber  das  ist  ebenso  bedauerlich,  dass  der  Ver- 
fasser   sich   seiner  historischen  Aufgabe   nicht  im  Mindesten 
gewachsen  zeigt.    Wie  schon  Pertz  die  grosse  Flüchtigkeit, 
die    oft   falsche  Datirung   der   Jahresangaben  (M.  G.  SS.  V, 
73,  An.  86)  tadelte,    so  brandmarkt  AVattenbach  den    wenig 
geschichtlichen    Sinn  des  St.  Galler  Mönches.     „Es  ist  sein 
Werk,    bemerkt   Bresslau    mit    Recht   (p.  575),    ein    ganz 
rohes,  in  der  Chronologie  oft  verwirrtes  Expert  aus  grossem 
Quellenmaterial."  Wie  viel  hätte  bei  einigermassen  grösserer 
Anstrengung  geleistet  werden  können,  und  wie  wenig  ist  in 
Wirklichkeit  erreicht!     Statt  Bernolds  Notizen    mit  Nach- 
richten andrer  Quellen  zu  verbinden,  liebt  es  der  Epitomator 
vielmehr,    diesen    so    sicheren   Führer  öfters   ganz    zu    ver- 
lassen ,  um  mit  der  kürzesten  annalistischen  Form ,    die  ihm 
irgend    eine    andre    weniger    werthvolle    Vorlage   darreichte, 
sich  zu  benügen.    Auch  da    wechselt    er    gern   mit  den  ver- 
schiedensten Annalen.    Man  könnte  fast    versucht   sein,    das 
herbe  llrtheil    auszusprechen:    das    einzige   die  Epitome   bei 
ihrer  Arbeit   leitende  Princip    war,    so    schnell  wie  möglich 
die    mühevolle    und    darum    allzulästige    Aufgabe    fertig    zu 
bringen. 

Die  Ann.  Augienses,  Ann.  Sang.  mai.  und  Ann.  Herenii 
behauptete  ich  vorhin  (p.  31),  gehörten  zu  den  directen 
Quellen  des  Epitomators.  Der  Beweis  wird  sofort  gebracht 
werden.  Dabei  liegt  es  nicht  in  meiner  Absicht,  alle  Stellen 
dieser  Art  hier  aufzuspeichern,  sondern  mein  Hauptaugen- 
merk ist  vor  Allem  darauf  gerichtet,  das  Verhältniss  zu 
Hermann,  dessen  Text  allemal  zur  Controlle  beigegeben  ist. 
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klarei'  zu  beleuchten,  zu  beweisen,  dass  letzterer  wie  der 
Ejutomator  auf  durchaus  selbständigem  Fusse  stellt,  da  er 
bei  ganz  gleichen  Jahrgängen  überallher,  nur  nicht  aus  den 
Annalen,  welche  die  Epitome  gerade  excerpirte ,  seine  Nach- 
richten sich  sammelte. 

Ich  beginne  mit  den  Annales  Audenses. 


Ann.  Augienses  786: 
Karolus    Rom  am   perrexit. 

Cruces  in  vestibus  apparuer- 

unt. 


Epitome  786: 
Karolus    item  liomam  per- 
rexit   et   cruces    in   vestibus 
apparuerunt. 

Hermann  786: 

Carolus,  misso  per  Audulphum  exercitu,  Britones 
domuit  et  ipse  Romam  orandi  gratia  venit. 

Ann.  Fuldenses  786: 

Cum  .  .  sanctum  pascha  in  Attiniaco  villa  fuisset  a  rege 
celebratum,  excercitum  in  Brittaniam  cismarinam  mittere 
constituit  .  .  Cumque  eo  tempore  dicto  audiens  non  esset, 
m  i  s  s  u  s  illuc  regiae  mensae  praepositus  A  u  d  u  1  p  h  u  s  perfidae 
gentis  contumaciam  mira  celeritate  compressit  .  .  Rex,  pace 
undique  parta,  statuit  Romam  proficisci  .  .  . 


Ann.  Augienses  788: 
Tassilo  dux  venit  in  Fran- 
ciani.  Baioaria  capta  est. 


Hermann  788: 

Tassilo,  dux  Baioariae,  in- 
fidel itatis  et  periurii 
convictus  a  Carolo  ducatu 
privatur. 


Epitome  788: 

Tassilo,  dux  Baioariae,  iu- 
bente  Karolo,  in  Franciam 
venit  et  Baioaria  subicitur 
Karolo. 

Ann.  Fuldenses  788: 
Tassilo  dux  Baioariorum .  . 
multis  periuriis  et  infide- 
litatibus     convictus    de- 
ponitur. 
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Epitome  840: 

Ec'clipsis  solis  fticta  est 
tertio  Nouas  Maias  liora  ante 
noiiam.  Et  Ludowicus  iinp. 
obiit  12  Kai.  Jiil. 


Ann.  Augienses  840: 

Ecclypsis  solis  3  Non.  Mai 
inter  octavam  et  non  am  lio- 
ram  in  vigilia  ascensionis 
Domini.  Hludowicus  obiit. 

Ann.  Fuldenses  840. 

In  ipsa  autem  vigilia  ascensionis  Domini,  hoc  est  4  Id. 
Mai,  ecclipis  solis  circa  septimam  et  octavam  lioram 
diei  facta  est  .  .  Imperator  vero,  illis  diebus  morbo 
correptus,  aegrotare  coepit  et  per  Moenum  fluvium  navigio 
ad  Franconofurt,  inde  post  dies  paucos  in  insulam  quan- 
dam  Rheni  fluminis  propeingilenheim  delatus,  morbo 
invalescente ,  12.  Cal.  Julii  diem  ultimum  clausit, 
corpusqne  eius  Mettis  civitatem  perlatum,  in  basilicasancti 
Arnulfi  confessoris  honoriiice  sepultum  est.  Hlotharium 
vero  de  Italia  sero  venientem  Franci  loco  patris  eius  super 
se  regnaturum  suscipiunt.  Hunc  enim  ferunt  imperatorem 
morientem  designasse  .  .  . 

Hermann  840: 

Ecclipsis  solis  4  Idus  Mai,  post  sextam  diei  horam 
facta.  Imperator  Ludowicus  morbo  correptus  et  in 
quandam  Rheni  insulam  prope  Ingelenheim  ductus, 
designato  in  imperium  Lothario  filio,  12  Cal.  Julii 
obiit  et  Mettis  in  aecclesia  sancti  Arnolfi  sepul- 
tus  est. 


Ann.  Augienses  873: 
Ictus   fulminis  Wormatiam 
combussit. 

Hermann  872: 
Aestas    pene    tota   ful- 
minibus,  tonitruis  gran- 
dinibusque  horrida. 


Epitome  872: 
Wormacium    fulminis    ictu 
crematur. 

Ann.  Fuld.  872: 

Omne  tempus  aesti- 
vum  grandinibus  variis- 
que   tempestatibus  pernoxium 


f 
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homines  multos  fruges- 
que  pessumdedit.  Wor- 
matiat-.  aecclesia  sancti 
Petri  fulmine  incensa  et 
dirutaest.  Terrae  motus 
magnus  3  Non.  Decembr. 
factus  Mogontiacum  di- 
ruit. 


exstitit.  Nam  grando  plu- 
rima  loca  frugibus  devasta- 
vit;  horrenda  etiam  toni- 
t  r  u  a  et  f  u  1  m  i  n  a  pene  coti- 
die  mortalibus  interitum 
mirabantur  .  .  .  Domus 
quoque  sancti  Petri  apud 
AVormatiam  igne  coe- 
lesti  consumpta  est  et 
muri  penitus  eversi.  Sed  et 
terrae  motus  3  Non.  De- 
cembr is  liora  prima  Mo- 
guntinam  concussit  civi- 
tatem. 


Ann.  Augienses  876: 
Ludowicus,  filius  Ludowici 
imperatoris,  obiit.    Et  bellum 
inter  Ludowicum  et  Karolum 
imperatorem.  ^ 
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Epitome  876 : 
Ludowicus,  rex  Germaniae, 
obiit  5  Kai.  Sept.  Bellum  in 
Ribuaria  inter  Ludowicum  et 
Karolum  committitur. 
Hermann  876  (ex  ann.  Fuld.  et  Reginone): 
Interim  ipse  Ludowicus,  rex  fortis  et  religiosus,  morbo 
tactus    apud    Franconofurt    5     Cal.    Septembr.    vita 
decessit  anno  regni  36  et  apud  Lauresham  coenobium 
sepultus    est  regnumque  eius  tres  iilii,    CarlomanuHs 
Baioariam,  Ludowicus  Germaniam,  Carolus  Äleman- 
nlam,    siufjitll  cum    adiacentihas   provinciis    acc- 
pere  pacemque  inter  se  sacramento  firmavere.     Sed 
Carolus,  Galliarum  tyrannus,  comperta  fratris   morte 
gavisus    stcitim   collecto   exercitu  regnum   eius  Rheno  con- 
tiguum  in vasit  .  .  . 

Ann.  Fuldenses  876:        ;       Regino  876: 

.  .  Cumque  nuntii   ex  utra-  |       Carloman  nus    sor 

que  parte  saepius   directi  eos  j  titus  est  Baioariam,  Fan- 
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pacificare  stiiduissent,  Hludo- 
wicus  aegrotare  coepit  et 
crescente  cotidie  infirniitate 
5  Cal.  Septembris  in  pala- 
tio  Franconofurt  diem  ul- 
timum clausit;  cuius  cor- 
pus transtulit  aequivoeus 
illius  et  in  monasterio 
sancti  Nazarii,  quod  dicitur 
Lauresham,  honorifice 
sepelivit.  Karolus  vero, 
Hludowici  morte  com- 
perta,  regnum  illius, 
cupiditate  ductus,  invasit  et 
suaeditioni  subiugare  studuit. 
.  .  .  Sequenti  autem  mense 
Karlomannus  et  Hludowicus 
atque  Karolus ,  Hludowici 
r  egis  filii ,  in  pago  Retiense 
convenientes  paternum  inter 
se  regnum  diviserunt  et 
sibi  invicem  fidelitatem 
servaturos  esse  sacra- 
mento  firmaverunt. 


Ann.  Augienses  900: 
Zuntibold  rex,  filius  Arnolfi, 
occiditur. 

Hermann  900: 

.  .  .  Cuius    frater     ex 

concubina     Zuentibal- 

dus,    Gallicae  Belgicae   rex, 

cum   crudeliter   et   temere 

ageret,    res    aecciesiarum 


)ioihiam  et  Ca  r  mit  um  y 
q  u  0  d  c  0  r  r  u  p  t  e  Carenta- 
mim  dicitur..,  Hludoivi- 
etib'  orientalem  Frauciam, 
Th  H r  i Ulf  i a  m ,  S a  x o  nia  m, 
Fr e  s  l  a  ni  et  jya  r  t  e  m  r  c  ij  u  i 
Loth  a r  i ;  porro  C  a r o  1  o  ^  1  / e- 
mannia  in  partem  cessit  et 
aliquae  civitates  ex  regno 
Lotharii. 


filius 


Epitome  900: 
Zodebaldus     rex , 
Arnolfi,  occiditur. 

Ann.  Fuldenses: 
.  .  .  Cuius  frater  de 
concubina,  Zuentibaldus 
nomine,  Galliarum  regnum 
secum  retinens,  res  eccle- 
siarum     crudelitate    sua 
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affectaret,  ßatpotpnem- 
que  etiam  Treverensem 
arcliiepiscopum  baculo 
in  Caput  percuteret,  a 
suis  spretus  et  desertus, 
cum  incaute  viribus  impar 
pugna  eis  congredi  vel- 
let,  peremptus  est. 


immoderate  a  f f e  c  t a  n  s,  ma- 
xime  propter crimen,  quodEat- 
podo,  Treverensi  archie- 
piscopo,  contra  sacerdo- 
talem  honorem  baculo  suu 
in  c  a  p  u  t  p  e  r  c  u  t  i  e  n  s,  intulit, 
a  suis  tarn  e p  i  s  co  p i  s  quam 
comitibus  d  e  s  e  r  t  a  t  u  s  est. 
Ipse  vero  recuperare  nitens, 
cum  paucis  contra  eos 
incaute  dimicans,  vitam 
cum  regno  finivit. 


Ann.  Augienses  905:  Epitome  906: 

Bellum   inter    Chuonradum  Pugna  inter  Adalbertum  et 

et  Adalbertum    Francos ,     in  Chönradum    committitur ,     in 

quo  cecidit  Chuonradus.  qua  Chönradus  occiditur. 

Hermann  (ex  Reginone)  906: 

Adalpertus  nobilis  et  bellicosus  de  Babenberg  Francus, 
commissa  cum  aemulo  suo  Conrado  pugna,  vicit  eumque  cum 
multis  aliis  peremit. 

Annales  ^ang.  maiores. 


Ann.  Sang.  mai.  878 : 
Papa   Johannes    in   Fran- 
ciam  venit. 

Hermann  878 : 

Landpertus  et  Adal- 
b  e  r  t  u  s  comites  R  o  m  a  m 
cum  valida  manu  peten- 
tes,  Johanne  papa  sub 
custodia  retento,  prin- 
cipes  Romanorum  fidem 


Epitome  878: 
Papa   Johannes    in   Fran- 
ciam  venit. 

Ann.  Fuldenses  878: 
Landpertus,  AVitonis  filius, 
et  A  d  a  1  b  e  r  t  u  s  ,  Bonifacii 
filius,  Romam  cum  manu 
valida  ingressi  sunt  et 
Johanne  Romano  ponti- 
fice    sub     custodia    re- 
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Karlomaiino  sacramento 
firinare  coegerunt.  linde 
idem  papa  commotiis  aec- 
clesiam  saiicti  Petri,  om- 
uibiis  thesaiiris  Later- 
aiiis  translatis  claiisit 
diviiiaque  inibi  officia 
celebrare  prohibuit  ipse- 
qiie  per  mare  Tyrreiium 
Gallias  adiens,  totiim 
pene  inibi  nioratus  est 
annum  .  . . 


Ann.  Sang",  mai.  900: 
Norici    cum  Agarenis  pug- 

naverunt  et  partem  ex  eis  oc- 

ciderunt. 

Hermann  900: 

Baioarii  per  Boemanos 
traneuntes ,  i  p  s  i  s  s  e  c  u  m 
assumptis,  Marahensem 
itemdevastant  regio nem. 
üngarii,  bostes  novi,  Ita- 
11  am  magna  ex  parte  deva 


tentOj  op  timates  Romano- 
rum  fidelilatem  Carl- 
m  anno  s  a  c  r  a  m  e  n  t  o  f  i  r- 
mare  coegei'unt.  Quibus 
inde  discedentibus ,  idem 
pontitex  domum  sancti 
Petri  ingi-essus ,  omnes 
tbesauros,  quos  ibi  rep- 
peri t ,  a  d  L  a  t  e  r  a  n  is  t  r a  n  s- 
tulit  et  altare  sancti  Petri 
cilicio  cooperuit  et  cuncta 
hostia  einsdem  aeclesiae 
clausit,  nullumque  ibi 
officium  ad  dei  cultum 
pertinens  per  plures  dies 
c  e  1  e  b  r  a  t  u  m  est  .  .  Memora- 
tus  autem  pontifex,  conscensis 
navibus,  per  mare  Tyrre- 
num  regnum  Karoli  in- 
troivit  ibique  per  totum 
pene  annum  moratus 
est. 


Epitonie  900: 

Ungarii  Baioariam  ingredi- 
untur;  plus  quam  mille  ex  eis 
occiduntur. 

Ann.  Fuldenses  900: 
Baioarii  p  e  r  B  o  e  m  a  n  i- 
am,  ipsis  secum  assump 
tis,  regnum  Maravorum, 
cuncta  incendio  per  tres  eb- 
domadas  devastantes ,  irru- 
perant.   Interim  vero  Avari 


f 
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staverunt  et  conserto 
proelio  victores  viginta 
m  i  1  i  a  ex  Italis  u  n  a  die 
peremerunt.  Itidemexpio- 
ratam  Baioaram  inva- 
dentes,  circa  Anesum 
fluvium  plurimas  praedas 
ab  d  neun  t. 
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[qui  dicuntur  Ungari]  tota 
devastata  Italia  ita,  ut, 
occisis  episcopis  quam  pluri- 
mis,  Italici  contra  eos  de- 
bellare  molirentur,  in  uno 
proelio  una  die  cecider- 
unt  22  milia.  .  .  Missos  il- 
lorum  sub  dolo  ad  B  a i oari o s 
pacem  optando,  regionem  illam 
ad  explorandam  trans- 
miserunt  .  .  Igitur  ex  impro- 
viso  cum  valida  manu  ultra 
Anesim  fluvium  reg- 
num Baioariorum  hosti- 
liter  invaserunt  .  . 


Ann.  Sang.  mai.  925: 
Agareni    monasterium    St. 

Galli    invaserunt.       Wiborat 

martyrizata  est. 


Epitome  925: 
Wiborada      ab 
martyrizata  est. 


Ungariis 


Hermann  925: 

(cf.  Ex.  vita  S.  Wiboradae  M.  G.  SS.  IV,  454  f.) 

üngariis  item  Alemanniam  vastando  ])ervagantibus  et 
ad  coenobium  quoque  St.  Galli  pervenientibus,  Wiborada, 
virgo  inclusa,  fracta  cella  a  quodam  ex  eis  perempta  et  mar- 
tyrio  coronata,  Rachildisque,  contectalis  eins,  inlaesa  divini- 
tus  conservata  est. 

Annales    Herenii« 


Ann.  Heremi  964: 
Item    Otto    Caesar   natale 
domini  Romae. 


Epitome  964: 
Item  Otto  imperator  natale 
domini  Romae  raoratur. 
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Hermann  (Ex  cataloj^  pontifiruni  Rom.): 
Otto  natalem  domini  Romae  egit.  Eoqne  alias  inde  Ita- 
liae  partes  liistrante,  Romaiü  non  mnlto  post  contra  Leonem 
papam  insurgentes  eum  neci  dare  et  Joliannem  rediicere 
moliunter.  Papa  vero  fugiens  ex  ur1)e,  in  partes  Spoleti  ad 
imperatorem  venit,  suas  illi  eonquestus  iniurias.  Cunique  ira- 
tus  Imperator  Komam  infesto  exercitu  repeteret ,  mors  illi 
Johannis  scelerati  nuneiatur,  et  Benedictus  diaconus  a  Komanis 
papa  postnlatur. 


Epitome  997: 

Otto  Imperator  et'fldtnr. 


Ann.  Heremi  996: 
Otto   rex   imperator  factus 
est. 

Hermann  99(j.  (Ex  catal.  pontif.  Rom.): 
Otto  rex.    subactis    rebellibns,    Italia    Romaque    potitus 
est.  Et  Gregorius  v,  qui  et  Bruno,  filius  Ottonis  dueis,  papa 
142""  ordiuMtus  et  Otto  ab  eo  imperator  coronatus  est. 


Ann.  He  remi  1022: 
Heinrich  US  multas  urbes 
cepit  etTroiam  obsidens  13 
ebdomadibus  et  cepit  eam; 
inde  revertentibus  pestilentia 
et  mortalitas  magna  in 
excercitu  facta  est. 

Hermann  1022: 

Heinricus  imperator, 
Campaniam  petens,  B  e  n  e  v  e  n- 
tum  intravit,  Troiam  oppug- 
navit  et  cepit,  Neapolim, 
Capuam,  Salernam  alias- 
que  eo  locorum  civitates  in 
deditionem  omnes  accepit 


Epitome  1022: 

Heinricus  imperator  no- 
vam  T  r  o  i  a  m  c  e  p  i  t ,  e  t  m  a  g- 
na  in  exercitu  mortalitas 
facta  est. 


Ann.  Sang.  mai.  1022: 
Heinricus  imperator  in 
gravi  manu  Apuliam  ingres- 
sus,  a  Beneventanis  gratu- 
lantibus  lionorifice  ac  magni- 
fice  suscipitur,  Troiam,  Ca- 
puam, Salernam,  Neapo- 
lim,    urbes   imperii    sui    ad 
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.  .  sicque  per  urbem  transiens 
Romanam  victor  rediit  in 
Germaniam.  Pestilentia  in 
excercitu  orta  multos 
exstinxit. 


Grecos  deficientes  ad  dedi- 
tionem coegit  .  .  Rebus- 
que  compositis  revertitur, 
Capuanum  principem  in  custo- 
dia secum  abducens.  Sed  cir- 
ca egressum  Italiae  pestilen- 
tia exe  reit  um  eins  affecit 
et  ex  maxima  parte  ab- 
sumpsit. 

Bei  einigen  Beispielen  der  Ann.  Augienses  wird  aufge- 
fallen sein,  dass  die  Epitome  bisweilen  ein  gewisses  kleines 
Plus  von  Nachrichten  voraus  hat.  Sie  kann  dieses  aus  andern 
Quellen  ergänzend  hinzugetragen  haben,  aber  ebenso  gut 
wäre  es  leicht  denkbar,  dass  eine  reichere  Fassung  der  Ann. 
Augienses ,  als  wir  sie  besitzen ,  zu  ihrer  Verfügung  stand. 
Für  das  Letztere  entschied  sich  Bre  sslau  (p.  577,  2  Abschn.), 
der  das  Gleiche,  nachdem  schon  Pertz  die  erste  Anregung 
dazu  gegeben  hatte  (M.  G.  SS.  V,  69,  An  40),  auch  für  die 
Ann.  Alamannici  annahm.  Die  Annales  Colonienses  (M.  G. 
SS.  I,  96  f.),  welche  ich  noch  heranziehe,  scheinen  diese 
Vermuthung  bestätigen  zu  wollen.  In  ihrem  Anfang  ganz 
und  gar  aus  den  Ann.  Augienses  resp.  Alamannici  zusammen- 
gesetzt, haben  sie  gerade  da  mehrere  eigenthümliche  Sätze 
mit  der  Epitome  gemein.  Man  vergleiche  z.  B.  das  Jahr 
880  (resp.  879). 


Ann.  Augienses: 

Ann.  Colonienses  879: 

Ludowigus,    rex    Saxonum, 

adhuc  fratre  suo  Karolmanno 

vivente ,    Baiuvariam    ingre- 

ditur. 


Epitome  880: 
Ludowicus ,   vivente  fratre 
suo    Karlomanno ,   Baioariam 


ingreditur. 


Epitome: 

Ludowicus  rex  moritur  et 
Burchardus  dux  occiditur. 
Clionradus,  filiiis  Chonradi,  in 
regmiin  elevatus. 
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Ferner  911: 

Ann.  Augienses: 
Chiiunradus   in  regem  ele- 
vatur. 

Ann.  Colonienses: 

Ludowigus,  filius  Arnolfi, 
obiit.  Burchardus  occiditur. 
Chonradus,  filius  Chonradi,  in 
regem  elevatur. 

An  eine  Verwerthung  der  Ann.  Colonienses  durch  die 
Epitome  darf  wohl  schwerlich  gedacht  werden ;  denn  derartige 
verwandschaftliche  Anklänge  sind  später,  wo  die  Ann.  Colo- 
nienses selbständig  werden,  nicht  mehr  auffindbar.  Freilich, 
so  lange  kein  neues  handschriftliches  Material  entdeckt  ist, 
wird  es  immer  sehr  misslich  sein,  über  diese  Frage  ein  de- 
finitives „Ja"  oder  „Nein"  auszusprechen. 

Ich  erwähnte  el)en  die  Annales  Alamannici  (M.  G.  SS. 
I,  49,  f.);  auch  sie  waren  dem  Epitomator  wohl  bekannt. 
Bresslau,  der  nur  eine  Reihe  von  Parallelstellen  aufstellte, 
hat  selbst  zugegeben,  dass  man  sie  nicht  recht  in  den 
Kahmen  seiner  Beweisführung  einfügen  könne  (p.  574,  Anm.). 
Beispiele,  die  Hermann  und  die  P^pitome  in  näherem  Zu- 
sammenhang zu  einander  zeigen,  als  zu  der  angenommenen 
gemeinsamen  Quelle,  Hessen  sich  scldechterdings  nicht  bei- 
bringen. Die  Ursache  davon  liegt  wiederum  in  der  hier 
mehr  als  sonst  hervortretenden  Eigenart,  mit  der  beide 
Chronisten  den  gleichen  Stofi'  verwertheten.  Für  Hermann 
dienten  die  Ann.  Alamannici  gelegentlich  nur  als  Aushülfe, 
sie  waren  ihm  im  Ganzen  zu  dürftig.  Der  Epitomator  da- 
gegen schrieb  sie  in  seiner  bekannten  Weise  ohne  bestimmtes 
Princip,  wo  es  ihm  gerade  einfiel,  ab. 

Beispiele  letzter  Art  mögen  hier  nur  Platz  finden. 


/ 


H 


Ann.  Alamannici  8G6: 
Leo  papa,  Hlotharius  Impera- 
tor, Truago  et  Rabanus  obier- 
unt. 

857.    Hludowici   regis  filia 
Hildicart  obiit. 

Hermann  856: 

Rh  ab  an  0  Mogontiense 
a  r  c  h  i  e  p  i  s  c  0  p  0  2  N  o  n. 
Febr.  defuncto,  Carolus, 
Pipini  regis  Aquitaniae 
filius,  qui  e  custodia 
Corbeiensis  coenobii  ad 
patruum  Lud  o  wie  um 
trän sfuge rat,  archiepis- 
copus  ab  eo  promotus 
praefuit  annis  8. 


Ann.  Alamannici  871: 
H ludowicus  et  Carolus  cum 

patre    pacificati     sunt,     data 

Retia  Carolo. 

Hermann  871: 

Ludowicus  et  Caro- 
1  u  s  propter  q  u  a  e  d  a  m  b  e  n  e- 
ficia  sua,  Carlomanno 
fratri  donata,  contra 
patrem  Ludowicum  regem 
rebellare   molientes   vix 
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Epitome  856: 
Leo  papa,  Tr^go  et  Rabanus, 
Hildigart  regina,  obierunt. 


Ann.  Fuldenses  855: 

Mense  Februario  die 
mensis  eiusdem  Rhabanus 
archiepiscopus  Mogon- 
t  i  a  c  e  n  s  i  s  aecclesiae  d  e  f  u  n  c- 
tus  est,  habens  in  episcopatu 
annos  8,  mensem  unum.  Cui 
Karolus,  Pipini  regis 
filius,  qui  de  custodia 
Corbeiensis  monasterii 
lapsus  ad  Hludowicum  re- 
gem, patruum  suum,  de- 
fugerat,  in  episcopatu 
successit . . . 


Epitome  871 : 
Ludowicus  et  Karolus  cum 
patre  pacificantur. 

Ann.  Fuldenses : 

H ludowicus  et  Karo- 
lus .  .  dure  accipientes,  quod 
quandam  regni  Franco- 
rum  regionem  .  .  ab  eis 
auferri  et  K  a  r  1  o  m  a  n  n  o 
fratri    illorum    tradi 
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tandem   ab    eo  placari  pa- 
carique  eoiiseutiiiiit. 


Ann.  Alamauuici    894: 
Aniolfus    r-ex    [taliaiii    w- 
pit  siniul  et  Piirgiindiaiii. 

Her  mann  S9ö : 

. .  Ipse  (seil.  AniolpliiLs  1  etiam 
Z  u  e  n  t i  b  a  l  d  u  m  ex  coiicubiiia 
filium  siium  regem  super 
Lotliarii  regiiiiin  ungui 
fecit.  Ltemque  per  epi- 
stolas  a  Form  OSO  papa 
rogatus  Italiam  autuiiino 
petit . . . . 


Ann.  Alamannici  896: 
Arnoltus    Komam    veniens 
efficitur  Imperator. 

Hermann  896: 

Magna  pluviarum  inun- 
datione  exerci  tu  fatigato 
et  plurimis  equis  inde  amis- 


dieveruut,  .  .  Spirensem  pa- 
gum  occupant,  contra  regem 
rebellare  disponentes. 
Quod  rex,  cum  comperisset,  .  . 
missis  uuntiis  aninios  tiliorum 
suorum  sibi  reconciliare 
nititur  .  .  . 


Epitome  894: 
xlrnolfus    Italiam    Burgun- 
diamcpie  suo  reguo  subicit. 

Ann.  Fuldenses  895: 
Z  u  e  n  t  i  b  a  1  d  u  s  ei-go  t'i  1  i  u  s 
regis,  .  .  in  Burgundia  et 
U.  l  o  t  li  a  r  i  c  0  reguo,  recep tis 
eiusdem  regni  primoribus ,  rex 
creatus  est. 

.  .  Iterum  rex  a  Formoso 
apostolico  per  epistolas 
et  missos  enixe  Rom  am 
venire  iuvitatus  est.  Hex 
vero  .  .  mense  Octobrio 
de  Francia  et  Alemannia  in 
Italiam  p  romovit  exer- 
cituiu. 


Epitome  896: 
Arnoltus  rex  Homam  veni- 
ens Imperator  efficitur. 

Ann.  Fuldenses  896: 
.  .  .   [gitur  propter  nimiam 
tempestatem  aeris  et .  .  .  ultra 
modum       inundationibus 
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sis,     Perengario    etiam    a 
fidelitate    eius     deficici 
ente    et   ad   Lantpertum    se 
conferente,    Arnolphus  rex 
tandem      Romam      venit 

eamque  Angildruda, 
AVidonis  vidua,  cum  filio 
Lantperto  machinante  obser- 
ratam  in  veniens,  mandato 
Formosi  papae  intus  inclusi, 
celebratis     apud     sanctum 

Pancratium      letaniis, 
eam  oppugnat.  Expugna- 
taque  cicius  urbe,  ingressus 

a   domno     papa   honorifice 
susceptus       imperatorque 
coronatus  est. 


Y 
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aquarum  omnis  exercitus 
per  diversa  montium  cacu- 
mina  impediti  sunt  . .  Unde 
etiam  maxima  pestilentia 
equorum  .  .  .  excrevit .  .  . 
Ad  haec  interim  malus  rumor 
regem  necnon  excercitum  com- 
movit,  Beringarium,  scilicet 
nepotem  eius,  a  fidelitate 
sua  defecisse  et  in  Italiam 
iam  per  hoc  reversum  esse.  . . 
His  auditis  rex  gravi  mo- 
lestia  totusque  exercitus  maxi- 
ma anxietate  et  penuria  prae- 
ocupatus  tandem  u  r  b  e  m 
Romam  pervenerunt  .  .  . 
Advenientibus  illis,  Agel- 
drudis,  vidua  Widonis, 
portas  in  circuitu  murorum 
omnes  serrando  praeoccu- 
pavit .  .  .  Quod  rex  moleste 
ferens,  ...  ad  ecclesiam  beati 
Pancratii  convenit  .  .  .  Sic- 
que  . .  urbs  .  .  .  expugnata 
est .  .  .  Iam  apostolicus  .  . 

regem Caesarem 

Augustum  appell^vit. 
Natürlich  braucht  nicht  noch  einmal  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  die  Ann.  Alamannici,  wie  früher  die  Ann. 
Augienses,  Sang.  mai. ,  Heremi,  Bernold  unbekannt  ge- 
blieben sind.  Wenn  er  auch  einzelne  kleine  Sätze,  wie  z.  B. 
zum  Jahr  838 :  „Puoto  diaconus  palatii  in  iudaismum  lapsus" 
mit  dem  Epitomator  theilt,  so  ist  dies  ganz  auf  Rechnung  von 
Hermann  zu  setzen.    Dies  führt  mich  auf  einen  Punkt  zu- 
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rück,  den  ich  schon  im  §  2  andeutete;  er  betrifft  die  Thatsache, 
dass  der  St.  Galler  Mönch  eine  Menge  kleinerer  Bernold, 
und  ich  füge  hinzu,  auch  Hermann  unbekannter  Annalen 
verarbeitete.  Der  Einwand,  dass  Bernold  vielleicht  zur  Er- 
gänzung von  Hermanns  Excerpten  sich  noch  einmal  der 
Chronik  des  Epitomators  bedient  habe,  fällt  damit  schon 
allein  in  sich  zusammen.  Zu  diesen  Quellen  gehören  zu- 
nächst die  Annales  sancti  Emmerani  Ratisponensis  maiores 
(M.  G.  SS.  I.  92  fol.). 


Ann.  Eatisp.: 
812.  Bernhardus    a  domno 
Carolo  rex  factus  est. 

818.  Bernhardus  rex  car- 
mulam  (i.  e.  rebellionem)  le- 
vavit. 

819.  Bernhardus  interiit. 
Liudvit  carmulam  levavit. 

820.  Hostis  magna  contra 
Liudwitum. 


Epitome: 

812.    Perinhardus    rex     a 
Karolo  efficitur. 

818.  Perinhardus    rex  Lu- 
dowico  rebellat. 

819.  Perinhardus    lex    in- 
teriit. Liutwidus  rebellat. 

820.  Exercitus  contra  Liut- 
widum  congregatur. 


Wir  haben  ferner  die  Annales  Mosellani  zu  erwähnen 
(M.  G.  SS.  XVI,  491).  Ich  gab  ihnen  für  die  Vergleichung 
den  Vorzug  vor  den  ihnen  sehr  nahestehenden  Annales  Lau- 
reshamenses  (M.  G.  SS.  I,  22  f.),  weil  sie  theils  dem  Wortlaut 
der  Epitome  besser  entsprechen,  theils  auch  Nachrichten  auf- 
zeichnen, welche  bei  den  Ann.  Lauresh.  fehlen,  z.  B.  742, 
743  u.  s.  w. 


Ann.  Moselani: 

*  732.  Karolus  pugnavit  con- 
tra Saracenos  die  sabbati  ad 
Pictavis  civitatem. 

735.    Karolus  invasit  Vas- 
coniam. 


Epitome: 

732.    Karolus  contra  Sara- 
cenos pugnat  die  sabbati. 

735.    Karolus    Wasconiam 
invadit. 
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737.  Karolus  pugnavit  con- 
tra Saracenos  in  Gotia  in 
dominica  die. 

738.  Karolus  intravit  in 
Saxonia. 

742.  Karlomannus  in  Vas- 
conia  et  in  Alemannia. 

743.  Vastatio  Karlomanni 
in  Alemannia. 

746.  Karlomannus  intravit 
in  Alemannia. 

758.  Rex  Pippinus  fuit  in 
Saxonia. 

759.  Rex  Pippinus  fuit  in 
Vasconia. 

763.  Dedit  Pippinus  aliquos 
comptadus  filiis  suis. 

779.  Fames  vero  magna  et 
mortalitas  fuit  in  Francia. 

782.  Habuit  Karolus  rex 
conventum  magnum  exercitus 
sui  in  Saxonia  ad  Lippin- 
brunnen. 


737.  Karolus  contra  Sara- 
cenos in  Gothia  pugnat. 

738.  Karolus  Saxoniam  in- 
trat. 

642.  Karlomannus    Wasco- 
niam et  Alamanniam  petit. 

743.  Karlomannus  Alaman- 
niam vastat. 

746.    Karlomannus     maior 
domus  Alamanniam  ingreditur. 

758.  Pippinus      Saxoniam 
hello  petit. 

759.  Pippinus    Wasconiam 
invadit. 

763.  Pippinus  aliquot  comi- 
tatus  filiis  suis  dedit. 

779.    Fames   et    mortalitas 
Franciam  vastat. 

782.  Karolus  conventum  in 
Saxonia  habuit. 


Besonders  fiel  mir  sodann  die  Uebereinstimmung  der 
Epitome  mit  den  Annales  Hildesheimenses  (Separatausgabe 
V.  Waitz,  Hann.  1878)  und  den  dazu  verwandten  Annales 
Quedlinburgenses  (M.  G.  SS.  III,  22  f.)  und  Ann.  Weissen- 
burgenses  (M.  G  SS.  III,  33  f.)  auf.  Ihre  Zusammengehörig- 
keit werde  ich  sofort  durch  mehrere  Fälle  weiter  begründen. 
Vorher  aber  sei  mir  noch  eine  kurze  Bemerkung  gestattet. 
Alle  Beispiele,    die  B res s lau    (p.  508—509)  heranzog,    um 
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zu  constatiren,  dass  die  Epitome  den  Ann.  Fuldenses  näher 
stehe,  als  Hermann  selbst,  lassen  sich  auf  diese  Quellen 
zurückführen.  Mit  völliger  Sicherheit  darf  man  das  Jahr  764 
für  sie  reclamiren.  In  der  ganzen  Compilation  des  St.  Galler 
Mönchs  findet  sich,  so  sehr  man  auch  suchen  mag-,  nirgends 
eine  directe  Benutzung  der  Ann.  Fuldenses;  er  hat  sie  über- 
haupt nie  vor  Augen  gehabt. 


Ann.    Quedlinburgenses: 
793.  Saxones  iterum  rebel- 
laverunt,  deficientes  a  fide. 


Epitome: 

792.  Saxones,  fideni  Christi 
relinquentes,  item  rebellant. 


Ann.  Quedlinb. : 
804.  Carolus  Saxo- 
nes Transalbinos  et 
qui  in  Wimadi  habi- 
tabant,  transtulit  in 
Franciam. 


Ann.  Weissb.: 
804.    Et  Saxones 
transalbini      trans- 
lati   sunt    in  Fran- 
tiam. 


Epitome  804: 
Karolus  Saxonum 
rebellantium    multi- 
tudinem    in    Fran- 
ciam transfert. 


Ann.  Hildesheim  (p.  11.): 
Hildegarius,  episcopus  Co- 
lonensis,  a  Saxonibus  interimi- 
tur.  Gripho,  Italiam  cupiens 
penetrare,  opprimitur,  idem- 
que  Theodoinus  .  .  occiditur. 

Ann.  Hildesh.  (p.  11): 
Bonifacius  archiepiscopus, 
evangelizans  genti  Fresonum 
verbum  dei,  martyrio  corona- 
tur  anno  755 ,  qui  sedit  in 
episcopatu  ann.  13.  Post  quem 
Lulius  episcopus  ann.  32. 

Ann.  Hildesh.  (p.  12.): 
Facta    est    hiems     valida 
anno  764. 


Epitome  753: 

Hildigarius,  episcopus  Co- 
loniae,  a  Saxonibus  interimi- 
tur.  Gripho,  f rater  Pipini,  oc- 
ciditur. 

Epitome  754: 

S.  Bonifacius  archiepiscopus 
a  Fresonibus  martyrio  coro- 
natur.  Post  quem  Lulius  ar- 
chiepiscopus sedit  annis  32. 


Epitome  764: 
Hiems     valida    hoc 
facta  est. 
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Ann.  Hildesh.  (p.  14.): 
Karolus  in  Saxoniam    per- 
gens,  Saxones  obtinuit  et  ter- 
tium  de  eis  honiinem  in  Fran- 
tiara  educens  collocavit. 

Ann.  Hildesh. : 

907.     x\dalbertus 
decollatus    est   a 
Ludowico  rege. 


Epitome  795: 

Carolus  Saxones  petit  et 
tertiam  partem  viroruni  ob- 
sides.  accepit. 


Epitome: 
907.     Adalbertus 
.    .    decollatus    est, 
iubente    Ludowico 
rege. 


Ann.  Weiss enb.: 
907.  Adalbertus 
comes  decollatus  est 
iubente  Ludowico 
rege. 

Br esslau  zählt  auch  Hennann  von  Reichenau  zu  den 
Quellen  der  Epitome. 

Die  schwäbischen  Reichsannalen,  behauptet  er  (pag.  576), 
'endigten  mit  dem  Jahre  1040.  ,,Von  da  ab  hat  der  Epitomator 
eine  Fortsetzung  erhalten  die  eine  fast  wörtliche  Abschrift 
aus  Hermann  ist." 

Auch  für  diese  Frage  leistet  Bernold  treffliche  Dienste. 

Beginnen  wir  gleich  mit  dem  Jahr  1040.  Da  schreiben 
Bernold  wie  der  Epitomator  dem  ausführlicheu  Hermann 
gegenüber  wörtlich  folgenden  Satz:  Heinricus  rex  Boemiae 
ducem  hello  petit,  sed  multis  proceribus  et  militibus  in  pi'e- 
structione  sylvae  citra  et  ultra  occisis  vel  captis,  nichil  dignum 
efficere  potuit.  Es  ist  kein  Zweifel,  auch  hier  bildet  Ber- 
nold die  Quelle  der  Epitome.     Ferner: 


anno 


Hermann  1041: 

Heinricus  rex,  reddito 
Boemano  duci  obside  filio  suo. 
captivos  in  silva  captos  rede- 
rait.  Secutaque  aestate  col- 
lecto  grandi  exercitu  pro- 
vinciam  ipsam  per  devia  in- 
gressus,  praedis  et  incen- 
diis    cuncta    devastat. 


Bernold  =  Epitome: 
1041.  Ungarii  quendam 
Ovonem  sibi  regem  con- 
stituentes  (Epit-eligentes), 
Pet'rum  regem  suum  ex- 
pellunt.  Qui  profugus  et 
exul,  Heinrici  regis  gra- 
tiam,  cui  priori  anno  rebel- 
laverat,  querit  etinvenit. 
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Heinricus  rex  ßoemiam 
cum  exercitu  ingressus, 
igne  predaque  cuncta  de- 
vastat  et  rebellem  ducem 
obsides  dare  et  ipsum  post  se 
Ratisponaiii  ad  dedi- 
tionem  Liiiiüliter  venire 
sibique  iureiiirando  lideli- 
tatem  serviciuniqiie  conlii- 
mare  coortat. 


donec    diix     malis     subactus 

pacem    postularet,    sui  dedi- 

tionem    et    cum    tota   gente 

subicetionem     Ratispouam- 

que  se  ad  regem  venturum 

et  imperata  facturum  fidelibus 

regis   ad   se   vocatis   promit- 

teret.    Quod    etiam    rege  dis- 

cedente   mox   factis  implevit. 

Ipso    anno    Ungarii   perfidi 

Ovonem    quendam  regem 

sibiconstituentes,  Petrum 

regem     suum    occidere     mo- 

liuntur.  Qui  vix  fuga  lapsus, 

primo    ad   marchionem    nost- 

rum      Adalbertum ,     sororis 

suae      maritum      profugus 

venit  indeque  ad  regem  Hein- 

ricum     veniens     pedibusque 

eius  provolutus  veniam  im- 
ploravit  et  impetravit. 

Mit  dem  Jahr  1043  bricht  Bresslau  den  Text  der 
Epitome  in  der  Mon.  Germ.  ab.  Wir  sind  jetzt  wieder  auf 
die  Ausgaben  von  Urstisius  und  Pistorius  angewiesen. 
Aber,  was  uns  da  vorliegt,  ist  nicht,  wie  Bresslau 
meint,  eine  fast  wörtliche  Abschrift  Hermann 's,  oder 
irgend  eine  Verarbeitung  seiner  Nachrichten,  nein  der  ganze 
letzte  Theil  der  Edition  von  1044—1052  stimmt  wörtlich 
mit  dem  betreffenden  Abschnitt  der  Reichenauer  Chronik 
tiberein.  Nicht  die  geringste  Abweichung  ist  zu  entdecken. 

Selbst  zugegeben,  dass  der  Epitomator  in  der  That  um 
1044  Hermanns  Chronik  in  die  Hand  bekommen  hätte,  es 
ist  und  bleibt  unwahrscheinlich,  dass  er  dann  dieselbe  ohne 
irgend  welche  Abweichung  einfach  abschrieb,    unwahrschein- 
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lieh  um  so  mehr  bei  einem  Autor,  dessen  ganze  Arbeit,  w4e 
wir  sahen ,  sich  nur  darauf  beschränkte ,  den  überkommenen 
Stoff  soviel  wie  möglich  zu  kurzen.  So  kopflos  hätte  der 
Mönch  von  St.  Gallen  gearbeitet,  dass  er  ruhig  z.  B.  zum 
Jahr  1048  wie  Hermann  berichtet:  ,, Imperator  Augiam 
nostram  ingressus'M  Es  wäre  ihm  dann  nicht  eingefallen, 
die  in  demselben  «lahr  erwähnte ,  nur  auf  Reichenau  bezüg- 
liche Notiz  ,,festo  L.  Marci  apud  nos  acto"  auszuscheiden? 
Ja  er  hätte  sich  sogar  1053  mit  Her  mann 's  Person,  der 
uns  schreibt:  ,,Werinharius  frater  mens,  Augiensis  mona- 
chus"  völlig  identificirt? 

Uebrigens  würde  schon  eine  Yergleichung  der  drei  Haupt- 
excerptoren  der  Epitome:  des  Chronicon  VVirziburgense  und 
der  Ann.  Mellicenses,  Ann.  Sali s bürgen ses  zum  richtigen 
Verständniss  führen. 

Waitz*)  war  es,  der  zuerst  darauf  aufmerksam  machte, 
wie  mit  dem  Jahr  1044  die  Würzbui'ger  Chronik  sich  nur 
noch  dem  Inhalt  nach  mit  der  Epitome- Hermann,  wie  wir 
dieses  eingeschobene  Stück  jetzt  nennen  wollen,  berühre. 

Noch  bestimmter  äusserte  sich  in  jüngster  Zeit  G.  Buch- 
holz**),  der  zwar  auch  eine  gewisse  Verwandtschaft***) 
beider  Werke  anerkannte,  aber  eine  Benützung  der  Epitome- 
Hermann  unbedingt  verneiiite.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Ann. 
Mellicenses  und  Ann.  Salisburgenses.  iiuch  ihre  Nachrichten, 
welche  mit  der  Würzburger  Chronik  auffällig  übereinstimmen, 
können  unmöglich  aus  der  Epitome-Herniann  entnommen 
worden  sein    Allen  drei  Chroniken  muss  eine  andre  Vorlage 


*)  Vgl.  seine  Note  zu  10044. 
**)  Die  Würzburger  Choiiik,  Leipzig  1879  (p.  16—20). 
***)  Ich  deute  hier  nur  kurz  an,  dass  venscliiedenfach  verwandtliche 
Anklänge  der  Würzburger  Chronik  sich  an  ßernold  voriinden,  eine  That- 
sache,  die  mir  die  Vermuthnug  fast  zur  (iewissheit  macht,  da«s  dem 
Epitomator  auch  nach  1044  das  Werk  des  Mönches  von  St.  Blasien  vor- 
gelegen hat. 
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als  wie  sie  Epitome-Hermann  darstellt,  zu  Grunde  gelegen 
haben. 

Ich  brauche  nur  wenig  noch  hinzuzufügen.  Die  Heraus- 
geber der  Epitome  Sichard  wie  die  auf  ihn  fussenden  Ur- 
stisius  und  Pistorius  lebten  immer  in  dem  Glauben,  in 
ihr  nur  einen  ersten  Entwurf  von  Hermann's  Chronik  vor 
sich  zu  haben.  Wir  bemerkten,  wie  sie  sich  allenthalben  eif- 
rig bemühten,  ihren  Text  durch  Zusätze  aus  Hermann, 
Bernold  zu  ergänzen.  Dieser  unglückselige  Gedanke  war  es 
wohl,  der  sie  bewog,  von  1044  an  einfach  an  Stelle  der 
lückenhaften  und  dürftigen  Epitome  Hermann's  Werk, 
das  sich  jetzt  durch  seine  gleichzeitigen,  wohlunterrichteten, 
reichhaltigen  Nachrichten  zu  einer  Quelle  ersten  Ranges  er- 
hebt, zu  setzen. 

Leider  habe  ich  die  in  Götweih  befindliche  Handschrift 
der  Epitome  trotz  aller  Bemühungen  zur  Einsicht  nicht  er- 
langen können ;  auch  blieben  alle  meine,  diese  Untersuchung 
betreffenden  Anfragen  unbeantwortet. 

§  5. 

Weitere  Belege  dafür,  dass  Hermann  keine  schwäbischen 

Reichsannalen  benutzt  hat. 

Diese  Untersuchung  hat,  hoffe  ich,  der  Chronik  Her- 
manns zu  ihrem  alten  Recht  verhelfen.  Der  Ruhm  des 
Reichenauer,  eine  Zeit  lang  geschmälei-t,  strahlt  jetzt  wieder 
im  neuen  Glanz.  „Sein  Werk,  rühmt  Wattenbach  (Deutschi. 
Geschichtsquellen ,  II,  p.  38,  4.  Aufl.),  aus  vielen  Quellen 
mosaikartig  zusammengesetzt,  ist  ein  Denkmal  seines  grossen 
Fleisses,  seiner  ausserordentlichen  Belesenheit  und  seiner  sorg- 
fältigen Genauigkeit.  In  der  chronologischen  Anordnung 
der  Ereignisse  besteht  ihr  Hauptverdienst  .  .  .  Von  den 
früheren  roh  zusammengestellten  Annalen  unterscheidet  ihn 
theils   die   grössere    Sorgfalt   und   Genauigkeit   der   Arbeit, 
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theils  die  grössere  Vollständigkeit  und  verständige  Auswahl 
dessen,  was  er  aufgenommen  hat." 

Schon  die  Zeitgenossen  erkannten  diese  seine  Selbst- 
ständigkeit ehrend  an. 

Berthold,  der  Lieblingsschüler  Hermanns,  der  die 
Chronik  allmählig  entstehen  sah,  dem  noch  auf  dem  Sterbe- 
bett der  geliebte  Meister  die  Aufgabe  anvertraute,  sein  be- 
gonnenes Werk  weiter  fortzusetzen ,  veisichert  ausdrücklich 
in  seiner  vita  Heremanni  (M.  G.  SS.  V,  268):  Libelluni  hunc 
chronicorum  ab  incarnatione  domini  usque  ad  annum  suum 
undecunque  laboriosa  diligentia  collegit.  —  Ueberallher 
mit  dem  emsigsten  Fleiss  und  unendlicher  Ausdauer  trug  er 
seine  Nachrichten  zusammen,  so  durfte  und  konnte  sein 
Biograph ,  jeder  Wahrheit  entgegen ,  nicht  schreiben  ,  wenn 
wir  wirklich,  wie  Bresslau  will,  in  der  Chronik  Her- 
manns ausschliesslich  ein  Excerpt  aus  einem  einzigen  Werk 
zu  sehen  haben  (cf.  p.  576). 

Bernold,  der  andere  Fortsetzer  Hermanns,  dem  sicher 
bei  dem  damaligen  regen  literarischen  Verkehr  und  bei  der 
Nähe  von  St.  Gallen  und  Constanz,  St.  Blasien,  wo  er  als 
Mönch  weilte,  dies  angeblich  verlorene  Werk  vor  Allem  be- 
kannt geworden  sein  mtisste,  weiss  ebenfalls  Jiichts  von  einer 
derartigen  Mittelquelle ,  vielmehr  auch  er  lobt  in  einer  seiner 
Streitschriften,  „De  canonnm  auctoritate"  C,  XLVI  (Usser- 
mann,  Germ.  sacr.  prodromus  II,  p.  340)  Hermann  als  un- 
ermüdlichen Sammler  und  selbstständigen  Historiker,  der  be- 
sonders in  der  Chronologie  Grossartiges  geleistet  habe :  ,,illa, 
inquam,  chronica,  quae  domnus  Heremannus,  egregius  cal- 
culator  ettemporum  solertissimus  indigator,  ex 
diversis  chronicis  et  historiis  diligentissime  com- 
posuit,  quae  usque  ad  MLIV  dominicae  incarnationis  annum 
fideliter  perduxit. 

Giebt  aber  endlich  Hermann  nicht  auch  selbst  An- 
deutungen, wie  er  gearbeitet  hat,  in  jenem  schon  einmal  her- 
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iingezogeiien  Satz  zum  Jahr  ^578 :  ,Huiasqiie  chronica  Eusebii. 
Hinc  Heremannus' V  Dies  kann  nach  meinem  Ermessen 
doch  nichts  anders  bedeuten,  als  dass  der  Verfasser,  der  bis- 
her Hieronymus  als  der  einzigen  ihm  zu  Gebiete  stehenden 
Vorlage  gefolgt  ist,  bei  der  sich  jetzt  mehrenden  Zahl  neuer 
Quellen  eigener  schatfender  Arbeit,  sorgsamer  wie  richtiger 
Auswahl  des  Dargebotenen  sich  hingeben  will.  Der  Zusatz 
,Hinc  Heremannus'  bliebe  unverständlich,  er  wäre  unwahr, 
wenn  Hermann  nichts  weiter  gethan  hätte,  als  einfach  eine 
grössere  Vorlage  abzuschreiben,  in  der  die  mühsame  Arbeit 
des  Exceipirens  schon  längst  geschehen  war. 

Uebrigens  giebt  Hermann  von  diesem  Zeitabschnitt 
an  einen  Theil  der  von  ihm  benutzten  Werke  selbst  an,  so 
395  die  histnria  ecclesiastica  Eusebii,  384  und  45G  Prosper, 
509  die  Gesta  Francorum,  513  Cassiodor,  551  Jordanis, 
616  Isidor,  703  Beda,  904  einen  Papstkatalog,  923  die  trans- 
latio  sanguinis  domini  in  insulam  Augiam,  965  Ruotgers  vita 
Brunonis  u.  s.  w. 

§  6. 

Wo  und  wann  ist  die  Epitome  Sangall.  entstanden? 
Welchen  Quellen  hat  sie  als  Vorlage  gedient? 

Der  Entstehungsort  des  Werkes  ist,  wie  Pertz  an- 
nimmt (M.  G.  SS.  V,  70,  An  53)  St.  Gallen,  da  wenigstens 
auf  dieses  Kloster  eine  zum  Jahr  613  gehörende  Nach- 
richt hinweist:*)  S.  Columbano  Italiam  petente ,  S.  Gallus 
nobiscum  mansit  et  cellam  suam  construere  coepit'.  Dagegen 
ist  der  Name  und  Persönlichkeit  des  Compilators  in  ein  wohl 
kaum  mehr  zu  lichtendes  Dunkel  gehüllt. 
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Schwieriger  gestaltet  sich  die  Frage  nach  der  Ent- 
stehungszeit. 

Die  Epitome  selbst  giebt  keine  Anhaltepunkte,  sie  bricht 
1044*)  ab.  Aber  ihre  Ableitunq:en  sind  uns  erhalten:  das 
sog.  Chronicon  Wirziburgense  (M.  G.  SS.  V^I,  17  f.),  die 
Annales  Mellicenses  (M.  G.  SS.  IX,  561  f.)  und  Annales 
Salisburgenses  (M.  G.  SS.  IX,  757  f.). 

Der  äusserste  terminus  ante  quem  wird  durch  das  Jahr 
1 123  bestimmt.  D.smals  liess  Abt  Erchenfrid  von  Melk 
Annalen  anfertigen,  welche  später  bis  in  das  16.  Jahrhundert 
fortgesetzt  wurden.  Ihr  Anfang  beruht  ganz  auf  der  Epitome 
Sangallensis  (M.  G.  SS.  IX,  480). 

Die  Grenze  lasst  sich  indessen  durch  das  Chronicon  Wir- 
ziburgense**) noch  genauer  ziehn.  Wir  wissen,  dass  Ekkehard 
dieses  Werk  in  umfassender  Weise  benutzt  hat.  (Wattenbach, 
Deutschi.  Geschichtsquellen  II,  145).  Da  sich  nun  Ekkehard 
bereits  am  Ende  des  11.  Jahrhunderts  um  1099  mit  der  Ab- 
fassung seiner  grossen  Weltchronik  beschäftigte,  muss  die 
Epitome  selbstverständlich  vor  diesem  Zeitraum  geschrieben 
sein. 

Das  einzige    uns  erhaltene    Exemplar    der   Würzburger 
Chronik  reicht  bis  zum  Jahr  1057.  (Wattenb.  Deutsch.  Gesch. 
II,  140).  Ihre  weiten;  Fortsetzung  ist  uns  leider  verloren  ge- 
gangen,   aber  völlig  sich  gleichende  Nachrichten  in  den  An- 


*)  Indessen  die  Redewendung  ,nobiseuni  mansit'  kUngt  sehr  alter- 
thümlich  und  erinnert  lebhaft  an  die  eigenthüuiliche  Ausdrucks  weise  der 
Annalen  der  karolingischen  Periode. 


} 


*)  Denn  das  von  1044 — 1052  mit  Hermann  übereinstimmende,  von 
den  Herausgebern  als  Epitome  bezeichnete  Stück  ist  nach  meinem  Dafür- 
halten für  die  Untersuchung  unbrauchbar. 

**)  lieber  ,,die  Würzburger  Chronik"  hat,  wie  schon  erwähnt  (p.  55) 
G.  Buchholz  gehandelt.  Der  Verfas.ser  berührt  die  hier  aufgeworfenen  Fragen 
nicht,  sondern  theilt  vollständig  den  Standpunkt  von  H.  Bresslau.  Seite 
8 — 16  glaubt  er  sogar  entdeckt  zu  haben,  dass  Hermann  wie  die  Epitome  bei 
der  Excerpirung  der  angeblich  verlorenen  schwäbischen  Reichsannalen  ein  ganz 
verschiedenes  Princip  eingeschlagen  hätten.  Eine  Kecension  dieser  Arbeit 
ist  von  Wegele,  der  sich  jedoch  ebenfalls  der  Hypothese  von  H.  Bresslau 
angeschlossen  hat,  in  der  Sybel.  Hist.  Zeitschr.,  B.  46,  2  F.  1881  erschienen. 
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iialen  von  St.  Albaii*),  von  Ellwangen**)  nnd  Rosenfeld***), 
die  sich  zum  Theil  aufh  bei  Ekkehaid  vorfinden  und  be- 
sonders Würzburger  Localverhältnisse  beriicksicbtigen,  lassen 
das  Gefüge  des  verlorenen  Werks  leicht  wieder  erkennen. 
Wattenbach  (Deutschi.  Gesch.  II,  146)  erklärte  sich  das 
Abbrechen  unsrer  Annalen  dadurch,  dass  in  der  einzigen  auf 
uns  gekommenen  Abschrift  die  Chronik  mit  einem  Exemplar 
der  Ekkehardschen  Chronik,  das  mit  dem  Jahr  1057  be- 
ginnt, verbunden  war.  Da  diese  ausführlicher  war,  lag  kein 
Grund  vor,  auch  den  zweiten  Theil  des  Werks  abzuschreiben. 

Ich  werfe  jetzt  die  Frage  auf,  wie  w^eit  hat  denn  eigent- 
lich die  Epitome  Sang,  gereicht;  brach  sie,  wie  es  den  An- 
schein hat,  mit  dem  Jahr  1044  resi).  1052  vollständig  ab, 
oder  hat  sie  eine  weitere  Fortsetzung  erhalten? 

Watten bach,  der  Herausgeber  der  Ann.  Mellicenses 
und  Ann.  Salisburgenses,  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  ^e- 
macht,!),  wie  sich  von  Jahr  zu  Jahr  in  beiden  Annalen  bis 
1089  eine  ülierraschende  üebereinstimmung  mit  den  Ann. 
S.Albani,  Ann.  Hildesh.,  der  Summa  Honorii  ft)  (M.G.SS.  X, 
125  f)  verfolge  lasse;  er  constatirte  eine  gemeinsame  ver- 
lorene Grundlage.  Jene  Quellen  zählen,  ich  hebe  es  noch  einmal 
hervor,  zu  den  direkten  und  indirekten  Ableitungen  der 
Würzburger  Chronik. 

Diese  wichtige  Entdeckung  eröffnet  ganz  neue  Gesichts- 
punkte. Man  legt  sich  die  Frage  vor,  woher  konnnt  es,  dass 


•)  Als  Ann.  Wirziljurgenses  gedr.  M.  G.  SS.  II,  238  f.  cf.  Wattenbach, 
Deutschi.  Gesch.  II,  94. 
**)  M.  G.  SS.  X.  15  f 
***)  M.  G.  SS.  XVI,  99  f. 

t)  M.  G.  SS.  IX,  p.  479,  pag.  498,  Ann.  II. 
tt). Dieses  äusserst  dürftige  Compendiura  basirt  auf  den  Ann.  Rosenveld. 
(Schum.  die  Jahrbücher  des  St.  Albansklosters  zu  Mainz,  Diss.  Göttingen 
1872 ,    p.  69 — 65.)    Die  Ann.  Hildesheimenses  schöpfen    aus  den  Ann.  St. 
Albani. 
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die  Würzburger  Chronik,  die  Annalen  von  Melk  und  Salz- 
burg, die  sonst  gegenseitig  unabhängig  dastehen,  auch  nach 
1052  noch  die  intimste  Verwandtschaft  zu  einander  zeigen? 
Sie  gleichen  sich  zum  Verwechseln  in  der  Auswahl  des 
Stoffes,  sie  decken  sich  im  Styl.  Wie  erklärt  es  sich  ferner, 
dass  alle  drei  Chroniken,  nachdem  doch  die  Epitome,  wie  man 
bisher  annahm,  mit  dem  Jahr  1044  resp.  1052  aufhörte,  gerade 
auf  ein- und  dieselbe  Quelle  stiessen,  sich  auf  ihr,  wie  zufällig, 
weiter  stützten,  und  dies  wieder  bis  zu  einem  ganz  bestimm- 
ten Zeitraum,  bis  1089? 

Die  Antw^ort  darauf  ist  nicht  schwer  zu  finden.  Ich 
stelle  die  beiden  Ansichten  nebeneinander.  Unabhängig  hat 
der  Chronist  von  Würzburg,  wie  der  von  Melk  und  Salzburg 
die  Epitome  Sang,  excerpirt.  Nach  1052  hatten  sie  ebenfalls 
eine  gemeinsame  Quelle  vor  Augen.  Und  da  behaupte  ich 
denn  jetzt,  den  Schluss  ziehend,  diese  gemeinsame  Quelle  ist 
in  der  Epitome  zu  suchen;  ihr  zweiter  Theil  bis  1089  ist 
uns  verloren  gegangen,  aber  ihre  Ableitungen  haben  zum 
Theil  ihre  Nachrichten  getreulich  aufbewahrt. 

Bis  1057  liegt  die  Würzburger  Chronik  noch  zur  Con- 
trolle  vor.  Hier  muss  meine  Hypothese  sich  zuerst  erproben ; 
sie  verlangt,  dass  das  Chronicon  Wirziburgense  z.  B.  mit 
den  Ann.  Mellicenses  ganz  gleiche  Nachrichten,  welche  auf 
die  Epitome  als  ihre  beiderseitige  Vorlage  hindeuten,  theilt. 
Das  ist  leicht,  zu  beweisen. 


V 


Chronicon  Wirzibur- 
gense =  Ann.  S.  Albani  = 
Ekkehard  1056: 

Cuonradus,  dux  antea  Nori- 
cus,  ab  imperatore  expulsus, 
in  Pannonia  exul  male  mori- 
tur. 


Annales     Mellicenses 

1056: 

Chuono ,  dux  Baioariae ,  ab 
imperatore  expulsus  in  Panno- 
nia exul  moritur. 
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Hellen  von  St.  Alban*),  von  Ell  wanden  **)  und  RosenMd***), 
die  sich  zum  Theil  auch  bei  Ekkehard  vorfinden  und  be- 
sonders Würzburger  Localverhältnisse  berücksichtigen,  lassen 
das  Gefüge  des  verlorenen  Werks  leicht  wieder  erkennen. 
Wattenbach  (Deutschi.  Gesch.  II,  146)  erklärte  sich  das 
Abbrechen  unsrer  Annalen  dadurch,  dass  in  der  einzigen  auf 
uns  gekommenen  Abschrift  die  Chronik  mit  einem  Exemplar 
der  Ekkehardschen  Chronik,  das  mit  dem  Jahr  1057  be- 
ginnt, verbunden  war.  Da  diese  ausführlicher  war,  lag  kein 
Grund  vor,  auch  den  zweiten  Theil  des  Werks  abzuschreiben. 

Ich  werfe  jetzt  die  Frage  auf,  wie  weit  hat  denn  eigent- 
lich die  Epitome  Sang,  gereicht;  brach  sie,  wie  es  den  An- 
schein hat,  mit  dem  Jahr  1044  resp.  1052  vollständig  ab, 
oder  hat  sie  eine  weitere  Fortsetzung  erhalten? 

Wattenbach,  der  Herausgeber  der  Ann.  Mellicenses 
und  Ann.  Salisburgenses,  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  ^e- 
macht,!),  wie  sich  von  Jahr  zu  Jahr  in  beiden  Annalen  bis 
1089  eine  überraschende  Uebereinstimmung  mit  den  Ann. 
S.  Albani,  Ann.  Hildesh.,  der  Summa  Honorii  ff)  (M.G.  SS.  X, 
125  f.)  verfolge  lasse;  er  constatirte  eine  gemeinsame  ver- 
lorene Grundlage.  Jene  Quellen  zählen,  ich  hebe  es  noch  einmal 
hervor,  zu  den  direkten  und  indirekten  Ableitungen  der 
Würzburger  Chronik. 

Diese  wichtige  Entdeckung  eröffnet  ganz  neue  Gesichts- 
punkte. Man  legt  sich  die  Frage  vor,  woher  kommt  es,  dass 
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•)  Als  Ann.  Wir/iburgcnses  gedr.  M.  G.  SS.  II,  238  f.  cf.  Wattenbauh, 
Deutschi.  Gesch.  II,  94. 
**)  M.  G.  SS.  X.  16  f 
♦**)  M.  G.  SS.  XVI,  99  f. 

t)  M.  G.  SS.  IX,  p.  479,  pjig.  498,  Ann.  II. 
tt), Dieses  äusserst  dürftige  Compendium  basirt  auf  den  Ann.  Rosenveld. 
(Schum.  die  Jahrbücher  des  St.  Albausklosters  zu  Mainz,  Diss.  Göttingen 
1872,    p.  69—65.)    Die  Ann.  Hildesheimenses   schöpfen    aus   den  Ann.  St. 
Albani. 


die  Würzburger  Chronik,  die  Annalen  von  Melk  und  Salz- 
burg, die  sonst  gegenseitig  unabhängig  dastehen,  auch  nach 
1052  noch  die  intimste  Verwandtschaft  zu  einander  zeigen? 
Sie  gleichen  sich  zum  Verwechseln  in  der  Auswahl  des 
Stoites,  sie  decken  sich  im  Styl.  Wie  erklärt  es  sich  ferner, 
dass  alle  drei  Chroniken,  nachdem  doch  die  Epitome ,  wie  man 
bisher  annahm,  mit  dem  Jahr  1044  resp.  1052  aufhörte,  gerade 
auf  ein- und  dieselbe  Quelle  stiessen,  sich  auf  ihr,  wie  zufällig, 
weiter  stützten,  und  dies  wieder  bis  zu  einem  ganz  bestimm- 
ten Zeitraum,  bis  1089? 

Die  Antwort  darauf  ist  nicht  schwer  zu  finden.  Ich 
stelle  die  beiden  Ansichten  nebeneinander.  Unabhängig  hat 
der  Chronist  von  Würzburg,  wie  der  von  Melk  und  Salzburg 
die  Epitome  Sang,  excerpirt.  Nach  1052  hatten  sie  ebenfalls 
eine  gemeinsame  Quelle  vor  Augen.  Und  da  behaupte  ich 
denn  jetzt,  den  Schluss  ziehend,  diese  gemeinsame  Quelle  ist 
in  der  Epitome  zu  suchen;  ihr  zweiter  Theil  bis  1089  ist 
uns  verloren  gegangen,  aber  ihre  Ableitungen  haben  zum 
Theil  ihre  Nachrichten  getreulich  aufbewahrt. 

Bis  1057  liegt  die  Würzburger  Chronik  noch  zur  Con- 
trolle  vor.  Hier  muss  meine  Hypothese  sich  zuerst  erproben ; 
sie  verlangt,  dass  das  Chronicon  Wirziburgense  z.  B.  mit 
den  Ann.  Mellicenses  ganz  gleiche  Nachrichten,  welche  auf 
die  Epitome  als  ihre  beiderseitige  Vorlage  hindeuten,  theilt. 
Das  ist  leicht,  zu  beweisen. 


V 


Chronicon  Wirzibur- 
gense ==  Ann.  S.  Albani  = 
Ekkehard  1056: 

Cuonradus,  dux  antea  Nori- 
cus,  ab  imperatore  expulsus, 
in  Pannonia  exul  male  mori- 
tur. 


Annales     Mellicenses 

1056: 

Chuono ,  dux  Baioariae ,  ab 
imperatore  expulsus  in  Panno- 
nia exul  moritur. 


II 


Ann.  Mellicenses  1064: 
Miilta  mala   tunc  temporis 
facta  sunt  in  terra. 


62 

Chronic  on  Wirzibnr- 
gense  1056  (cf.  Ekkehard  etc. 
Ann.  St.  Albani): 

Multa  mala  tunc  temporis 
facta  sunt. 

Chronicon  Wirziburg. 
1057  (cf.  Ekkehard,  Ann.  S. 
Albani): 

Agnes  imperatrix ,  mater 
ipsius  Heinrici,  ducatum  sus- 
cepit  ßaioariae. 

Die  Würzburger  Chronik  verlässt  uns,  ihre  Ableitungen 
treten  für  sie  ein.  Indessen  die  Uebereinstimmung  bleibt, 
dauert  unverrückt  fort. 


Ann.  Mellicenses  1058: 
Agnes  imperatrix    suscepit 
ducatum  Baioriae. 


Ekkehard  1066: 
Cometes  per  totum  orbem 
diu  apparuit. 
Ann.  Rosenveld.: 
Cometa  videtur. 

Ann.  S.  Albani  1071: 
Otho    dux    regi     Heinrico 
rebellat. 

Ann.   Rosenveld.    1071: 
Otto  dux   regi  Henrico  re- 
bellat. 

Ann.  S.  Albani  1072: 
Coniurant  principes  regni 

contra  regem  Heinricum. 
Ann.  Rosenveld.  1072: 
Coniurant        principes 

contra  Henricum. 


Ann.  Salisburgenses 
1066: 

Stella  cometes  diu  per  or- 
bem apparuit. 


Ann.  Mellicenses  1070: 
Otto    dux    Baioariae    regi 

rebellavit. 

Ann.    Salisburg.    1070: 
Otto    dux    Baioariae     regi 

rebellat. 

Ann.  Mellicenses  1073: 
Roudolfus,  dux  Alemanniae, 
et  Welfo,  dux  Baioariae,  nee 
non  Perhtolfus  dux  Carin- 
thiouum  in  unum  coniurant 
ad  versus  regem  Heinri- 
cum. 


• 
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Ann.   Rosenveld.   1077: 
Rodulfus  in  regem  eligitur. 

Ann.  S.  Albani  1078: 
Bellum    iuxta     Strowi 
commissum    est    7    Idus 
Augusti. 

Ann.  Rosenveld.  1078: 
Bellum  fuit  iuxta  Stro- 
wi 7  Idus  Augusti. 
Ann.  Elwangenses  1078: 
Bellum  iuxta  Strowen. 

Ann.  S.  Albani.  1080: 
Bellum    iuxta     Elstrit 
committitur    Idibus    Octo- 
bris,    in    quo    Ruodolfus 
rex,  qui  dux,  occiditur. 
Ann.  Elwangenses  1080: 
Bellum    iuxta    Elstrit, 
in   quo  Roudolfus  occisus 
est. 

Ann.  S.  Albani  1081: 
Item  bellum  interSuevos 
et  Baioarios  iuxta  Danu- 
bium,  loco,  qui  vocatur 
Hohstettin,  3  Idus  Au- 
gusti. 
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Ann.  Salisb.  1073: 
Welfo    Baioariae ,    Rudol- 
phus  Sueviae,    Pertoldus  Ca- 
rinthiae    duces    coniurant 
adversus  regem. 

Ann.  Salisburg.  1077: 
Ruodolfus  rex  eligitur  apud 
Forchheim. 

Ann.  Mellicenses  1078: 
Bellum  secundum  inter 
duos  reges  in  Saxonia  com- 
mittitur iuxta  rivum,  qui 
dicitur  Strowa,  feria  4, 
7  Idus  Augusti. 


Ann.  Mellicenses  1080: 
Eodem  anno   quartum  bel- 
lum Heinrici    regis   cum  Sa- 
xonibus  iuxta   fluvium,    qui 
dicitur  Elster,  feria  5,  Idus 
Octobris.     Roudolfus  oc- 
ciditur. 
Ann.  Salisburg.  1080: 
Rudolphus     rex     occi- 
ditur. 

Ann.  Mellicenses  1081: 
Quintum  bellum  Heinrici 
regis  contra  Suevos  iuxta 
D  a  n  u  b  i  u  m  apud  villam 
Hohestetin,  feria4,  3Idus 
Augusti. 
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Ann.  Eosenveld.  1081: 

Item  bellum  inter  Siie- 
vos  et  Bawaros,  Hohstein 
3  Id.  Augusti. 

Ann.  S.  Albani.  1086':  Ann.  Mellicenses  1086: 

ßellumiuxta  Bleihfelt         Sextum    bellum   Heinrici 

comittitur  3  Idus  Augusti.     regis  cum  Suevis    et  Saxoni- 

bus  iuxtavillam,  quaedicitur 
Pleichfelt  feria  3,  3  Idus 
Augusti. 

Ich  schlage  jetzt  einen  andern  Beweisweg  ein.  Meine 
frühere  Untersuchung  hatte  festzustellen  gesucht,  dass  die 
Epitome  in  ihrem  ersten  Theil  aus  Bernold  schöpfte.  Da- 
raus lassen  sich  für  unsre  neue  Hypothese  weitere  Schlüsse 
ziehen.  Nimmt  man  eine  weitere  Fortsetzung  der  Epitome 
an,  wird  man  auch  darauf  schliessen  dürfen,  dass  Bernold 
auchweiter  fortbenutzt  ist.  Sein  Einfluss  wird  demnach  in  den 
Ableitungen  der  Epitome  hervor  zu  treten  haben. 

Für  die  Ann.  S.  Albani  hat  dies  bereits  Pertz  schlagend 
nachgewiesen.  So  frappirte  ihn  ihre  gegenseitige  Aehnlichkeit, 
dass  er  einfach  erklärte,  der  ganze  übrige  Theil  der  Ann.' 
S.  Albani  von  ungefähr  1054  an  stamme  aus  Bernold  und, 
worauf  ich  gleich  zurückkommen  werde,  auf  Berthold  (cf 
Ann.  S.  Albani,  M.  G.  SS.  II,  p.  243,  Aun.  38).  Wir  prä- 
cesiren  diese  Annahme,  deren  Kern  jedenfalls  richtig  ist, 
dahin,  dass  Bernold  nicht  direct,  sondern  indirect  erst 
durch  die  Epitome  und  das  von  ihr  abhängige  Chronicon 
Wirziburgense  Quelle  der  Ann.  S.  Albani  wurde. 

Den  gleichen  Beweis  werde  ich  für  die  Ann.  Mellicenses 
und  Ann.  Salisburgenses  liefern. 


Bernold  1063: 
Heinricus   rex   exerci- 
tum    in   Pannoniam    mo- 


Ann.  Mellicenses  1063: 

Heinricus   movit    exer- 

citum    in   Pannoniam   et 


o 
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<^ 


vens,  Salomonem,  filium 
Andreae  regis,  in  regnum 
patris  sui  r  e  s  t  i  t  u  i  t . 


Bernold  1064: 

Cedes  magna  Goslare 
contigit  in  aecclesia, 
rege  presente. 


Bernold  1065: 

Eodem  anno  ab  incarnatione 
domini  1065,  quando  et  pa- 
scha  celebratum  est,  ...  rex 
Heinricus  anno  regni 
sui  9,  aetatis  suae  14,  ac- 
cinctus  est  gladio  in 
nomineDomini.  Pataviensis 
episcopus  obiit,  cui  Alt- 
mann us,  imperatricis  capel- 
lanus,  successit. 


Salomonem  regem  con- 
s  t  i  t  u  i  t  foederatisque  omnibus 
cum  summo  honore  revertitur. 
Ann.  Salisburg.  1063: 
Heinricus  rex  exerci- 
tum  in  üngariam  movit, 
Salomonem  regem  fecit 
et  magno  honore  revertitur. 

Ann.  Mellicenses  1064: 
Cedes  magna  facta  est 

in      Goslariensi      mona 

sterio,    presente  rege   et 

principibus  eins. 
Ann.  Salisburgenses: 
Cedes   magna   in  mona- 

sterio    Goslari  presente 

rege  facta  est. 

Ann.  Mellicenses  1065: 
Heinricus     rex     accin- 

ctus    est     gladio,     anno 

regni  suinono  in  pascha. 
Eigilbertus    episcopus 

Pataviensis   obiit.    Alt- 

mannus  successit. 

Ann.  Salisburg.  1065: 
Heinricus  rex  accin- 
ctus  estgladio  anno  regni 
sui  9,  in  pascha.  Alt- 
mannus  episcopus  Pata- 
vie  sedit. 


Aus    alledem   lassen    sich  weiter  folgende  Schlussfolger- 
ungen ableiten.    Erstens ,    existirte  eine    zweite   Fortsetzung 

der  Epitome,  so  ging  dieselbe  bis  ungefähr  1089.    Denn  von 
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diesem  Zeitpunkt  an  hört,  wie  bereits  Wattenbach  con- 
statirt  hat,  jede  Verwandtschaft  unter  den  einzelnen  Be- 
nutzern der  Epitome  auf.  Demnach  wird  die  Epitome  selbst 
um  diese  Zeit  entstanden  sein.  Wir  erhalten  also  bis  jetzt 
als  die  beiden  äussersten  Grenzpunkte  der  Abfassungszeit 
die  zwei  Jahre  1089  und  1098. 

Für  das  Chronicon  Wirziburgense  ergiebt  sich  dann 
zweitens  von  selbst  als  terminus  post  quem  der  Entstehung 
ebenfalls  das  Jahr  1089. 

Sicher  ist  aber  bei  seiner  Ausarbeitung  ein  längerer 
Zeitraum  verflossen.  Die  Abfassung  desselben  wird  darum 
mehr  in  die  Mitte,  die  der  Epitome  in  den  Anfang  der  neun- 
ziger Jahre  zu  setzen  sein. 

Neues  Beweismaterial  gewinnen  wir  aus  Bernold. 

Auf  den  ersten  Augenblick  scheint  seine  Chronik  freilich 
im  Widerspruch  zu  unsrer  ganzen  Auffassung  der  Sachlage 
zu  stehn.  Sie  reicht  nämlich  bis  zum  Jahr  1100.  Darnach 
könnte  die  Epitome  erst  nach  1100  vollendet  worden  sein.  Und 
dies  würde  wiederum  nicht  zu  der  bisher  angenommenen  Ab- 
fassungszeit der  Würzburger  Chronik  und  von  Ekkehards 
Werk  passen. 

Dieser  scheinbare  Conflict  löst  sich  indessen  auf  einfache 
Weise. 

Wir  wissen  ganz  genau,  dass  Bernold  selbst  noch  bei 
seinen  Lebzeiten  für  Abschreibung  und  Verbreitung  seiner 
Chronik  sorgte.  Als  er  um  1091  aus  St.  Blasien  nach  Schaff- 
hausen übersiedelte,  Hess  er  dort  als  Angedenken  eine  Ab- 
schrift seines  Autographs,  das  er  mit  sich  nahm,  den  lieb- 
gewordenen Klosterbrüdern  zurück.*)  Die  Abschrift  reicht 
gerade  bis  zum  Jahr  1091. 

Es  lag  auch  ganz  im  Interesse  der  päpstlichen  Partei, 
Bernolds  Werk  durch  Abschriften  in  den  weitesten  Kreisen 
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bekannt  zu  machen  und  zu  vervielfältigen.  Kaiser  Heinrichs  IV 
Ilage  iiatte  sich  von  Jahr  zu  Jahr  gebessert.  Viele  seiner 
heftigsten  Gegner,  vor  allem  in  Sachsen,  hatten  das  Schwert 
aus  ^er^Hand  gelegt  und  suchten  Frieden  zu  schliessen. 
Schwankende  Gremtither  zu  erhalten,  neue  Anhänger  für  die 
Sache  ^  Roms  zu  werbeij ,  dazu  war  die  ganz  für  Hilde- 
brandische   Ideen   eintretende  Chronik  Bernolds    mehr   als 


n.  r    r 


*)  M.  G.  SS.  V,  p.  265. 


alles  Andere  geeignet.  Was  nützte  sie,  versteckt  in  einsamer 
Klosterzelle? 

Dass  diese  in  St.  Blasien  zurückgelassene,  bis  1091 
gehende  Copie  des  Autographs  auch  wirklich  zu  jener  Zeit 
grössere  Verbreitung  und  Verwerthung  gefunden  hat,  dafür 
haben  wir  sichere  Belege. 

Dies  bezeugt  vor  Allem  die  sog.  Weltchronik  von  Muri, 
welche  Giesebrecht  zuerst  unter  diesem  Namen  in  die 
Geschichtsforschung  eingeführt  hat.  Sie  ist  erhalten  in  nur 
zwei  Handschriften,  und  zwar  von  Muri  und  Engelberg 
(cf.  Wattenbach,  deutsche  Geschichtsqu.  B.  II,  49).  Dem  un- 
bekannten Compüator  standen  eine  Menge  der  verschieden- 
sten Quellen  zu  Gebote.  So  bildet  ihr  erster  Theil  ein  Con- 
glomerat  von  Nachrichten  aus  Beda,  Regino  und  seinem 
Fortsetzer  und  Bernold;  die  Epitome,  nicht  Hermann, 
wie  man  bisher  fälschlich  annahm,  ist  besonders  von  940  an 
ausgiebig  benützt.  (Ussermann,  prodr.  I,  VIII.)  Daran  reiht 
sich  unmittelbar  von  1053—1086  die  sog.  Compilatio  San- 
blasiana,  oder,  wie  Pertz  sie  irrthümlich  genannt  hat,  die 
Annales  Bertholdi  (M.  G.  SS.  V,  264  f.),  nur  dass  alle  auf 
St.  Blasien  bezüglichen  Stellen  weggelassen  sind.  Das  Ganze 
schliesst  endlich  mit  Bernolds  Chronik  bis  1091. 

Der  Verfasser  hat  sicher  eine  von  den  bis  1091  reichen- 
den Abschriften  des  Autographs  Bernolds  vor  sich  gehabt. 
Denn  erstens  wäre  es  schwer  zu  erklären,  warum  sein  Werk 
gerade  mit  dem  Jahr  1091  abbricht.  Und  zweitens  sind  in 
ihm    alle   die  Veränderungen,    welche  Bernold   nach    1091 
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in  seinem  Autograph  zu  den  verschiedensten  Jahresangaben 
von  1091  eintrug,  die  also  in  der  St.  Blasianer  Copie  fehlen, 
nicht  berücksichtigt. 

Irre  ich  nun  nicht,  so  gelangte  damals  eine  dieser  Ab- 
schriften nach  St.  Gallen  und  in  die  Häude  des  Epitomators. 
Sie  gab  ihm  vielleicht  die  erste  Anregung  dazu,  eine  ähn- 
liche Arbeit  zu  wagen. 

Die  Epitome  wäre  demnach  nach  1091  verfasst  und  un- 
gefähr vor  1095  vollendet  worden. 

Jetzt  wird  auch  die  geringe  schriftstellerische  Leistung 
des  Epitomators  einige  Entschuldigung  finden.  Unerschütter- 
lich verfocht  St.  Gallen  unter  seinem  streitbaren  Abt  Ulrich 
vonEppstein  (1077—1122)  die  Rechte  des  Königthums.  Wild 
tobte  viele  Jahre  lang  der  Kampf  gegen  das  päpstlich  ge- 
sinnte Constanz  (Casus  monasterii  Petrishusen  M.  G.  SS. 
XX,  621  f.,  liber  III,  §  26—31).  War  es  da  ein  Wunder, 
dass  bei  dem  steten  verwirrenden  Kriegslärm  ein  tieferes 
wissenschaftliches  Studium  nicht  aufkommen  konnte,  dass  die 
frühere  bedeutende  Histiographie  des  Stiftes  dahinsank?  In 
der  Epitome  sehen  wir  das  letzte  freilich  missgltickte  Product 
der  einst  so  glänzenden  St.  Galler  Geschichtsschreibung;  eine 
Zeit  vollständiger  Erschlaffung  tritt  ein,  die  Feder  ruht,  und 
erst  der  Anstrengungen  vieler  Jahrzehnte  bedurfte  es, 
den  früheren  Ruf  des  Klosters  einigermassen  wieder  zu 
heben. 

Eine  kurze  Untersuchung  füge  ich  hier  noch  an.  Sie 
betrifft  das  Abhängigkeitsverhältniss  der  eben  erwähnten 
Compilatio  Sanblasiana  zu  der  Weltchronik  von  Muri. 

Ebenso  gut,  wie  man  bisher  letztere  als  blosse  Abschrift 
der  St.  Blasianer  Compilation  von  1053—1080  aufgefasst 
hat,  ist  man  berechtigt,  auch  den  umgekehrten  Fall  in  Er- 
wägung zu  ziehen. 

Die  Compilation  ist  in  St.  Blasien  niedergeschrieben. 
Sie   tiberragt   nämlich  durch  Nachrichten,    welche  allein  auf 


V 


X'i 


69 

dieses  Kloster  Bezug  nehmen,  gerade  die  Weltchronik  von 
Muri.  Anstatt  nun  zu  sagen,  dass  diese  Nachrichten  allemal 
von  dem  Verfasser  der  Weltchronik  beim  Abschreiben  systema- 
tisch beseitigt  wurden ,  könnte  man  auf  den  andern  nahe- 
liegenden Gedanken  kommen ,  dass  jene  Murenser  Chronik 
die  ursprüngliche  Fassung  enthielt,  und  dass  erst  später  in 
St.  Blasien  Localnachrichten  hinzugefügt  wurden. 

Dass  gerade  nur  das  Stück  von  1053 — 1080  ausgewählt 
wurde,  dürfte  dann  aus  den  localen  Verhältnissen  des  Klosters 
zu  erklären  sein.  Für  den  ersten  Theil  bis  1054  war  man 
durch  Bernolds  Chronik  mehr  als  hinreichend  versorgt; 
ebenfalls  besass  mau  für  den  dritten  Theil  von  1080—1091 
eine  directe  Abschrift  des  Autographs  Bernolds  in  der  Bib- 
liothek. Nur  der  mittlere  Theil,  der  ungleich  reichhaltigere 
Nachrichten  wie  Bernold  selbst  aufwies,  lohnte  das  Ab- 
schreiben. Und  damit  Hessen  sich  auf  das  Kloster  bezügliche 
Bemerkungen  recht  gut  verbinden. 

Im  Einklang  dazu  steht  folgende  Beobachtung. 

Man  erinnere  sich,  wie  die  Weltchronik  von  Muri  in 
ihrem  ersten  Theil  eine  starke  Benutzung  der  Epitome  ver- 
rieth.  Lässt  sich  nun  auch  für  den  zweiten  Theil  das  gleiche 
Abhängigkeitsverhältniss  nachweisen,  so  würden  sich  dadurch 
zwei  sehr  werth volle  Schlüsse  ziehen  lassen. 

Einerseits  weist  der  Umstand,  dass  ein  und  dieselbe 
Quelle  im  ersten  wie  im  zweiten  Theil  gleichmässig  benutzt 
ist,  darauf  hin,  dass  der  Verfasser,  welcher  den  ersten  Ab- 
schnitt der  Weltchronik  schrieb,  mit  dem  Autor  des  zweiten 
Stücks  wohl  identisch  sein  wird,  dass  also  das  unter  dem 
Namen  einer  St.  Blasianer  Compilation  gehende  Werk  that- 
säclüich  nur  eine  Entlehnung,  eine  Abschrift  aus  der  grösseren 
Weltchronik,  welche  sich  dann  als  ein  selbstständig  abgeschlos- 
senes Ganze  darstellt,  ist.  Ich  deute  hier  nur  an,  dass  Bernold, 
der  in  allen  drei  Theilen  der  Weltchronik  gleichmässige  Ver- 
werthung  fand,  schon  allein  den  Beweis  dafür  liefern  könnte. 

Andrerseits  erhält  damit  die  Ansicht,  dass  die  Epitome 
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eine  zweite  Fortsetzung  erhalten  hat,  eine  neue  unerwartete 
Bestätigung. 

Wie  schon  angemeikt  wurde,*)  hat  Pertz  gefunden, 
dass  die  Annalen  von  St.  Alban  nach  1057  mit  Bert  hold, 
d.  h.  der  Comp.  Sanbl.  oder  der  zweiten  Fortsetzung  der 
Weltchronik  von  Muri  sich  eng  berühren.  Er  entschied  sich 
für  Benutzung  der  Comp.  Sanbl.  durch  die  Ann.  S.  Albani. 
AVenn  nun  auch  die  spätere  Geschichtsforschung  diese  An- 
sicht verwarf,  die  Ann.  S.  Albani  vielmehr  auf  das  Chronicon 
Wirziburgense  und  also  indirect  auf  die  Ei)itome  zurück- 
führte, PO  bleibt  doch  trotzdem  ein  noch  nicht  erklärter  ver- 
wandtschaftlicher Zusammenhang  zwischen  Stücken  der  Com- 
pilation  und  der  Ann.  S.  Albani  bestehen.  Um  ihn  zu  er- 
klären ,  wird  man  immer  auf  eine  gemeinsame  Quelle ,  die 
direct  oder  indirect  vorlag,  als  auf  das  beste  Auskunftsmittel 
zurückgeführt  werden.  Dieses  gemeinsame  Werk  aber  ist, 
meine  ich,  kein  andres,  als  eben  die  zweite  Fortsetzung  der 
Epitome. 

Dies  wird  sich  z.  B.  darin  erkennen  lassen,  dass  der 
zweite  The^l  der  Chronik  von  Muri,  die  also  schon  in  ihrem 
ersten  Abschnitt  von  der  Epitome  gespeist  wurde,  =^=*)  nicht  allein 
mit  der  erhaltnen  Würzburger  Chronik,  sondern  auch  mit 
ihrer  zweiten  Fortsetzung,  wie  sie  uns  aus  ihren  verschiedenen 
Ableitungen  entgegen  tritt,  übereinstimmende  Nachrichten 
vorbringen  wird.  Hier  sind  einige  derartige  Proben: 

Weltchr.    v.     Muri    = 


Chronicon  Wirziburg.: 
1056.    Gotefiidus    dux    ad 
deditionem  venit. 

Chronicon  Wirziburg.: 
1056.    Fanies    multas   pro- 
vincias  afflixit. 


Comp.  Sanbl.  1056: 

Gotefridus    dux  imperatori 

ad  deditionem  venit. 

Weltchron.  v.  Muri  = 

Comp.  Sanbl.  1056: 
Fames    multas    provincias 

afilixit. 


\^ 
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Ann.  S.  Albani  1070: 
Deti   mar(%o   regi    Hein- 

rico  rebellat. 

Ann.  Rosenveldenses: 
1070.    Thedo  marchio  regi 

rebellat. 

Ekkehard  1075: 

Herimannus,  Babinbergen- 
sis  episcopus,  ob  heresim 
symoniacam  auctoritate  Hilde- 
brandi  papae  deponitur. 


AVeltchron.  v.  Muri  = 
Comp.  Sanbl.  1069: 

Dedo  marchio  Saxonicus 
regi  rebellat. 

Weltchron.   v.  Muri  =• 

Comp.  Sanbl.  1075: 
Herimannus,  Babenbergensis 

dictus  episcopus,  ob  symonia- 
cam heresim  a  papa  Gregorio 
ordine  et  episcopatu  deposi- 
tus  et  excommunicatus  est. 


•)  Cf.  pag.  68. 
*•)  Cf.  pag.  67. 
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Kapitel  II. 

Die   Annales   Hildeslieimenses   maiores  und   Wipo, 
Hermann  von  ßeiclienau  und  die  Annales 
Sangallenses  maiores. 

Mit  Absicht  wurde  bisher  die  Ansicht  von  E.  Stein- 
dorff  und  J.  Harttung  (cf.  pag.  1)  ausser  Acht  gelassen. 

Beide  Forscher  hatten  ihre  Untersuchungen  nur  auf  den 
kurzen  Zeitraum  von  ungefähr  1030-^1040  bescliränkt. 

Im  Ganzen  blieb  die  Selbstständigkeit  Hermanns  un- 
angefochten. Unter  den  vielen  Quellen,  die  ihm  zur  Ver- 
fügung standen,  befand  sich  nach  Ha r t tu ng  für  diese  Zeit- 
periode auch  ein  grösseres  verlorenes  Annalenwerk,  das,  wie 
Steindorff  schon  vorher  nachgewiesen  hatte,  A\^ipo  und  den 
Annales  Sang,  maiores  ebenfalls  bekannt  war.  Die  Epitome 
kam  bei  dieser  ganzen  Frage  überhaupt  nicht  in  Betracht. 

Die  Gründe,  die  Steindorff  und  Harttung  vor- 
bringen, sind  überzeugend;  ihre  Hypothese  wird  schwer  zu- 
rückzuweisen sein. 

Unter  diesen  Umständen  ist  nur  der  eine  Punkt  zu 
erledigen:  wie  war  diese  verlorene  Mittelquelle  beschaffen, 
wo  ist  ihr  Ursprung  zu  suchen? 

Fragmente  in  dem  Annalista  Saxo  und  in  den  Annales 
Magdeburgenses  (M.  G.  SS.  XVI,  170  f.),  verglichen  mit 
den  Annales  Hildesheimenses  haben  die  Thatsache  erwiesen, 
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dass  es  eine  reichere  Recension  der  Hildeslieimer  Annalen, 
als  die  uns  erhaltene,  gab.*)  Am  weistesten  rückwärts  hat 
ihre  Spuren  H.  Br esslau  veifolgt,  nämlich  bis  1023.  (N. 
A.  II,  56a  f.) 

In  diesen  Bruchstücken  glaube  ich  den  Schlüssel  zur 
Lösung  der  schwebenden  Frage  gefunden  zu  haben. 

Schon  Pertz  und  Waitz  (M.  G.  SS.  VI,  544  Anm.  34) 
hoben  die  oft  wörtliche  Uebereinstinnnung  einzelner  Abschnitte 
des  Ann.  Saxo  und  der  Ann.  Magdeburgenses  mit  Her- 
manns Chronik  hervor,  schlössen  aber,  durch  Bertholds 
Zeugniss  verlockt  (M.  G.  SS.  V,  268) ,  dass  ersterer  auch 
Gesta  Conradi  II  et  Henrici  III  verfasst  haben  soll,  darauf, 
dass  beide  Compilatoren  jenes  verloi'ene  Geschichtswerk  vor 
sich  gehabt  hätten.  Dagegen  erhob  W.  Giesebrecht  begründe- 
ten Einspruch  (v.  566),  indem  er  namentlich  ausführte,  dass 
jene  Fragmente  vielmehr  auf  eine  Umarbeitung  der  Hildes- 
lieimer Chronik  hinzudeuten  schienen.  Nach  dem  meist  auf 
Sachsen  und  slavische  Gegenden  bezüglichen  Inhalt  nahm  er 
an ,  dass  dieses  verlorene  AVerk  sicherlich  in  Sachsen  ent- 
standen sei.  Auch  Pabsf'^'^')  constatirte  Annales  Hildeslieimen- 
ses maiores.  Neu  war  sein  Nachweis,  dass  neben  Hermann 
noch  Wipo  und  die  Annales  Sangall.  maiores  den  Frag- 
mente sehr  nahe  ständen.  Aber  indem  er  folgerte,  dass  alle 
Nachrichten ,  welche  die  Annales  Hildesh.  maiores  vor  den 
erhaltenen  Annales  Hildesh.  minores  voraus  haben,  aus  den 
verlorenen  ,, Gesta  Conradi  et  Henrici  de^  Hermann  entlehnt 
seien,  irrte  er  wieder  vom  richtigen  Ziel  ab.  Schlagend  wies 
ihm  E.  Steindorff  (Jahrb.  unter  Heinrich  III,  I,  p.  420 
bis  426)  nach,  dass  auch  die  mit  „Herimanni  Gesta '  bezeich- 


} 


*)  Wattenbach,  Deutschlands  Geschichtsquellen.  4.  Aufl.  B.  I,  284; 
II  23.  -  St^indoiff,  Jahrbücher  des  deutschen  Reichs  unter  Heinrich  III 
B.  I,  418  f.  —  Giesebrecht,  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit  II,  566 
^^4.  Auflage).   — 

**)  De  Ariberto,  Dies.  Berün  1804,  p.  12. 
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neten  Stücke  des  Ann.  Saxo,  resj).  der  Ann.  Magdebnrgenses 
in  Wahrheit  nichts  andres  sind,  als  eben  die  Annales  Hildes- 
heimenses  niaiores. 

So  stand  die  Sachlage,  als  H.  Bresshin  mit  seiner 
Hyi)othese  von  schwäldschen  Keichsannalen*)  hervortrat  nnd 
dnrch  Heranziehnng  der  Epitonie  der  ganzen  Frage  eine 
andere  AVendnng  gab. 

AVie  wir  sahen ,  ist  diese  Ansicht  schwerlich  mehr  auf- 
recht zu  erhalten. 

Ein  Ausweg,  der  von  Anfang  an  der  einfachste  und 
natürlichste  war,  bleibt  noch  übrig.  Wir  stellen  uns  hier 
dabei  ganz  auf  den  Standpunkt  der  früheren  Forschungen. 

Wipo  und  die  Annales  Sangallenses  maiores,  sagt 
Pabst,  sind  mit  den  Fragmenten,  in  denen  wir  nun  nichts 
andres  als  Ableitungen  aus  den  Annales  Hildesheimenses 
maiores  zu  erblicken  lial)en,  ganz  und  gar  verwandt.  Her- 
mann zeigt  mit  denselben  Bruchstücken  in  seiner  Chronik 
eine  so  täuschende  Aehnlichkeit,  dass  man  sogar  eine  Zeit 
lang  glauben  konnte,  in  ihnen  Theile  eines  zweiten  Gescliichts- 
werks  Hermanns,  das  aber  mit  der  Chronik  in  engster 
Verbindung  stehe,  entdeckt  zu  haben. 

AVipo,  die  Ann.  Sang.  mai.  und  Hermann  sollen  ferner 
eine  geuieinschaftliche  Quelle  für  diese  Zeitperiode  ihren 
Arbeiten  zu  Grunde  gelegt  haben. 

Ich  meine,  das  Kesultat  liegt  klar  auf  der  Hand.  Man 
braucht  blos  die  Consequenzen  zu  ziehen:  die  Annales  Hil- 
desheimenses  maiores  waren  sowohl  Wipo,  den  Annales 
Sangall.  maiores  wie  Hermann  bekannt. 

Zahlreiche  Partieen  der  Fragmente  entsprechen  völlig 
dem  Text  der  ebengenannten  Chronisten.  Aber  es  soll  nicht 
der  Gang  unsrer  Untersuchung  sein,    alle    diese  verwandten 


*)  Ohne  den  Beweis  dafür  zu  bringen,  begnügt  sich  H.  Bresslau  einfach 
mit  der  Behauptung,  dass  die  schwäljischen  Reichsannalen  auch  die  ge- 
meinsame QueUe  Wipos  und  der  Ann.  Sang,  maiores  bilden  (p.  686). 
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Stellen  auszuscheiden,  um  dann  zu  erklären,  dieser  oder 
jener  Satz  stand  in  den  Annales  Hildesh.  maiores,  sondern 
es  werden  absichtlich  nur  diejenigen  Stellen  hervorgehoben 
werden,  wo  eine  genaue  Vergleichung  der  erhaltenen  Ann. 
Hildesh.  minores  mit  jenen  Bruchstücken  jeden  Zweifel  be- 
niunnt,  dass  hier  wirklich  eine  Benutzung  des  verlorenen 
sächsischen  Werks  bald  durch  Wipo,  bald  durch  die  Ann- 
Sang,  nmi.  oder  Hermann  vorliegt. 

Ausserdem  mögen  noch  die  Epitome  Sang.  *)  und  die  Anna- 
les Altahenses  maiores**),  welche  nach  Bresslau  (N.  A.  II, 
554^  ebenfalls  aus  den  i^nnales  Hildesheim  mai.  geschöpft  haben 
sollen,  an  allen  den  möglichen  Stellen  herangezogen,  den  Be- 
weisapparat vervollständigen . 


Annalista  Saxo: 

1027.  Rex  natalis 
domini  festum  Ypo- 
reae  iniciavit,  inde 
.  .  lionicün  felici 
prosperitate  gau- 
dens  intravit  et  in 
sancto  resurre- 
ctionis  die  Coro- 
na in  imperialis 
honoris  a  beato 
Johanne  apostolico 
vicario  gloriose  ^;t^r- 
c  ep  i  t. 


Annales    Magde- 
burgenses: 

1027.  Bex  nativi- 
tatis  domini  festum 
Yporeae  iniciavit, 
in  de  .  .  Ilomam  pros- 
pere  intravit  atque 
in  sancta  resurre- 
ctione  dominica  co- 
ro nam  imperia- 
lem a  beato 
Johanne  aposto- 
lorum  vicario  sus- 
cejjit. 


Annales   Hildes 
heimens.  min. : 

1027.    Cuonradus 
rex    in     pascha 
Romae  imperator 
factus  est. 


*)  Wenn  ich  nicht  zu  weit  gehe,  und  man  schUessen  darf,  dass  die 
Ann.  Hildesh.  maiores  überhaupt  soweit  zurück  gereicht  haben,  so  wären 
dann  die  p.  51—53  angeführten  Nachrichten  direct  aus  den  Ann.  Hildesh. 
maiores  geflossen. 

•*)  M.  G.  SS.  XX,  770  f. 
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AVipo  c.  15: 

Iiichoaiite      anno 
nativitatis      Christi 


Ann.   Sang.    mai. 
1027: 

Rex      [)raedictns 


1027   rex    Clmonra-   Ilomam  perveniohs  a 
dus     in    Jlf/poreffhf  beato  i)a[)a  Johanne 

in  die  sancto  pa- 


H  ermann  1027: 
Chnonradns  rex, 
acto  Hyporegiae 
natale  domini,  .  . 
Borna )}i  im'veniens  a 
Johanne  papa  in  die 


schae    Romanornm  j  P^i«^^^«  inii>erator 
iini)erator  ordinatnr.   coronatns  est. 


civitate     nataleni 
domini  celebravit. 

c.  16: 

Igitnr  rex  Chuon- 
radus  Eomam  in- 
grcö'stis  .  .  a  papa 
Johanne  et  nniver- 
sis  liomanornm  re- 
gio honore  miritice 
receptns  est  et  in 
die  s  a  n  c  t  o  l  m- 
p eriale m  heue d i c- 
f  ioiiem  a  papa  .sut;- 
cepit. 

Man  beaclite  AVi[)()s  Phrase  „imperialem  benedictionem 
snscepit'\  die  ganz  zn  der  des  Ann.  Saxo  nnd  der  Ann. 
Magdebnrgenses  ,,coronam  imperialis  honoris  percepit  — 
coronam  imperialem  suseepit"  passt,  ferner  „a  beato  papa" 
bei  den  Fragmenten  nnd  den  Ann.  Sang.  mai.  AVendungen 
wie:  „Rnmani  ingressiis,  intravit,  perveniens',  „in  sancto  re- 
snrrectioiiis  die  paschae  —  in  die  sancto  —  in  die  paschae 
—  erregen  die  Anfmei'ksamkeit.  Wir  sind  aber  trotz  alledem 
noch  nicht  berechtigt,  eine  bestimmte  Schlnsstblgernng  aus- 
zusprechen und  setzen  darum  unsre  Untersuchung  weiter  fort. 

Ann.  Saxo  f.  Ann.  Ann.  Hildesh.    i  Ann.  A  Itahenses 

Magdeb.:  min.:                      maiores: 

1031.    Hoc  anno  1031.  Eodem  anno  |      1033.  Eodem  anno 

Imperator  et  fili US  imperatoris    filiuslHeinricus     rex     et 


^^«-%-' 


eins  Heinricus 
et  dux  Baioariae 
et  Stephanus  rex 
Ungariornm  cum 
iuramento  pacem 
invicem      firma- 

verunt.      Aribo, 
piae  memoriae  Mo- 
gontinus    archiepis- 
copus,   .  .  licentiam 
ab     imperatore     et 

fratribus  Rom  am 

pergendi   rogavit. 
Sicque.Romam  adiit. 
Inde  vero  post  ali- 
quot dies  digrediens, 
Id.  April,  iter  uni- 
versae     carnis     in- 
gressus  est,  cui  vir  |  Bardo 
Simplex    et    rectus 
Bardo  Hersfeldensis 
abbas  successit. 
Wipo  c.  26: 

Sed  fili  US  suus  rex,  le- 
gatione  Stephani  regis  pacem 
rogantis  accepta,  gratiam  re- 
conciliationis  annuit. 


Heinrichus  rex 
et  ipse  dux  Baioa- 
riae et  Stephanus 
rex  Ungaricus  cum 
iuramento  invicem 
firmaverunt  pa- 
cem. Eodem  anno 
piae   et   venerabilis 

memoriae     Aribo, 
Magontiacensis    ar- 
chiepiscopus,    causa 

orationis  Romam 
adiit,  indeque  digre- 
diens Cumis  8  Id. 
April,  ah!  ah!  ex 
hac  vita  migravit, 
cuius   honoris  prin- 

cipatum      obtinuit 


dux  Bawariorum 
veniens  in  Ungariam 
et  pace  firmata 
cum  rege  üngaro- 
rum  reversus  est  in 
propria. 

Epitome   1031: 
Stephanus   missis 
legatis  cum  impera- 
tore Conrado  paci- 
ficatus  est. 


Hermann  1031: 

Pax    cum    Stephano    rege 
IJngariorum     r  e  d  i  n  t  e  g  r  a- 
tur.    Aribo,  Magontiae  sedis 
archiepiscopus,  Romam  orandi 
gratia  petens,  ex  hac  vita  de 
cessit  eique  in  archipraesulatu 
Bardo,  vita  et  habitu  monachi 
venerandus  successit. 
Die  Congruenz    im  Satzbau   und  Inhalt   des  ersten  Ab- 
schnitts bei  dem  Annalista  Saxo,   den  Ann.  Magdeb.,    Ann. 
Hildesh.    min.    und  Ann.  Albah.  mai.    springt   sofort  in    die 


/ 
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Augen.  Weit  wichtiger  ist  aber  die  zweite  Beobachtung. 
Die  Ann.  Hildesheimenses  minores,  welche  hier  den  Frag- 
menten am  nächsten  kommen ,  berühren  sich  wiederum  ganz 
eng  mit  Hermann:  ,, causa  orationis  —  orandi  gratia",  „ex 
hac  vita  migravit  —  ex  hac  vita  decessit."  —  Auch  das 
„pacem  firmare  —  redintegrare"  ist  be  merken swerth. 


Annales  Magde- 
burg. 1034: 
Meginhardus, 
Wirziburgensis 
praesul,  migravit 
ad  dominum ,  cui 
Bruno,patruelis 
imperatoris,  suc- 
cessit. 


Ann.  Hildesh. 
minores  1034: 
Meginhardus,  W  e  r- 
zeburgensis  pre- 
s  u  1 ,  ad  Christum 
migravit,  post  quem 
Bruno,  patruelis 
imperatoris,  subin- 
travit  a  deo  datus. 


Hermann  1034: 
Meginhardo  quo- 
que,  praesuleWir- 
zib  argen  se,  de- 
functo,  Brun,  pa- 
truelis impera- 
toris, filius  scilicet 
ex  Mathilde  Con- 
radi  ducis ,  episco- 
patum  obtinuit. 


Ferner  103G. 

Ann.     Saxo     cf.     Ann. 
Magdeburgenses: 

Imperator  purificationem 
sanctae  Mariae  Augustae 
peregit,  ubi  et  publicum  con- 
ventum  habuit,  in  quo  Con- 
rado  patrueli  suo  duca- 
tum  commisit,  a  quo  pri- 
ore  anno  Adalberonem 
maiestatisreum  dimoverat. 


Ann.  Hildesh.  minores : 
Purificationem  vero  sanctae 
Mariae  (sc.  Imperator)  August- 
burg egit,  ubi  et  publicum 
conventum  cum  cunctis  cir- 
cumiacentium  regionum  pri- 
moribus  habuit,  in  quo  pa 
trueli  suo  Chuonrado  du- 
catum  Carentinorum 
commisit.  Adalberonem 
maiestatis  reum  priore 
anno  dimovit. 


Wipo  c.  21: 

Paulo  post  A d  al- 
ber 0,  dux  Histrio- 
norum  sive  Carin- 


Hermann: 
Conradus  patrue- 
lis imperatoris  pa- 
rado    patrueli   j  tris   sui   ducatum 


Annales  Sang, 
maiores: 
Et   Chuon- 


•    •    • 


^ 
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suo     ducatum 
Adalberonis     in 
Carentano,     illo 
deiecto,     commi- 
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in  Carentano  et 
in  Histria ,  quem 
A  d  a  1  b  e  r  0  habuerat 
ab  imperatore  re- 
cepit. 


tinorum,  reus 
maiestatis  con- 
victus  ab  imperatore 
cum  filiis  suis  exu- 
latus  est  et  duca-  sit. 
tum  eins  iste  Clmono 
ab  imperatore  sus- 
cepit. 

Wie  aulfällig,  der  ganze  Satz  der  Fragmente  und  der 
Ann.  Hildesh.  minores  „Conrado  patrueli  suo  ducatum  Ca- 
rentinorum commisit"  kehrt  fast  genau  so  wieder  bei  den 
Ann.  Sang,  maiores!  Und  noch  nicht  genug!  Auch  Wipo 
und  Hermann  stimmen  ganz  trefflich  dazu,  ersterer  vor 
Allem  mit  seiner  Wendung:  reus  maiestatis.  A^stTV(T 


Ann.  Saxo  103G: 

Imperator  regionem  Liuti- 
corum  cum  exercitu  intravit, 
sed  dei  gratia  omnibus  pro 
se  velle  dispositis ,  acceptis 
obsidibus  et  innumerabili  pe- 
cunia  in  pace  remeavit. 


Ann.  Hildesh.  minores: 
Aestivo  etiam  tempore  Im- 
perator regionem  Liutiziorum 
cum  exercitu  intravit.  Sed 
dei  gratia  omnibus  pro  se 
velle  dispositis,  acceptis  ob- 
sidibus et  innumerabili  pecu- 
nia,  in  pace  remeavit. 

Ann.  Altah.  mai.: 
Ttem  expeditio  ad  Liutizos. 
Hermann: 

Liutizi     Slavi     imperatori 
vectigales  facti. 

Diese  letzte  Stelle  ist  besonders  in  einer  Beziehung  noch 
interessant.  Die  chronologisch  richtig  eingeschaltete  Notiz 
über  die  Liutizen  konnte,  wie  Harttung  bereits  anerkannte 
(p.  5),  Hermann  sicherlich  nicht  aus  dem  ganz  verwirrten 
Kapitel  33  Wipos  entlehnt  haben.  Auch  Waitz  wurde 
gerade  durch  diese  chronologische  Uncorrectheit  Wipos  ver- 


80 


anlasst,  (Forsch.  B.  VII,  397  f.)  St eindor ff  beizupflichten, 
grössere  verlorene  annalistische  Aufzeichnungen  anzunehmen. 
„Der  Chronist,  äussert  er  sich  Seite  401,  hat  jedenfalls  in 
einen  Feldzug  zusammengezogen,  was  zweien  angehört,  oder 
wie  man  vielleicht  richtiger  sagt,  gleich  in  das  erste  Jahr 
gesetzt,  was  erst  im  zweiten  erreicht  wurde."  Die  Expedition 
gegen  die  feindlichen  Liutizen  berührte  natürlich  die  sächsi- 
schen Klöster,  vor  Allem  Hildesheim  sehr  nah.  Wie  aus 
den  Fragmenten  und  den  Ann.  Hildesh.  minores  hervorgeht, 
wird  dieser  Vorgang,  der  soviel  Stoff  zum  Erzählen  darbot, 
auch  in  den  Ann,  Hildesh.  maiores  nicht  gefehlt  haben.  Wie 
aber  kam  Hermann  zu  diesen  ihm  so  fern  liegenden  Nach- 
richten? Wir  behaupten,  eben  durch  die  Ann.  Hildesh. 
maiores.  Und  diesen  Zusammenhang  werden  wir  gleich  durch 
neue  Beispiele  zu  erhärten  suchen. 


8i 


Fragmente  1037: 
Imperator    natale    do- 
mini  Veronae  celebravit. 
Contigit  autem,  Mediolanen- 
sem  episcopum,  quiconven- 
tui  intererat,  ex  parte  impera- 
torisinfidelitatis  notarieta 
comprovincialibus   accusari. 
Cumque  ab  imperatore  admo- 
neretur,  ut  talia  corrigeret, 
cum   amicis   recessum   petiit. 
Super    hoc     commotus     eum 
apprehensum        Aquile- 
gensi  patriarchae    Pop- 
poni    servandum    commi- 
sit.     A  quo   liberius    debito 
habitus  post  aliquot  dies  fuga 
lapsus    evasit  .  .  .    Sicque 
Mediolanum   rediit  et  munita 


Ann.  Hildesh.  minores: 
Imperator  natale 
Christi  Veronae  honori- 
fice  celebravit . .  Imperator 
post  natalem  domini .  .  genera- 
lem  conven  tum  de  re  publica  cum 
cisalpinis  nostrisque  primori- 
bus  habuit,  in  quo  Medio- 
lanensis  archiepiscopus 
imperatori  contrarius  com- 
prehenditur  etBopponi 
Aquilegensi  patriarchae 
servandus  committitur, 
a  quo  fuga  lapsus  rebel- 
lare  coepit. 


h 


^ 


civitate  .  .  totum  illum  annum 
temeria  transgressione  legum 
contemptor  resedit. 


Wipo  c.  35: 
Eodem  anno  Im- 
perator Conradus. 
celebravit  na- 
talem domini  anno 
dominicae  incarna- 
tionis  1037  V^eronae. 
Inde  ad  Mediolanum 
veniensnb  Heriberto 
archiei»iscop()  mag- 
uifice  receptus  est. 
.  .  .  Imperator  vero 
vocato  archiepiscopo 
praecepit,  ut  satis- 
faceret  omn  ibus. 
Quodcum  archiepis- 
copus renueret,  .  . 
mox  a  p  p  r  e  n  h  e  n  s  o 
illo,  letinuit  in  sua 

potestate.  Deinde 
commendavit 

eum  in  custo- 
diam  Popponi  pa- 
triarchae Aqui- 
legensi. Archiepis- 
copus fugit  et  veni- 
ens    Mediolanum    a 

suis    cum   magno 

gaudio    susceptus 
est. 


xVnnales      Sang 
maiores : 
Idem       i  m  per  a 
tor,  n  ati  vitate 
domini   Veronae 
celebrata,  Medio- 
lanum inde  pei-rexit. 
Ibi  ab  archiepiscopo 
et    civibus     suscep- 
tus honorifi(  e.  quam- 
vis,  ut  ferunt,  ficta 
fide,    eundem  episco 
pum..captum  quasi 

reum  maiestatis 
Aquilegensi  pa 
triarchae  custo- 
d  i  e  n  d  u  m  t  r  a  d  i- 
dit.  Cui  ille  astute 
fuga  lapsus  a  Me- 
diolanensibus  idcir- 
co  triumphantibus 
in  urbem  est  recep- 
tus. 


Herm  ann: 
Imperator  ce- 
lebrata Veronae 
natale  domini ..  . 
Mediolanun  per- 
venit.  Inde  Papiam 
adiens  Heribertum 
infidelitatis  ac 
c  u  s  a  t  u  m  a  d  p  r  e- 
hendi  iussit  eum- 
que Popponi  patii- 
archae  Aquile- 
gensi custodien- 
dum  commisit. 
Qui  fuga  lapsus 
cunctis  viribus  ei- 
dem  imperatori  re- 
bellare   contendit. 
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Nicht  mehr  einzelne  Worte  und  verschiedene  chraracteri- 
stische  Wendungen,  nein  ganze  Sätze  verkünden  jetzt  den 
genetischen  Zusammenhang  der  Ann.  Hildesh.  maiores  mit 
den  drei  oberdeutschen  Geschichtswerken,  so  dass  eine  Auf- 
häufung von  noch  weiteren  Stellen  fast  überflüssig  erscheinen 
mag.  Wo  solche  Thatsachen,  so  ecclatante  Uebereinstimmungen 
zu  Tage  treten,  ist  der  Zufall,  auf  den  man  sich  berufen 
könnte,  von  selbst  ausgeschlossen.  Der  ganze  Satz  der  Frag- 
mente und  Ann.  Hildesh.  minores  ,, Imperator  eum  apprehen- 
sum  Aquilegensi  patriarchae  Popponi  servandum  commisit. 
A  quo  fuga  lapsus",  tritt,  wie  schon  der  Anfang  „Imperator 
natale  domini  Yeronae  celebravit" ,  in  allen  Berichten  nur 
wenig  variirt  uns  entgegen.  Der  stylistische  Ausdruck  der 
Fragmente  '„infidelitatis  notari  et  accusari"  entspricht  dem 
„infidelitatis  accusatum"  bei  Hermann,  „cum  ab  imperatore 
admoneretur,  ut  talia  corrigeret"  der  Phrase  Wipos  „Impera- 
tor praecepit,  ut  satisfaceret  omnibus'^  u.  s.  w. 


\ 


Fragmente  1037: 

Deinde  consent  i  e  ntib  u  s 
tribus  episcopis,  Vercel- 
lensi,  Cremonensi,  Pia- 
cent ino,  missis  clam  nuntiis 
cum  saepe  diclo  Ottone 
Burgundiae  tyranno  pacifi- 
cantur  .  .  .  Interea  .  .  socrus 
Heremanni  Suevorum  ducis 
.  .  omnes  simul  comprehen- 
SOS.,  imperatori  transmisit. 
Augustus  statim  eosdem  trans 
Alpes  seiTandos  contulit. 

Wipo  c.  35. 

Eodem  anno  in  Italia  tres 
episcopi     V  er  c  eilen  sis, 


Ann.  Hildesh.  min.: 
Placentinus,  Cremo- 
nensis,  Vercellensis,  alii 
etiam  episcopi  quidam,  maie- 
statis  rei,  quia  cum  pre- 
dicto  archiepiscopo  et  Odone 
tyranno  sepe  mememorato 
consensernnt,  captivi  ad 
nos  in  diversa  loca  exiliati 
sunt. 


Hermann: 

Episcopi   Placentinus, 
Cremonensis   et    Vercel- 


t 


Cremonenis,  Placentinus     lensis  incusati  ab  imperatore 
apud     imperatorem     accusati     captique    et     in    exilium 
sunt,    quos    imperator    com-     missl  sunt. 
prehensos    exnlari  fecit. 

Hier  stehen  einerseits  die  Ann.  Hildesh.  minores  durch 
das  Wort  „consentire"  wie  durch  den  Zusatz  „Odone  tyranno 
sepe  memorato''  den  Fragmenten  näher,  anderseits  weisen 
sie  wiederum  einen  engeren  Zusammenhang  mit  Wipo  und 
Hermann  durch  das  „captivi  exiliati  sunt'^  auf.  Substituirt 
man  die  Hildesh.  maiores  als  gemeinsame  Quelle,  löst  sich 
das  Räthsel  leicht. 

Fragmente  1040: 

Ottone  .  .  per  saltuosa  et  in  via  irriimpente ,  quidam 
ex  latere  regis  missi,  sperantes,  se  fortiter  facturos,  obstruc- 
tionem  quandam  in  saltu  expugnaturi ,  inconsulte  proces- 
serunt,  ubi  pretentis  insidiis  a  sagittariis  circumventi  We- 
rlnherus  comes  primicerius  et  signifer  regis  .  .  caedeprocu- 
buerunt  11  Cal.  Septembris.  Posteriore  die  eandem 
obstructionem  ex  alia  parte  aggressi  .  .  .  perempti 
sunt;  donec  tandem  venerabili  viro  Guntario  monacho 
cum  legatione  regis  adveniente..  victores  exierunt. 


Ann.  Sang,  maiores: 
Eex  in  ipsa  silva,  per  quam 
iter  suum  disposuit,  plerosque 
de  suis  non  infimos  heu  pro 
dolor!  perdidit,  Nam  comes 
Weriuherus,  caeteris  auc- 
tor  audendi  factus,  dum  cum 
eis,  insidiarum  ante  se  ig- 
narus,  ssiltnm  lue auteunii, 
inter  augustas  semitarum 
fauces  simul  devenere  in  lo- 
cum    sibi     nimis    infaustum, 


Hermann: 

Rex  ad  praestructionem 
seu  municionem  silvae  citra 
et  ultra  expugnandam  partem 
expeditam  exercitus  per  d evia 
Salt  US  in  provinciam  misit. 
Sed  cum  11  Cal.  Septembr. 
istac,  crastino  die  illac 
milites  silvosa,  difficilia  et 
obstructa  1  oca  ingressi, 
casso  labore  iam  fatigabundi  lir- 
missimam  quandam  machinam 
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hostium  aiitera  fraudi  accom- 
niodum.  Ibi  omnigeDis  telis 
eminus  obruti  moriebantur 
multi,  quoiiiaiii  illis  densitate 
saltiis  iretitis  copia  non  erat 
contra  feriendi  vel  manus 
conserendi. 


aggredi  frustra  tentarent,  ir- 
ruentibus  undique  Boemanis 
caesi  capti  fui^atique  sunt. 
Et  qui  in  provincia  adhuc  ex 
nostris  remanserant,  inte  r v  e- 
niente  Gunthario  here- 
mita  .  .  redierunt. 


Wipos  „Gesta  Cbuonradi"  haben  uns  mit  1039,  dem 
Tod  Konrads  II,  verlassen.  Yergleicbt  man  anfänglich  nur 
die  Ann.  Sang,  niaiores  und  Hermann  untereinander,  so  ist 
an  eine  gemeinsam  vorliegende  Quelle  scheinbar  nicht  zu 
denken.  Beide  erzählen  zwar  den  unglücklichen  Feldzus; 
schildern  die  Strapazen  des  Marsches,  aber  es  sind  doch  im 
Grunde  zwei  ganz  verschiedene  Bilder,  die  sie  uns  entwerfen. 
Die  Sache  ändert  sich  jedoch  sofort,  wenn  man  die  Fra»-- 
mente  näher  in  das  Auge  fasst.  Sie  waren  es,  welche  den 
Ann.  Sang.  mai.  die  Hauptgrundzüge  des  tragischen  Unter- 
gangs des  allzu  kühnen  Grafen  Werner  sammt  seiner  Schaar 
übermittelten;  aus  ihnen  wählte  sich  Hermann  hauptsäch- 
lich den  zweiten  Abschnitt  seiner  Erzählung.  Nirgends  hat 
sich  der  Mönch  von  Reichenau  an  die  Worte  der  Fragmente 
genauer  angeschlossen,  wie  gerade  hiei-:  „per  saltuosa  et  in- 
via  -  -  per  devia  saltus'-,  „obstructionem  quandam  in  saltu  — 
praestructionem  seu  municionem  silvae^',  „11  Cal.  Septembris 
—  11  Cal.  Septembris",  „posteriore  die  —  crastino  die", 
„obstructionem  aggressi  —  obstructa  loca  ingressi",  ,, Gun- 
thario monacho  adveniente  —-  interveniente  Gunthario  here- 
mita",  „exierunt  —  educti  redierunt". 

Ich  hoö'e,  den  im  Anfang  dieses  Abschnitts  versprochenen 
Beweis,  dass  die  verlornen  An.  Hildeh.  mai.  Wipo,  wie  den 
Ann.  Sang,  maiores  bekannt  waren,  durch  verschiedene  Bei- 
spiele, deren  sich  noch  eine  Menge  beibringen  Hessen,  gegeben 
zu  haben.    Es  liegt  aber  auf  der  Hand,    dass  ein  Jeder  der 
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zeitgenössischen  Epitomatoren  selbstständige  sachliche  Zusätze 
hinzugefügt  hat,  vor  Allem  Wipo,  der  Kaplan  und  Vertraute 
des  Hofes.  Gerade  die  annalistische  Structur  der  Ann.  Hildesh. 
niaiores  mit  ihrer  chronologisch  genauen  Anordnung  reich- 
haltigen Stoffs  gab  einen  trefflichen  Stützpunkt  dafür  ab,  aus 
eigner  Kenntniss  der  Dinge  die  herübergenommen  Nach- 
richten zu  erweitern,  zu  verbessern,  Ereignisse  wiederum, 
die  der  Aufzeichung  weniger  werth  schienen,  auszuscheiden. 
Eine  sklavische  Benutzung  ihrer  Quelle  lag  den  betreffenden 
Chronisten  bei  der  hohen  geschichlichen  Aufgabe ,  die  sie  sich 
gestellt    hatten,   und   bei    ihrer    hervorragenden    Befähigung 

überhaupt  ganz  fern. 

Die  Annales  Hildesheimenses  maiores  sind  1040  abge- 
schlossen. Da  Wipo  seine  „Gesta  Chuonradi"  vor  Weihnach- 
ten 1046,  der  Kaiserkrönung  Heinrichs  III.  verfasste,  aber 
erst  nach  diesem  Tag  publicirte  und  dem  Kaiser  überreichte 
(N.  A.  II,  p.  588—592),  die  Annales  Sang,  maiores  nach 
der  wohlbegründeten  Ansicht  Steindo  r  ff  s  (Jahrb.  I,  p.  443  f.) 
ursprünglich  bis  zum  Jahr  1044  reichten,  während  der  Be- 
richt zu  1056  erst  von  einer  jüngeren  Hand  hinzugesetzt 
ist,  Hermann  endlich  seine  Chronik  vermuthlich  1048  (M. 
G.'  SS.  V ,  68)  begann ,  steht  auch  dieses  Zeitverhältniss 
nicht  mit  unsrer  Hypothese  im  Widerspruch. 

Dass  die  Ann.  Sang,  maiores  in  ihren  früheren  wie 
späteren  Partieen  von  Hermann  benutzt  wurden,  hat  Per  tz 
an  den  bezüglichen  Stellen  seiner  Ausgabe,  wie  unsere  Unter- 
suchung verschiedentach  angemerkt.  Auf  diese  Weise  lassen 
sich  noch  manche  gegenseitige  üebereinstimmungen  erklären. 
Steindorff  nimmt  an,  dass  Hermann  sich  eines  Exemplars 
St.  Galler  Annalen  bediente,  welches  mit  dem  Jahr  103D 
abbrach  (vgl.  Jahrb.  I,  p.  443-447),  eine  Ansicht,  deren 
Berechtigung  auch  Giesebrecht  (Kaiserg.  II.  564)  und 
Harttung  (Studien  p.  9.)  anerkennen. 
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